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Einſchreiten gegen Preis-Egoiſten.
Scharfe Maßnahmen des Reichswirkſchaftsminiſters 5chmitt angekündigt.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in
ſeinem Erlaß an die Spitzenverbände vom
30. Auguſt und erneut im Oktober in 8e
Oeffentlichkeit eindringlichſt die Wirtſchaft
ermahnt, die Maßnahmen der Reichsregie-
rung für Arbeitsbeſchaffung und
Wirtſchaftsbelebung nicht durch
Preisſteigernngen zu gefährden. Jn
Verfolg deſſen iſt er gegen Maßnahmen von
Verbänden, durch die Preiſe erhöht worden
ſind, in einer Reihe von Fällen einge-
ſchritten, um die Preiſe wieder auf den
früheren Stand zurückzuführen.

Soweit einzelne Wirtſchaftszweige dem
Verlangen der Reichsregierung auf Bei-
behaltung des alten Preisſtandes nicht
entſprochen haben, beabſichtigt der Reichs-
wirtſchaftsminiſter, mit den ſchärfſten Mitteln
vorzugehen. Er hat bereits die Markt-
regelung eines Verbandes für nichtig erklärt
und hat weiter am Mittwoch die markt-
regelnden Verbände für Meſſingrohre,Schnellautomatenſtahl, geſchweißte Stahl-
rohre, Kohlebürſten, Schleifmittel, gewiſſe
Sorten von Dachpappen erſucht, die Preis
e r h öhungen binnen kürzeſter Friſt rück
gängig zu machen, andernfalls er ſchärfſte
Maßnahmen, die unter Umſtänden bis zur
Aufhebung der Marktregelung gehen
werden, ergreifen wird.

Was für die Warenpreiſe gilt, muß
auch für die Preiſe für handwerkliche und
ſonſtige gewerbliche Leiſtungengelten. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
ſich auch entſchloſſen, ein Verdingungskartell
der Bau wirtſchaft wegen Gefährdung
des Gemeinwohles für nichtig zu erklären,
da bei einer Regelung den an der Verdingung
Beteiligten durch das Kartell überſetzte Preiſe
vorgeſchrieben und die Geheimhaltung
der Vereinbarung zur Pflicht gemacht worden
war.

Wenn auch nicht verkannt wird, daß durch
den Kampf um den Abſatz die Preiſe ſtark
herabgedrückt worden ſind, ſo kann der
Ausgleich nicht durch Preiserhöhungen, ſon-
dern nur durch eine Steigerung des
Abſatzes erreicht werden. Preiserhöhun-
gen führen zur Schwächung der Kauffkraft.
Die Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe kann
aber nur durch eine Stärkung der Konſum-
kraft erzielt werden.

Holdat, Künſtler, Politiker
Jüftners Nachfolger im Landesverband.

Das Landesamt Mitteldeutſchland des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, teilt mit: „Jch
„bernehme den Weiſungen des bisherigen Landes-
führers entſprechend vom heutigen Tage an, bis
andere Befehle eine Aenderung veranlafſen, die
Führung des Landesverbandes. Frontheil!
v. Lübbers.“

Der neue mitteldeutſche Stahlhelmführer
Hauptmann a. D. v. Lübbers, anſäſſig auf
Rittergut Kreiſchau im Kreiſe Weißenfels, iſt
nach Name und Perſönlichkeit wohl allen
mitteldeutſchen Stahlhelmkameraden auf das
beſte bekannt. Jn ihm vereinigen ſich drei
Eigenſchaften, die in der Zeitenwende ihn be-
ſonders für das neue Amt qualifiziert er-
ſcheinen laſſen. Kamerad v. Lübbers iſt Sol-
dat, er iſt zugleich Künſtler und ſchließlich
Politiker. Seit das Geſchlecht derer v, Lſibbers
zur Zeit Friedrichs des Großen aus Schwe-
den über Dänemark nach Preußen eingewan-
dert iſt, hat jeder Träger dieſes Namens in
preußiſchen Militärdienſten geſtanden. Ur-
enkel, Enkel und Sohn des erſten eingewan-
derten Lübbers waren preußiſche Generale.

So hat denn der jetzige Sachwalter des
mitteldeutſchen Stahlhelm, der zugleich Führer
des Gaues Merſeburg-Weſt iſt, ſchon früh-
zeitig die militäriſche Laufbahn ergriffen. Trit
dem zehnten Lebensjahr wurde er Kadett, trat
im Jahre 1894 als Leutnant beim Leibgarde-
Jnfanterieregiment 115 in Darmſtadt ein,
mußte aber zwölf Jahre ſpäter eines ſchweren
Herzleidens wegen ſeinen Abſchied nehmen.
Jetzt widmete ſich der Oberleutnant v. Lüb-
bers den ſchönen Künſten, insbeſondere der
WMalerei. Der Kriegsausbruch ſah ihn als

Meiſterſchüler des bekannten Marinemalers
Profeſſor Salzmann an der Königlichen
Akademie der Künſte in Berlin.

Sofort nahm er wieder militäriſche Dienſte.
Reaktiviert, wurde er dem Leibregiment 8 zu-
geteilt, alsbald aber ins Preußiſche Kriegs-
miniſterium kommandiert, wo er wichtige und
intereſſante politiſche Aufträge erhielt. Es ge
nügt, in dieſem Zuſammenhang anzudeuten,
daß er an der im Kriege mächtig aufflammen-
den Flamenbewegung, der Selbſtändigkeits-
bewegung der Ukraine, der georgiſchen Be-
wegung und der Don-Koſaken- Bewegung nicht
unbeteiligt war Bewegungen, die heute
wie damals wirkſam ſind. Sie leben z. B. in
der autonomen ukrainiſchen und georgiſchen
Republik im Rahmen der Sowjetunion. Sie
ſind ungemein aktiv in den immer mehr an
Ausbreitung gewinnenden Autonomiebeſtre-
bungen des im belgiſchen Staate gefeſſelten
Flamentums.

Jm Jahre 1918 nahm Kamerad v. Lübbers
an den Friedensverhandlungen in Breſt-

Der neugewählte Reichstag iſt zu ſeiner
konſtituierenden Sitzung für Dienstag,
den 12. Dezember, 15 Uhr, einbe rufen
worden. Eine beſondere Tagesordnung
liegt nicht vor, jedoch erfolgt in dieſer
Sitzung, die vom bisherigen Reichstagspräſi-
denten Göring geleitet wird, die Konſti-
tuierung des Reichstags. Die Sitzung findet
in den Räumen der Kroll- Oper ſtatt.

Jm Reichsanzeiger werden jetzt die Na-
men der Mitglieder des am 12. November
gewählten Reichstags veröffentlicht. Es iſt
bei 661 Reichstagsabgeordneten geblieben.
Damit iſt dieſer Reichstag der größte aller
bisherigen Reichstage.

Schulterriemen für Stahlhelmer.
Weitere Einzelheiten zur Umgliederung.
Zur Aufſtellung der SA-Reſerve II, die

bekanntlich vom Stahlhelm durchgeführt wird,
iſt ergänzend zu berichten, daß der Stahlhelm
als Bund ſeine Arbeiten im bis-herigen Rahmen fortſetzen wird. Die Auf-
ſtellung der SA-Reſerve I iſt nur Teil-
gebiet ſeiner Aufgaben. Die Dienſtgrade
in der SA-Reſerve I des Stahlhelms ent-
ſprechen vollſtändig denen der aktiven SA.
Der Oberſtlandesführer der SAR. I unter-
ſteht dem Chef des Stabes der SA unmittel-
bar. Dieſer beruft die Oberlandesführer,
Landesführer, Kreisführer und Standarten-
führer. Die Ernennung und Beförderung
aller übrigen Führer einſchließlich der
Sturmbannführer erfolgt durch den Oberſt-
landesführer ſelbſtändig.

Die Führer der SA-Obergruppen und
SA- Gruppen ſind berechtigt, für beſtimmte
Arbeitsgebiete den Führern der SAR. I und
II ihres Dienſtbereiches Anweiſungen
zu geben. Die Führer der SAR. können
auch erſucht werden, ihre Einheiten zu beſon-
deren Veranſtaltungen zur Verfügung zu
ſtellen. Die Dienſtgradabzeichen für die
SAR. I (Stahlhelm) ſind ebenfalls die-
ſelben wie bei der SA. Alle Stahlhelmer
tragen in Zukunft einen zwei Zentimeter
breiten Schulterriemen nach dem
Muſter der SA. Die Abzeichen, Spiegel
Achſelſtücke, Armbinde, Schnüre ſind auch auf
den Mänteln zu tragen. Das Tragen
langer Hoſen mit oder ohne Steg (aber ohne
Bieſe) iſt in der feldgrauen Farbe des Rockes
zum Geſellſchaftsanzug geſtattet.

Glückwünſche an 5kabschefRöhm
Oberſtlandesführer v. Stephani

Stahlhelm-Oberſtlandesführer v. Stephani
hat an Stabschef Röhm folgendes Tele-
gramm geſanöt: „Seinem Stabsführer ſendet
zum Geburtstag die herzlichſten Grüße

SAR. I (der Stahlhelm)“. Auch die

gratuliert.

Litowsk teil. Die Revolution erlebte er in
Kiew und konnte erſt im Frühjahr 1919 nach
Deutſchland zurückkehren. Es ſchloß ſich hier
eine zweijährige Tätigkeit als Verbindungs-
mann bei der damals noch beſtehenden ukrai-
niſchen Geſandtſchaft in Berlin an. Hierauf
kehrte der jetzige mitteldeutſche Stahlhelm-
führer auf die heimatliche Scholle zurück. 1923
begann dann ſeine Tätigkeit im Stahlhelm.
Seit 1924 iſt v. Lübbers Führer des Unter-
gaues Groß-Görſchen, von 1928 bis 1933
Führer des Großgaues Halle und ebenfalls
ſeit längerem Kulturreferent im Stabe des
Landesamtes Mitteldeutſchland.

Ein bewährter Stahlhelmer tritt damit an
Max Jüttners ſoeben freigewordene Stelle,
ein Mann, der die Seele des Volkes kennt, der
ſelbſt unabläſſig als Stahlhelmführer mitten
im heißumſtrittenen Braunkohlengebiet um
Weißenfels jahrelang tätig war. Er knüpft an
eine Tradition an, die höchſten Einſoß er
fordert. Wir wiſſen, daß das verantwortungs-
volle Amt bei ihm in guten Händen liegt.

Keichskagsbeginn am 12. Dez.
Mit 661 Abgeordneten die größte deutſche Volksverlrekung.

Deutſche Studentenſchaft hat an Stabschef
Röhm ein herzlich gehaltenes Glückwunſch-
telegramm gerichtet. Gleichzeitig wird be-
kannt, daß der bayeriſche Miniſterpräſident
Röhm das Ehrenbürgerrecht des Freiſtaates
Bayern verliehen hat.

Aerzteſchaft und Heilpraktiker.

Eine Verlautbarung des NS-Aerztebundes.
Dr. med. Hamann, Gauobmann des

Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Aerztebundes
Gau Halle-Merſeburg, bittet uns um Ver-
öffentlichung folgender Verlautbarung:

„Durch Preſſemeldungen über eine Rede
des Stellvertreters des Führers, Pg. Rudolf
Heß, auf einer Heilpraktikertagung in Mün-
chen iſt eine gewiſſe Beunruhigung innerhalb
der beteiligten Kreiſe aufgetreten, die zu teil
weiſe unkontrollierbaren Gerüchten geführt
hat. Da ſeitens des Herrn Reichsführers noch
keine amtliche Verlautbarung anuns erfolgt iſt, mache ich darauf aufmerkſam,
daß die bisherigen Preſſemeldungen, die ſich
teilweiſe ſogar widerſprechen, keine Grund-
lage für weitgehende Schlußfolgerungen dar-
ſtellen. Jch ordne daher an, in dieſen Fragen
und ihrer Erörterung ſtrengſte Diſziplin und
Ruhe zu bewahren. Wir ſind als National-
ſozialiſten gewohnt, unſerer Führung zu ver-
trauen.
Der für heute feſtgeſetzte Vortrag des

Kreisobmannes Pg. Dr. Spahn vor der
Mediziniſchen Fachſchaft wird auf einen ſpäte-
ren Termin verſchoben.“

Aerzte und Krankenkaſſen.
Verhandlungen im Arbeits miniſterium.
Am Dienstag verhandelten die Spitzen-

verbände der Aerzte und Kranken-
kaſſen im Reichsarbeitsminiſterium unter
dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Krohn
über Aenderungen des Kaſſenarztrechtes. Es
wurde ein Abkommen zur Vereinfachung der
beſtehenden Honorarregelung beſchloſſen. Vom
1. Januar 1934 an führen die Krankenkaſſen
die von ihnen geſchuldeten Beträge für kaſſen-
ärztliche Dienſte unmittelbar an die kaſſen-
ärztliche Vereinigung Deutſchlands ab. Dieſe
verteilt das Honvrar auf die Kaſſenärzte.

Jm übrigen werden die Parteien über die
Umgeſtaltung des Kaſſenarztrechtes weiter
verhandeln.

1 million für die Winkerhilfe.

Spende der Deutſchen Arbeitsfront.

Die Deutſche Arbeitsfront hat für
das Winterhilfswerk zu Weihnachten eine
Million Mark geſtiſtet.

Iſt das menſchlich?
Amerikaniſche Lynchjuſtiz und Emigrantenhetze.

Die Lynchjuſtiz iſt in Amerika ein weit
verbreitetes Mittel, um Verbrecher vor
allem Neger auf dem ſchnellſten Wege vom
Leben zum Tode zu befördern. Daß es dabei
keineswegs human zugeht, iſt bekannt. So
iſt es beiſpielsweiſe beſonders bei Negern
eine beliebte Lynchmethode, den Verbrecher
mit Teer zu beſtreichen, ihn in Federn zu
wälzen und anzuzünden, um ihn dann zum
Gaudium der Maſſen wie eine lebendige
Fackel verbrennen zu laſſen. Trotzdem ſcheint
die amerikaniſche Oeffentlichkeit dieſe „Juſtiz“
ganz in der Ordnung zu finden, was um ſo
auffälliger iſt, als gerade in Amerika am
lauteſten gegen das, was man „Juden
greuel“ nennt, Propaganda gemacht wird.

Jn letzter Zeit häufen ſich nun geradezu
die Nachrichten, daß Neger, aber auch Weiße,
die eines Verbrechens beſchuldigt ſind, in
barbariſcher Weiſe zu Tode gefoltert wurden.
So wurde erſt vor wenigen Tagen ein Neger
in Salisburg (Maryland) gelyncht. Wenige
Tage ſpäter drang eine wütende Menge in
das Gefängnis von St. Joſeph (Montana),
holte einen 19jährigen Neger, der wegen Be-
läſtigung eines weißen Mädchens verhaftet
worden war, heraus und knüpfte ihn am
nächſtbeſten Baume auf. Weiter hat ſich ein
beſonders kraſſer Fall von Lynchjuſtiz in
San Joſé (Kalifornien) ereignet. Dort wurde
der Sohn eines Geſchäftsinhabers von der
wütenden Volksmaſſe aus dem Gefängnis
geholt, mit Benzin übergoſſen und
verbrannt, weil er angeblich an der Entfüh-
rung eines reichen Kaufmannsſohnes be-
teiligt geweſen ſein ſoll. Erſt ſpäter ſtellte
ſich heraus, daß der junge Mann völlig
unſchuldig der Wut des Mobs zum Opfer
gefallen war.
Nicht genug damit, ließ die Bevölkerung,

die in einen förmlichen Blutrauſch geraten
war, nicht eher nach, bis auch die inzwiſchen
verhafteten wirklichen Täter gelyncht worden
waren. Die Menge ſtürmte nach einer er-
bitterten Schlacht mit der Polizei das Ge-
fängnis, holte die beiden Häftlinge heraus,
ſchleppte ſie in einen naheliegenden Park und
erhängte ſie dort. Abgeſehen von dem
Tode der Verbrecher wurden bei dieſem
Willkürakt auch eine Reihe von Gefängnis-
beamten ſchwer verletzt, und beinahe hätte
man einen zweiten Unſchuldigen aus dem
Gefängnis herausgeholt und gelyncht, wenn
dieſer nicht im letzten Augenblick hätte nach-
weiſen können, daß er mit dem Verbrechen
nichts zu tun hatte.

Wenn es auch der ſelbſtverſtändlichen Ge
rechtigkeit entſpricht, daß ein Verbrecher
ſeiner verdienten Strafe zugeführt werden
muß, und daß das Verbrechen des in Amerika
ſo beſonders beliebten Kindesraubes
nach Abhilfe ſchreit, ſo muß es doch einiger
maßen in Erſtaunen verſetzen, daß der Gou-
verneur von Kalifornien eine derartige will-
kürliche Juſtiz auch noch ausdrücklich gut-
heißt. Der Gouverneur erklärte, daß Kali-
fornien durch die Lynchung der beiden Ent-
führer eine „ausge zeichnete Lektion“
erhalten habe, und daß er jeden begnadigen
werde, der etwa wegen der Teilnahme an
dem Lynchakt verhaftet werden ſollte. Der
Gouverneur hat das Vorgehen der Menge
außerdem ausdrücklich dadurch begünſtigt,
daß er es ablehnte, Truppen aufzubieten, um
das Gefängnis zu ſchützen. Unter dieſen Um-
ſtänden konnte es nicht ausbleiben, daß die
an dem Lynchakt Beteiligten ſich ihrer Tat
rühmten, und daß die Photographen ſogar
Aufnahmen machen durften, als die
beiden Verbrecher aufgehängt wurden.

Man muß ſagen, daß es um die Staats-
autorität in Amerika doch ſehr ſchlecht be
ſtellt zu ſein ſcheint, wenn man der Volkswut
freien Lauf laſſen muß, um auf das Ver-
brechertum abſchreckend zu wirken. Jn
Deutſchland kann man jedenfalls für der-
artige Methoden kein Verſtändnis auf-

Terror über der Saar.
Regierungskommiſſion gegen Landesrat.

Die Verordnungen, die die Regierungs
kommiſſion zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Sicherheit im Saargebiet erlaſſen
hat, ſind nunmehr durch Veröffentlichung im
Amtsblatt in Kraft geſetzt worden. Dieſe
Verordnungen waren in der letzten Sitzung
des Landesrates Gegenſtand einer eingehen-
den Ausſprache geweſen und von ſämt-
lichen Fraktionen, mit Ausnahme der Ss
zialdemokraten, abgelehnt worden.
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bringen. In Deutſchland, wo man ganz
andere Methoden gegen das Verbrechertum
anwendet, hat man ſogar dem Tier einen
Schutz angedeihen laſſen, daß es nicht mehr
als Objekt, ſondern als Lebeweſen anerkannt
wird. Jn Amerika aber bedeutet das Leben
eines Negers, der jä doch immerhin auch ein
Menſch iſt, nichts, wenn er die Volkswut auf
ſich lenkt. Gerade deshalb aber muß man
ſich wundern, daß in Amerika ein derartiges
Geſchrei über die Vorgänge in Deutſchland
erhoben worden iſt, wo es doch beſtimmt
niemandem eingefallen iſt, Lynchalte an
Staatsfeinden oder Verbrechern vorzuneh-
men, wie ſie jenſeits des großen Waſſers an
der Tagesorönung ſind.

Die Lynchwelle wächſt.
Die Menge befreit ihre Anführer.

Die Spannung in Princeß Anne, wo am
Dienstag vier Anfüh rer der lynchwütigen
Menge verhaftet worden waren, hat ſich
noch mehr geſteigert. Tauſend Bewohner
trieben 300 Neger aus der Stadt und eine
rieſige Menſchenmenge belagerte das Orts-
gefängnis, wohin die Lynchführer nach ihrer
Vernehmung in Baltimore zu weiteren Ver-
hören untergebracht ſind. Die Polizei ent-
ließ unter dem Druck der Straße die Ver-
hafteten, als die Menge mit Gewalt vorzu
gehen drohte.

neuordnung beim Koken Kreuz
Arbeit im Sinne des nakionalſozigliſtiſchen Deutſchland.

Der Präſident des Deutſchen Roten
Kreuzes, v. Winterfeldt, Menkin,
hat nach Zuſtimmung durch die Reichsregie-
rung für das Deutſche Rote Kreuz eine neue
Satzung errichtet. Die Satzung ſoll im Sinne
der Grundſätze des national ſozialiſtiſchen
Staates zur ſtrafferen Zuſammenfaſſung aller
Organiſationen und Kräfte führen, die ſich
im Jahre 1921 zu der Vereinigung „Das

Rote Kreuz“ zuſammengeſchloſſen
aben.

Jn der Präambel der neuen Satzungen
wird die Beſtimmung des Deutſchen
Roten Kreuzes hervorgehoben. Die Erfüllung
der im Genfer Abkommen vorgezeichneten
Urſprungsaufgabe iſt Grundlage des gemein-
ſchaftlichen Wirkens deutſcher Männer und
Frauen im Roten Kreuz. Die neue Satzung
präziſiert ſodann die Aufgaben des Deut-
ſchen Roten Kreuzes. Pflichtaufgabe iſt, die
Mitwirkung des Amtlichen Sanitätsdienſtes
des Heeres im Kriege, bei öffentlichen
Notſtänden und inneren Unruhen zu
leiſten und vorzubereiten.

Zu den Urſprungsaufgaben gehören ins-
beſondere die Gewinnung, einheitliche Aus-
bildung, Fortbildung und Ausrüſtung der
Mitglieder der Sanitätskolonnen und der
weiblichen Hilfskräfte, ſowie der Schweſtern
und Hilfsſchweſtern und die techniſche Vor-
bereitung und Bereitſtellung von Einrichtun-
gen des Sanitätsdienſtes, u. a. auch für den
Gas- und Luftſchutz, die Hilfeleiſtung
des allgemeinen Rettungs- und Hilfsdienſtes
uſw. Ferner gehört dazu der Dienſt an der
Wohlfahrt des Volkes und an der Bekämp-
fung von Seuchen und Volkskrankheiten.

Das Deutſche Rote Kreuz gliedert ſich in
Landesvereine, die den Reichsſtatt-
halterbezirken entſprechen. Mit der einheit-
lichen Bezeichnung und politiſchen Gliederung
kommt durch die neue Satzung die Einheit-
lichkeit des Führergedankens zum Ausdruck.
Das Deutſche Rote Kreuz ſteht unter der

Dank der deuſſchen Vothilfe.
Ein Schreiben von Staatsſekretär Lammers.

Der Staatsſekretär in der Reichskanzlei,
Lammers, hat an den Vorſitzenden des
Reichsarbeitsausſchuſſes der deutſchen Not-
hilfe anläßlich des 10jährigen Beſtehens der
deutſchen Nothilfe ein Schreiben gerichtet, in
dem auf die erfolgreiche Arbeit der deutſchen
Nothilfe unter Regierungspräſident Dr.
Momm hingewieſen wird. Die deutſche
Nothilfe habe über den Rahmen der öffent-
lichen Fürſorge hinaus Vorbildliches geleiſtet.
Dr. Lammers übermittelt dann Dank und
Anerkennung des Kanzlers für das ſegens-
reiche Wirken der deutſchen Nothilfe für das
deutſche Volk.

Weihnachtsmärchen im Stadttheater Halle:

„Das verlorene Herz“.
Ein fröhliches Spiel von F. K. Ginzkey.
Uns Großen hat das diesjährige Weih-

nachtsmärchen im Stadttheater wieder ſehr
gefallen. Aber nach uns allein geht's ja
nicht. Da hat die kleine Schar das erſte
Wort. Und die hat ſich am Ende laut und
rückhaltlos dafür begeiſtert, nachdem es be-
reits vorher nicht an offener Kritik gefehlt
hatte, mitten in die Handlung hinein, ge-
richtet direkt an die Adreſſe des Königs, der
ſchönen Sigrid oder der Katzenkönigin.

Es geht nämlich um das Herz des Königs,
das er in früher Jugend ſchon verlor. Er
wurde deshalb ein ſchlimmer, harter König,
der kein Mitleid kannte, nicht mit den Men-
ſchen, die um ihn waren, nicht mit den
Tieren. Und da findet ſich ein einfaches
Mädchen, Schön-Sigrid, das ihm ſein Herz
ſuchen gehen will. Sie macht ſich, von den
heißen Wünſchen des Königs, den ſie wohl
geſehen hat, aber nicht erkannte, begleitet,
auf den Weg. Bei der Katzenkönigin Miau-
linde, die mit ihrem Völkchen mitten im
Walde hauſt, findet ſie Unterkunft und Hilfe.
Es hat ſich nämlich zur gleichen Zeit die
Prinzeſſin von Diamantina aufgemacht, dem
König ein Herz zu beſorgen, aber, da ſieſelber keines beſitze eines, das eines Königs

würdig iſt, aus Gold oder Edelſtein.
Nun kommt Schön-Sigrid zur Herzens-

werkſtatt. Aber nicht wie die Prinzeſſin
wählt ſie eins aus kaltem Metall oder aus
weichem Wachs, ſondern ein rotes, lebendiges,
das wirklich ſchlägt, ein einfaches Menſchen
herz, und ſiehe, es iſt dasſelbe, das der König
einſt verlor! Auf dem Rückwege aber durch
den dunklen Wald wird es ihr weggenommen.
Denn der Miniſter und der Kammerherr
wollen des Königs Herz für ihre eigenen
Zwecke haben. Es wendet ſich ſchließlich alles
zum Guten. Das krxäſtallene Hers, das die

Schirmherrſchaft des Reichsprſiden-
ten. Organe ſind: der Präſident, der Prä-
ſidialrat, der Große Rat. Sie bilden zuſam-
men die Hauptverwaltung. Die Satzungen
der Landesvereine bedürfen der Genehmigung
des Präſidenten des Deutſchen Roten
Kreuzes.

Die Aemter im Deutſchen Roten Kreuz
werden ehren amtlich verſehen mit Aus-
nahme derjenigen der Beamten und Ange-
ſtellten der Hauptverwaltung und der nach-
geordneten Vereinigungen. Reichsminiſter
Dr. Frick gibt in dem Schreiben, mit dem er
die Zuſtimmung zu der neuen Satzung er-
teilt, der Erwartung Ausdruck, daß die Er-
richtung einer Satzung nach den Grundſätzen
des nationalſozialiſtiſchen Staates einen
neuen erfolgreichen Abſchnitt in der Ge-
ſchichte des Deutſchen Roten Kreuzes ein-
leiten möge.

2. Klaſſe-Fahrt für Kriegsbeſchädigke.
Vergünſtigungen bei ärztlichem Nachweis.

Die ſtändige Tarifkommiſſion der Reich s-
bahn hat beſchloſſen, die Benutzung der
2. Wagenklaſſe mit Fahrtausweiſen 3. Klaſſe
bei allen Reiſen für ſolche Kriegsbeſchä-
digten zuzulaſſen, die 50. v. H. und mehr
kriegsbeſchädigt ſind und denen der Arzt
des Fürſorgeamtes beſcheinigt, daß ihr kör-
perlicher Zuſtand die Benutzung der 2. Wagen-
klaſſe rechtfertigt. Jſt ein Sonderabteil für
Kriegsbeſchädigte nicht eingerichtet, und fin-
den die Beſchädigten in den übrigen Wagen
der 3. Klaſſe keinen Sitzplatz, ſo iſt ihnen,
auch wenn dort noch Stehplätze frei ſind, ein
Sitzplatz in der 2. Klaſſe anzuweiſen.

Grund für friſtloſe Enklaſſung.
Weil der Deutſche Gruß verweigert wurde.

Jn einem Jnduſtriewerk in Köln war es
üblich, den Deutſchen Gruß anzuwenden.
Nur ein 24jähriger Angeſtellter weigerte ſich
fortgeſetzt. Hierauf erfolgte ſeine friſtloſe
Entlaſſung. Der Entlaſſene erhob nun
beim Arbeitsgericht Klage auf Zahlung einer
Kündigungsentſchädigung, fiel aber dabei
herein, da auch das Arbeitsgericht ſich auf den
Standpunkt ſtellte, daß, wer ſich außerhalb
der beſtehenden Arbeitsgemfinſchaft ſtelle,
keinen Anſpruch auf Kündigungsentſchädigung
habe. Der Angeſtellte nahm die Klage zurück,
um nicht auch noch die Gerichtskoſten bezahlen
zu müſſen.

Rs5.-Geiſt im Arbeitslager.
Diſziplin und Verſchwiegenheit.

Der Führer des Arbeitsdienſtes, Staats
ſekretär Hierl, hat einen Erlaß heraus-
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z in dem es heißt: „Das national
zialiſtiſche Führerſyſtem muß im

Arbeitsöienſt in voller Klarheit und
Frl zur Durchführung kommen. Der
Grundſatz der unbedingten Führerver-
antwortung nach oben und Führer
autorität nach unten muß uneingeſchränkt
zur Geltung gebracht werden.

Für alle Mitarbeiter in den höheren
Dienſtſtellen des Arbeitsdienſtes gilt der
Grunöſatz: Mehr ſein als ſcheinen.
Unter keinen Umſtänden darf geduldet wer-
den, daß Mitarbeiter eine Art Neben-
regierung führen oder daß eine eigene
Referentenhierarchie ſich herausbildet.

Selbſtſüchtige Streber müſſen ſchonungslos
entfernt werden. Andererſeits müſſen ſich
die Führer davor hüten, eine Paſchaherrſchaft
zu führen. Verſchwiegenheit aller in
dienſtlichen Angelegenheiten ſei dringend er-
forderlich, da durch Schwatzhaftigkeit eine
Atmoſphäre der Unruhe und des Miß
trauens erzeugt würde.
HansKerrl- Lager in Jüterbog.

450 Referendare ehren ihren Miniſter.
Am Mittwoch beſuchte der preußiſche

Juſtizminiſter Kerrl in Begleitung ſeines
Staatsſekretärs Dr. Freisler das Gemein-
ſchaftslager der preußiſchen Referendare in
Jüterbog. Die 450 im Lager anweſe' den
Referendare hatten zur Begrüßung des Mini-
ſters im Viereck des Hofes Aufſtellung ge
nommen. Der Miniſter verlieh auf Wunſch
der Referendare dem Lager den Namen
„Hans-Kerrl-Lager“ und ſchloß mit
einem begeiſterten Sieg-Heil auf den Führer.
Für 25 millionen Mark Arbeit

Das Winterarbeitsprogramm der Reichsbahn

Unter Berückſichtigung des Grundpro-
gramms und der zuſätzlichen Arbeiten wird
die Reichsbahn im Jahre 1933 rund 1400
Millionen Reichsmark für Arbeitsbeſchaffun-
gen einſchließlich der Löhne der Bahnunker-
haltungs- und Werkſtättenarbeiter) ausgehen.
Auch für das Jahr 1934 ſind im ganzen
1400 Millionen RM. vorgeſehen.

Um im Winter 1933/34 der Arbeits-
loſigkeit erfolgreich zu begegnen, wird die
Reichsbahn noch ein beſonderes Winter-
programm zuſätzlicher Arbeiten im Be-
trage von 25 Millionen RM. durchführen.
Die Arbeiten werden ſofort in Auftrag
gegeben. Der größte Teil dieſer Aufträge
kommt den mittleren und kleineren Hand-
werksbetrieben zugute, da es ſich vor

Reichsbiſchof Müller zur

Das Geiſtliche Miniſterium der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche iſt zurück-
getreten. Der Reichsbiſchof hat die Rück-
trittserklärung angenommen und die Mit-
glieder des Geiſtlichen Miniſteriums gebeten,
bis zur Neubildung ihre Aemter weiterzu-
führen.

Die am Mittwoch durch die Preſſe ge
gangene Nachricht von einem Rücktritt des
Biſchofs Hoſſenfelder von ſeinem Amt
als Kirchenminiſter entſprach nicht den Tat-
ſachen.

Reichskanzler Adolf Hitler iſt am Mitt-
wochvormittag aus Süddeutſchland nach Ber-
lin zurückgekehrt. Bereits am Nachmittag hat
er den Reichsbiſchof der deutſchen evangeli-
ſchen Kirche, Müller, empfangen. Damit
dürfte eine Klärung des Konfliktes im Lager
der evangeliſchen Kirche vorbereiten.

Kommuniſten demonſtrieren
in Paris vor der Deutſchen Botſchaft.
Der Verſuch einer kommuniſtiſchen

Demonſtration gegen die Deutſche
Botſchaft in Paris, konnte in der Nacht
zum Mittwoch von der Polizei unterbunden
werden. Etwa 150 Perſonen waren gegen
23 Uhr aus der der Botſchaft am nächſten ge
legenen UntergrunöbahnHalteſtelle hervor
gedrungen und hatten verſucht, die Rue de
Lille zu erreichen. Sie wurden aber von der
Polizei zerſtreut. Einige Flaſchen, die
als Wurfgeſchoſſe gegen die Botſchaft dienen
ſollten, erreichten nur die Nachbarhäuſer. Es
wurden Rufe laut wie „Nieder mit dem
Faſchismus!“ „Befreit Dimitroff!“ und dergl.
Zehn Perſonen, darunter zwei Bulgaren und
ein Jtaliener, ſind verhaftet worden.

Der franzöſiſche Außenminiſter Paul-Bon-
cour hat einen hohen Beamten des Quai
d'Orſay zur Deutſchen Botſchaft geſchickt, um

dem Botſchafter das Bedauern der fran
zöſiſchen Regierung über die Zwiſchenfälle
auszuſprechen.

wiegend um Jnſtandſetzungen und Herrich-
tung von Bahnhofsgebäuden, Wohnhäuſern
und Werkſtättenbauten handelt. Darüber hin
aus hat die Reichsbahn für zuſätzliche Ar
beiten im Jahre 1934 noch weitere 40 Mil-
lionen RM. vorgeſehen.

18 Bergleutke gerektet.
Grubennunfall auf Zeche „Carolus Magnus“.

Jn einem Abbaubetrieb der Grube
„Carolus Magnus“ in Palenberg fiel in
der Mittwochmorgen-Schicht ein Bruch,
durch den 18 der dort beſchäftigten Leute a
geſchnitten wurden. Sie hatten auf der Flucht
vor dem Einſturz gerade das feſtſtehende Ge
birge erreicht, als der Bruch mit lautem Ge
töſe erfolgte. Bei den Rettungsarbeiten
ging man von verſchiedenen Stollen aus vor.
Gegen 21 Uhr konnten ſämtliche Bergknap-
pen aus ihrem dunklen Gefängnis befreit
werden.

18 Kinderleichen in der Waſſerleitung.
Bei der Reinigung einer Waſſer-

leitung in der Provinz Quebec wurden in
dem Waſſerreſervoir 18 Leichen neugeborener
Kinder aufgefunden. Die Leichen ſcheinen
in die Nebenflüſſe des St. Lorenz-Stroms
geworfen worden zu ſein, aus dem die
Trinkwaſſerreſervoire geſpeiſt
werden.

Rücktritt des Geiſtlichen Miniſteriums.
Ausſprache beim Führer.
Profeſſor Schuecking entlaſſen.

Wie die Kieler Univerſitäts-Preſſeſtelle
mitteilt, ſind auf Grund des Z 4 des Geſetzes
zur Wiederherſtellung des Berufsbeamten-
tums die Profeſſoren Dr. Opet und Dr.
Schuecking aus dem Staatsdienſt entlaſſen
worden.
Der 500 000. Volksempfänger für den Führer.

Auf Wunſch der Reichsrundfunkkammer
hat die deutſche Funkinduſtrie beſchloſſen, vom
V 301 das 5, Hunderttauſend aufzulegen.
Die Funkinduſtrie hat beſchloſſen, dem Führer
in Dankbarkeit und Verehrung den 500 000.
Volksempfänger als Ehrengabe zu über-
reichen. Der 500001 Volksempfänger ſoll
dem Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, für das „erſte Haus der deutſchen Ar
beit“ überlaſſen werden

J J e G S S 2 -«SAPrinzeſſin dem König bringt, in der Hoff-
nung, nun Königin des großen Reiches zu
werden, zerſpringt, und die Katzenkönigin
ſorgt dafür, daß das richtige wieder in der
Bruſt des Königs ſchlägt. Und dann werden
er und Schön-Sigrid ein Paar. Denn eine
beſſere Wahl kann auch ein König nicht
treffen als ein Menſchenherz, das gut und
rein iſt.

So war das wohl, Kinder. Und es hat
ſich das in fünf wunderhübſchen Bildern ab-
geſpielt. Jm Garten des Schloſſes
blühten die herrlichſten Roſen, und ſie haben
auch getanzt, auf der Wald wieſe gab es
allerhand Zauberſpuk, die Katzengeſellſchaft
ſpielte dem Miniſter und dem Kammerherrn
manchen Streich, in der Herzenswerk-
ſtatt hingen an langen Schnüren viele, viele
Herzen, im Feuer wurden ſie geſchmiedet und
auf dem Ambos gehämmert, auf dem Kreuz-
weg im Walde wurde wieder getanzt, und
im Königsſchloß brannte dann der
Weihnachtsbaum, und kein andrer. war der
Meiſter der Herzenswerkſtatt als der Weih-
nachts mann. Hübſch wurde getanzt: Die
Roſen und die Katzen, die Tiere des Waldes
und die Zinnſoldaten, darunter ein ganz
kleiner, verſtanden das ausgezeichnet. An
Muſik fehlte es natürlich auch nicht, und ſo
war es denn ein ſchönes, buntes Märchen,
das an eurem Auge vorüberzog.

Alle hatten ſich hingebungsvoll in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Otto Grieß
war ein rechter Märchenkönig, Otto Tiede-
mann und Werner Zeugner ein luſtiges
Höflingsduo, Harald von Anderten ein
origineller Hauslehrer, Horſt Katzer ein
fideler Gärtner. Gabriele Schneider
ſpielte die böſe, herzloſe Prinzeſſin, Luiſe
Seſſing die gutherzige Katzenkönigin und
Ruth Ambach die herzensgute Schön
Sigrid. Peter Großmann als Meiſter
der Herzenswerkſtatt und Wolf Lieber als
Herzeusdieb beſchloſſen den Reigen der bun-

ten Geſellſchaft. Robert Jungk als
Regiſſeur, Karl Hamann als Leiter des
muſikaliſchen Teiles, Heinz Behrens als
Schöpfer der hübſchen Bühnenbilder und Jlke
Schellenberg, die für die Tänze geſorgt
hatte, ſeien noch genannt.

Der Beifall kam direkt aus vollen Herzen
und beſiegelte den Erfolg des diesjährigen
Weihnachtsmärchens. mer.
Märchen aus Jrgendwoſtadt.

Es war einmal eine Zeit, in der es
eigentlich gar keine Muſik mehr gab. Die
Leute begnügten ſich mit allerlei Lärm und
nannten das Kunſt. Sie meinten, etwas
Schöneres als dieſes Gedudel und Gekrächz,
als ſolches Tönegegaukel, könne nicht mehr
erdacht werden.

Da tauchten ein paar komiſche Männer auf.
Närriſch waren ſie: Auf Baß und Cello und
Violinen geigten ſie ausgefallenes Zeug:
Altertümliche Quartette, altväterliche Weiſen,
kurz, wirklich altmodiſche Sachen. Und was
das Lächerlichſte daran war: Es hatte alles
Wohlklang, was ſie ſpielten. Freilich ver-
ſtanden ſie ihr Geſchäft wie keiner.

Aber es ereignete ſich, etwas noch Merk-
würdigeres. Wohin dieſe ſchnurrigen Kerle
auch kamen, fanden ſich Menſchen zuſammen
und hörten zu und waren rein weg, wenn
es hieß: Sie kommen wieder! So ging das
Jahre hindurch

Einmal aber gerieten die Muſiker nach
Jrgendwoſtadt. Dort lebte der ehemalige
Nürnberger Stadtſchreiber Beckmeſſer, der ſich
nach ſeiner unſterblichen Blamage, die wir
ja aus den Meiſterſingern kennen, hierher
geflüchtet hatte. Der ſetzte ſich mit ſeiner
ſchwarzen Tafel und einem Stückchen Kreide
in die erſte Reihe und begann ſchon nach den
erſten Takten etwas zu „merken“. Und als
die Leute den Künſtlern zujubelten, als dieſe
zu Ende waren, da ſprang Beckmetſer auf und

ſchwenkte ſeine Kreide und rief, ſie hätten ſich
alle geirrt. Denn es wäre alles falſch
geweſen, was ſie da geſpielt hätten.

Die Leute von Jrgendwoſtadt aber waren
helle Köpfe. Sie fingen an fürchterlich zu
lachen, genau ſo wie damals, als der Stadt
ſchreiber ſein Meiſterlied vortragen wollte.

Seitdem iſt Beckmeſſer wieder weg von
dort. Seine Tafel und die Kreide hat er mit
genommen. Und wenn dieſes hier nicht bloß
ein Märchen wäre, ſondern ein Stückchen
Wahrheit: Vielleicht müßte man ein bißchen
aufpaſſen. Am Ende taucht der witzige
Burſche doch mal wieder im Fränkiſchen oder
in Deſſau oder bei uns auf

Doktoren der Hauswirtſchaft.
An der neuen Univerſität in Aarhus iſt

ein Lehrſtuhl für Hauswirtſchaft errichtet
worden. Es wird künftig möglich ſein, auch
in dieſem Zweig der philoſophiſch-ökonomi-
ſchen Fakultät den Doktortitel zu erwerben.
Wenn man auch annehmen darf, daß ſich zu
nächſt die däniſchen Frauen um dieſen Titel
bewerben weröen, ſo ſteht doch auch den
männlichen Studierenden der Doktor der
Hauswirtſchaft ſelbſtverſtändlich offen.

Naturſchutzgebiet an der Oſtſee.
Die öſtlich der Jnſel Zingſt bei Stettin

gelegene Weröerinſel „Das große Werder“ iſt
unter Naturſchutz geſtellt worden. Es iſt
unter anderem verboten, lebenden Tieren
nachzujagen, ſie zu fangen oder zu töten.
Abſchiedsfeier für Präſident Schwiſter.

Jn Anweſenheit des Preußiſchen Juſtiz-
miniſters Kerrl, des Staatsſekretärs Dr

reisler ſowie zahlreicher Mitglieder d
Landesprüfungsamtes im Preußiſchen Juſt
miniſterium fand anläßlich des Scheidens des

zum rn r in Düſſelangjährigen Präſidenten des
Schwiſter eine

dorf ernannten
Landesprüfungsamtes
kurze Abſchiedsfeier Katt.
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Max ſabluyu Toccyablocll

Heimliche Zeit.

Nun iſt die Zeit, die voll von e
keiten und Rätſeln iſt. Es geht ein ſeltſames
Getuſchel und Getue im Hauſe um. Und ganz
feine Naſen wottern ſchon eine leiſe Ahnung
von Lebkuchen- und Tannendüften. Kommt.
der „Haustyrann“ aus dem Dienſt heim und
tritt nichtsahnend zur Tür herein wupp!
fliegt ein ſorglich umhülltes Päckchen vom
Tiſch und verſchwindet in des Schrankes
dunklen Tiefen, wo es natür ſich nach kurzer
Zeit auch nicht mehr zu entdecken iſt

Eigenartig! De liebe Gattin beantwor-
tet jede fürwitzige Frage mit einem Lächeln,
aus deſſen Unſchuld man heraus eſen kann,
was einem beliebt. Alles oder nichts.

Und abends ſpät, da wiſperts und piſperks
allüberall, als wären die Heinzelmännchen
am Werke Hier knarrt eine Tür. Da raſcherts
im Nebenzimmer. Schaut man fluggs nach
J iſt es nichts geweſen! Liesbeth, die
Aelteſte, hat für jedes neugierige Forſchen
nur ein geringſchätz.ges Achſelzucken, wäh-
rend Fritz zwar auch nicht mit der Wahrheit
herausrückt, wohl aber die Konjunktur inſo-
fern ausnützt, als er ſich ſchnell ein paar
Groſchen zum Erwerb von Laubſägeblättern
ausbittet,

Dagegen wird der Herr Papa immer
vorausgeſetzt, daß ſeine Füh. ung eine be-
ſondere Belohnung zum Weihnachtsfeſte ver-
dient den Dingen ſchon etwas näher kom-
men, wenn ihn Mutter gelegentlich eines
Bumme!s ſo ganz unauffällig und nebenher

auf ein Rauchzeug aufmerkſam macht,
das doch ganz reizend wäre. Der taktvolle
und erfahrene Gatte merkt in ſolchen Fällen
natürlich „nichts“ Doch er wird, ebenfalls
ganz nebenher und möglichſt ebenſo treu-
herzig, einige Bekangloſigkeiten daher reden,
denen aber immerhin zu entnehmen iſt, ob
beſagtes Rauchgerät ihm würdig erſcheint,
ſeine häusſichen Mußeſtunden zu verſchönen
vder nicht.

Jm umgekehrten Falle liegt die Sache
diel einfacher. Da de Frau ſchon an und
für ſich im Hauſe die Jnitiative (böſe Leute
verdeutſchen das in „Hoſe“) innehat, fällt
es ihr gar nicht ſchwer, den manchmal etwas
ſchwerhörbgen Eheſebſten zart, aber genügend
deutlich auf dies und das und jenes hinzu-
weiſen. Doch weiß ſie es meiſt ſo geſchckt
einzurichten, daß ſie ſich nicht ſelbſt um das
Schönſte die Vorfreude, bringt indem ſie
ihre fernen Winke, in ſolcher Zahl gibt,
daß ſie ſchließlich ſelbſt nicht mehr ahnt,
welcher nun von den vielen wohl in Er-
ſüllung gehen wird. Jhr erſcheinen ſie alle
dringend erfüllungsbedürftig Doch leider
hat die Galanterie ſelbſt der beſterzogenſten
Ehemänner ihre Grenzen

So kommt es, daß man am Ende doch im
Dunkeln tappt, bis die Chriſtbaumkerzen ihr
frommes Licht über all die verſchwiegenen
Heimlichkeiten werfen. Aber die Vorfreu-
de war doch das Schönſte daran!

Sthb.

Weiße Woche bleibt beſtehen.
Einzelbeſtimmungen ergehen noch.

Der Reichswirtſchaftsminiſter teilt mit:
Bei den Verhandlungen, die im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium in den letzten Tagen über
die Frage der Abſchaffung der Weißen
Wochen ſtattgefunden haben, iſt feſtgeſtellt
worden, daß eine Abſchaffung der „Weißen
Wochen“ bereits für das Jahr 1934 nicht
in Betracht kommen kann, weil ſie für die
betroffenen Unternehmungen in Jnduſtrie
und Handel eine gewiſſe Umſtellung und
Verfügung auf weite Sicht notwendig macht.
Demgemäß kann die Weiße Woche
im Jahre 1934 abgehalten werden.
Es wird erwartet, daß Maßnahmen irgend-
welcher Art, die eine Abhaltung der Weißen
Woche im Jahre 1934 verhindern vöer er-
ſchweren ſollen, unterbleiben. Die Feſt-
ſetzung des Termins für die Weiße Woche
im Jahre 1934 bleibt den hierfür zuſtändigen
Stellen vorbehalten. Die Frage, ob die
Weißen Wochen nach dem Jahre 1934 noch
zugelaſſen werden ſollen, wird noch geprüft.

Altersjub im.
Heute feiert der Briefträger a. D. Max

Anton, Weißenfelſer Straße 30, ſeinen
75. Geburtstag. Der alte Herr iſt als ehem.
B6er älteſtes Mitglied der hieſigen Orts-
gruppe ehem. 36er. Wir wünſchen unſerem
treuen Leſer, der ſich täglich das „MT.“ ſelbſt
holt, alles Gute und einen weiteren geſeg-
neten Lebensabend.

Der Rentner Julius Bohne, Hirten-
ſtraße 7, begeht am 1. Dezember ſeinen 71.
Geburtstag. Dem alten Herrn gratulieren
auch wir herzlichſt.

Aus der Stadt Merſeburg

„Jch mahne zum Luftſchußz!“
Weihe eines Luſtſchußmahnmals in Merſeburg.

Dem Aufruf der Orts-
gruppe Merſeburg des
Reichsluftſchutzbundes zur
Weihe des an der Schul-
brücke gegenüber dem Kreis
hauſe aufgeſtellten Mahn-
mals hatten die Vereine und
Verbände zahlreich Folge
geleiſtet. Mehr als tauſend

Teilnehmer nahmen an der Front der Adolf-
Hitler-Straße Aufſtellung, während die Fah-
nenabordnungen im Halbkreis das noch
verhängte Mal umſäumten. Auch viele
Merſeburger Bürger und Bürgerinnen hat-
ten es ſich nicht nehmen laſſen, ihre Ver
bundenheit mit den Veranſtaltern durch rege
Teilnahme zu bekunden. Sie füllten die
breite Straßenfront bis zum König-Heinrich-
Denkmal in dichten Reihen aus. Eine von
der Firma Radio-Bock aufgeſtellte Laut-
ſprecheranlage übermittelte auch den fern
ſtehenden Zuſchauern das geſprochene Wort.

Die Weiheſtunde wurde eingeleitet durch
den von der NS. Kapelle geſpielten Chor
der Prieſter aus der „Zauberflöte“. Danach
begrüßte Bürgermeiſter Geſchwantner
von dem mit den Fahnen des Reiches ge-
ſchmückten Podium aus die zahlreich erſchie-
nenen Ehrengäſte, unter denen man Regie-
rungspräſident Dr. Sommer, Landrat
Oberſt, Kreisleiter Olleſch und den
Vorſitzenden der Landesleitung Mittel-
deutſchland des RLB. ſowie viele andere
prominente Perſönlichkeiten bemerkte. Jn
ſeiner Anſprache betonte Bürgermeiſter Ge-
ſchwantner, daß der 12. November die
Einmütigkeit des deutſchen Volkes in ſei-
nem Friedenswillen gezeigt habe. Doch
dürften wir uns nicht ſchutzlos der Willkür
anderer Völker ausliefern, denn das Volk.
das ſich ſelbſt aufgibt, wird bald aus dem
Leben der Menſchheit ausgelöſcht werden.
Gerade auf dem Gebiete des Luftſchutzes be-
finde ſich Deutſchland in einer überaus
ſchwierigen Lage. Rund um unſere Gren-
zen haben unſere Nachbarn einen Flugzeug-

park von 12000 Flugzeugen angeſammelt.
von denen ein Viertel Bombenflugzeuge ſind

Bei der hentigen Geſchwindigkeit von 300
Flugkilometer in der Stunde könnten
feindliche Flugzeuge in einer halben
Stunde über unſerem für Luftangriffe be
ſonders gefährdeten Gebiet ſein.

Umſomehr erwächſt den Verantwortungsbe-
wußten die Pflicht, vorbeugende Maßnahmen
zum Schutze der Zivilbevölkerung zu treffen.
Der intenſiven Werbearbeit der Ortsgruppe
Merſeburg des Reichslüftſchutzbundes iſt es
bereits gelungen, 2000 Mitbürger zur Mit-
arbeit heranzuziehen. Die bisher noch
Fernſtehenden von der Wichtigkeit der Be-
ſtrebungen des Reichsluftſchutzbundes zu
überzeugen, ſoll die Aufſtellung des Mahn-
mals durch die Ortsgruppe Merſeburg
dienen. Dieſes Mal ſoll zeigen, wie not-
wendig es iſt, täglich der Merſeburger Be-
völkerung die Gefahr vor Augen zu führen
die nur durch die gemeinſame Mit-
arbeit aller zu bannen iſt.

Unter den Klängen des Deutſchland-Lie-
des wurde nun die Hülle von dem Mal
entfernt und Oberleutnant Bolle ſchil-
derte in ſeinen nachfolgenden Ausführungen
als Leiter der Ortsgruppe Merſeburg ſeine
Bemühungen um die Aufſtellung dieſes
Wahrzeichens, die erſt mit dem Antritt der
neuen Regierung ihre Verwirklichung
fanden.

Seinem Aufruf zur Spende von Material
ſind die Merſeburger Firmen trotz der
vielen Opfer, die ſie auch anderwärts
bringen, ſo ſchnell binnen zwei Tagen)
nachgekommen, daß die Ausführung ſofort
geſichert war.

Der Reöner ſprach dann allen Spendern
und auch denen, die ſich durch Arbeitsleiſtung
in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat-
ten, ſeinen Dank aus. Seine Worte klangen
aus in der Bitte zur Mitarbeit und zum
Eintritt
Luftſchutz iſt Selbſtſchutz und Luftſchutz tut
not!

Das Mahnmal ſtellt eine Fliegerbombe
in der Originalgröße von 3,75 Meter und

Jagd und Hege im Dezember.
die Rokzeit des Wildes. Die Zeit der Treib und Drüchagden.

Nach regneriſchem, nebeltrübem Novem-
ber geht mit dem Dezember wieder die
Hauptjagözeit zu Ende. Wenn bisher auch
der Winter ſehr milde geweſen iſt, ſo ſei der
Revierinhaber doch für alle Fälle gerüſtet.
Häufig kommt ein ſchneller, unvorhergeſehe-
ner Wetterſturz mit ſtarkem Froſt und
Schneefall, und das Wild beginnt Not
zu leiden. Hier ſorge man beizeiten vor.
Stets ſollen die Fütterungen mit eini-
gen Leckerbiſſen beſchickt ſein, damit ſie bei
plötzlicher Notzeit ſofort von dem Wilde ge-
funden werden und angenommen werden,
nachdem die Darreichungen an Futter, je
nach Bedürfnis, verdoppelt oder m
wurden. Vorausſetzung dazu iſt natürlich,
daß die nötigen Futtermengen, ſachgemäß
aufbewahrt, ſofort bereit ſtehen. Wer damit
alſo noch nicht verſorgt iſt, der hole das,
wie die Jagdzeitung „Wild und Hund“
ſchreibt, eiligſt nach. Je nach Revier und
Wildbeſtand beſchaffe man ſich einen ge-
nügenöden Vorrat an Eicheln, Bucheln, Kar-
toffeln, Kaſtanien, Mais, Rüben, Hafer-
garben, Hinterkorn und gutem, trockenem
Heu. Außerdem empfiehlt es ſich, friſch ge
ſchlagenes Weichholz (Zweige) an Wechſeln
und Päſſen auszulegen, da deſſen Rinde gern
und ſofort angenommen wird. Bei hohem
Schnee ſind viel Flächen und Heidekraut,
Ginſter u. ä. freizulegen, wozu ſich wohl am
beſten ein Schneepflug eignet. Neben den
Futterſtellen ſeien die Salzlecken ſtets in
guter Ordnung.

Der Jäger kommt im Dezember noch voll
zu Recht. Vor allem gelten ſeine Pirſch-
gänge dem Abſchuß weiblichen Schal-
wildes, ein ebenſo intereſſantes, wie einen
erfahrenen Jäger erforderndes Weidwerk.
Der Rickenabſchuß iſt beſonders ſchwierig,
ebenſo der Abſchuß von Kitzen (ſoweit dieſe

vom Geſetz überhaupt noch freigegeben). Jn
erſter Linie wird man ſchwache, kümmernde
Stücke, Gelt- und Schmalrehe erlegen, was
nur nach dauernder, ſorgfältigſter Beobach-
tung richtig durchzuführen iſt, dann aber für
den ganzen Beſtand von Nutzen ſein wird.

Noch iſt dem Jagdſchein nach männliches
Rot un Damwild auf. Zu derHauptſache jedoch gilt die Jagd Tieren und
Kälbern. Leittiere und führende Stücke ſind
auf jeden Fall zu ſchonen, wenn man nicht
ſeinen geſamten Beſtand herunterwirtſchaf-
ten will.

Jm übrigen iſt der Dezember der Mo-
nat der Treib- und Drückjagden auf
Haſe, Kanin, Fuchs und anderes Nieder-
wild, ſowie auf Faſan und vor allem bei
Neuſchnee Schwarzwild. Die Einladungen
auf ſolche Geſellſchaftsfjagden ſind naturge-
mäß ſehr begehrt, und das um ſo mehr. je
bunter und erfolgreicher die Strecken ſind
oder wenn ſich Gelegenheit zum Schuß auf
einen wehrhaften Keiler bietet. Jede ſolche
Jagd muß gut vorbereitet und geleitet ſein,
wenn ſie allen Teilnehmern Freude bereiten
ſoll. Nicht ſtreng genug iſt auf größte Vor-
ſicht bei der Schußabgabe zu achten. Nach
dem Treiben iſt unbedingt zu entladen.
Durch Nichtbefolgaung dieſer Regeln iſt ſchon
viel Unglück geſchehen.

Jn manchen Revieren bietet der Anſtand
auf Wildenten an Brüchern und Fließen
allerlei Abwechslung. Bei anhaltend ſtren-
dem Froſt heißt es aber: Hahn in Ruh! Das
NRNaubwild, voran der Fitchs. der nun
einen galaften. werten Balg trat bringt
ebenfalls Weihmannsfrende. Auf Anſtand
bei Trefb- und Drückfagöen und in hellen
Mondnächten mit Hilfe der Haſenklage wird
man Reinecke zu überliſten verſuchen. Kr.

in den Reichsluftſchußbund, denn

Nr. 280
30. November 1938

einem Durchmeſſer von 60 Zentimetern dar,
die ein Gewicht von 1800 Kilo haben würde.
Sie würde genügen, um ſämtliche Häuſer um
den Marktplatz herum in Schutt und Aſche
zu legen. Der Entwurf wurde von unſerem
heimiſchen Baumeiſter Diplomingenieur P.
Hetz er ausgeführt, der auch die Bauleitung
übernommen hatte.
ausgeführt worden durch den Freiwilligen
Arbeitsdienſt und die Techniſche Nothilfe.
Der Sockel des Mals zeigt die Jnſchrift:

Jch mahne zum Luftſchutz!
Errichtet im Jahre der nationalen Erhebung

Wieland wurde gekanuft.

Regierungspräſident Sommer vollzog den
Taufakt des Segelflugzengs.

Anſchließend an die
Weihe des Luftſchutz
mahnmals wurde ein
Segelflugzeng der
Merſeburger Flieger-
ortsgruppe des Dent-

ſchen Luftſport- Verbandes vom Typ Grunan
Baby II getauft, das vor dem Mal aufge
ſtellt worden war.

Zunächſt ſprach der Ortsgruppenleiter des
DLV., Schobinger, der allen Anweſen-
den und vor allem der deutſchen Jugend ein
herzliches Willkommen zurief. Er gab ſei-
ner Freude darüber Ausdruck, daß ſo viele,
die mit dem Gedanken der Fliegerei eins
ſind, der Aufforderung zur Teilnahme an
der Weiheſtunde gefolgt waren. Er wies
dann darauf hin, daß das Segelflugzeug in
vielen Flügen bereits ſeine „Luftprobe“ ab
gelegt habe und mit zu den glänzenden Er-
folgen der Merſeburger Mannſchaften beim
letzten Wettbewerb in Laucha beigetragen
habe. Der Name, den man für das Flug
zeug gewählt habe, ſei der eines alten deut-
ſchen Recken! Beſonders ſtolz aber ſei die
Fliegergruppe darauf, daß die Taufe in
mitten der Stadt Merſeburg durch den Re-
gierungspräſident ſelbſt vorgenommen werde

Zum Schluß ſeiner Anſprache betonte der
Ortsgruppenleiter, daß die Segelfliegerei
durchaus keine Spielerei, ſondern ernſte
Arbeit am Wiederaufban unſeres Vater
landes ſei.

Vor allem die deutſche Jugend fei dazu be
rufen, dem Führer Männer zu ſtellen, die
zum höchſten Einſatz bereit ſeien. Er ge
lobte, daß auch der „Wieland“ der Stadt
Merſeburg weiterhin Ehre machen werde
und forderte zur Förderung des Luftſport-
gedankens durch Mitgliedſchaft im DLV. auf

Nach ihm betrat Regierungspräſident Dr.
Sommer das Rednerpult. Jn ſeiner
Taufrede ging er auf die Bedeutung des
Fluggedankens, der ſeit Urbeginn der
Menſchheit unerfüllter Traum geweſen ſei,
ein und ſchilderte dann die Sagengeſtalt
Wieland des Schmiedes, der ſich
durch ſein Flügelkleid aus der Gefangen-
ſchaft befreite. Gleich ihm ſolle auch der
neue „Wieland“ mit dazu beitragen, das
deutſche Volk aus ſeinen Feſſeln zu befreien
Gerade der Flugſport erfordere Menſchen
von aufrechtem Charakter und entſchloſſenem
Handeln.

Wie es beim Segelflug nur Leiſtungen zu
erringen gibt, wenn alle an einem Strang
ziehen, ſo gelte es auch für alle unſere
Volksgenoſſen an dem gleichen Strange
zu ziehen, damit der Höhenflug unſeres
Volkes verwirklicht werden könne und das
große Ziel unſeres Führers Adolf Hitler
erreicht werde.

Den eigentlichen Taufakt nahm die Gat-
tin des Regierungspräſidenten vor. Noch
einmal nahm dann Dr. Sommer das Wort
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
„Wieland“ den Ruhm Merſeburgs in die
deutſchen Lande tragen möge. Seine Rede
klang aus in ein öreifaches Sieg-Heil auf
Reichspräſident und Kanzler, in das die
Menge brauſend einfiel.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Horſt
Weſſelliedes dankte Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach im Namen der Stadt der Fliz-
gerortsgruppe, daß ſie durch i Dei
ſtungen den Namen Merſeburgs hinausge-
tragen habe in die Lande. Er wies weiter
darauf hin, daß dieſes Segelflugzeug ſchon
das zweite ſei, daß man in dieſem Jahre
in den Mauern unſerer alten Domſtadt ge-
tauft habe. Nur durch die aufovpferungs-
volle Arbeit der Führer der Ortsgruppe und
den Einſatz aller Kräfte ſeien dieſe Leiſtun-
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en möglich, die ihren Ausdruck in denroten Frſotgen dieſes Jahres gefunden
haben. Er ſprach dann im Namen der
Stadtvertretung den Wunſch aus, daß es
den Merſeburger Fliegern weiterhin ver
gönnt fei, recht oft die Palme des Sieges
mit heimzubringen. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil und einem Marſch, geſpielt von
der NS.-Kapelle, fand die Kundgebung ihr
Ende.

In der Stadt treiben ſich zwei verdächtige
Männer herum, die vor allen bei allein-
ſtehenden Frauen angeblich „im Auftrage
des Winterhilfswerks“ die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe nachprüfen ſollen. Vor dieſen
Leuten wird dringendſt gewarnt.
Zur Prüfung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe ſind nur Frauen der NS.-Franen-
ſchaft und die amtlichen Fürſorge-
rinnen berechtigt. Sollten verdächtige
Perſonen wieder angetroffen werden, ſo ſind
ſie (ofort dem nächſten Polizeibeamten zuzu-
führen.

Zehn Winkerpfennig-Geboke
für Kaſſiererinnen und Kunden

1. Stelle die Sammelbüchſe für den Winter
pfennig ſo auf den Kaſſentiſch, daß die
Kunden ſie ſehen.

2. Halte in der Kaſſe eine ausreichende
Zahl Kupfermünzen bereit.

3. Gib dem Kunden beim Geldherausgeben
ſtets etwas Kupfergeld zurück.

4. Bitte jeden Kunden in verbindlicher Art
um ſeinen Winterpfennig.

5. Laß Dich durch den einen oder andern
Meckerer nicht davon abbringen, den nächſten
Kunden wieder um den Winterpfennig zu
bitten.

6. Sei nicht ungehalten, wenn Du an der
Kaſſe um den Winterpfennig gebeten wirſt.

7. Wirſt Du ausnahmsweiſe einmal nicht
darum angegangen, ſo gib ihn ohne Aufforde-
rung aus eigenem Antrieb.

8. Gib ihn freudigen Herzens und lachenden
Blickes.

9. Sei andern Vorbild, Du erhöhſt damit
die Opferfreudigkeit der andern.

10. Betrachte das Winterpfennigopfer als
einen beſcheidenen Dank an den Führer, deſſen
Wunſch, daß niemand hungern und frieren
ſoll, Du damit erfüllen hilfſt.

U li des Domgymnaſiums
im Dienſt der Winternothilſe.

Daß auch die Jugend erfolgreichan dem großen Winterhilfswerk mitarbeiten
kann, bewies geſtern Abend die Unterſekunda
des Domgymnaſiums. Dieſe Klaſſe verna-
ſtaltete einen Elternabend in „Müllers Hotel“
deſſen Reinertrag der zu Gute
kommen ſoll. Jn ſinnvoller Weiſe hatte man
ein Programm zuſammengeſtellt, das an
gehende Virtuoſen und ſogar Dichter in
raſcher Folge entwickelten. Auch an einem
Redner fehlte es nicht, der die zahlveich
erſchienenen Gäſte in würdevoller Form be-
grüßte und dem Klaſſenleiter im Namen

ner Kameraden ein Hitlerbild überreichte.
Dieſer dankte für die ihm zuteilgewordene
Ueberraſchung und wies auf die Bedeutung
des Abends in einem antiken Zitat hin:
Fürs Vaterland iſt es, wenn wir zu ſpielen
ſcheinen! Bei einem Schwank „Othellos
Erfolg“, und einem Ballet halfen auch junge
Lyceiſtinnen zum Gelingen des Abends.
Durch eine Verloſung wurde die Einnahme
noch erhöht, ſo daß man, rund 40 Mark
abgeben zu können glaubt. Jn dem ich
anſchließenden Tänzchen ließ man auch die
„ältere Generation“ zu ihrem Rechte kommen.
Ein gutes Beiſpiel, das ſeine Nachahmung
wohl verdient!

Hinein in die Arbeitsfront!
Die Kreisbetriebszellen- Abteilung der S

DAP. teilt mit:
„Lt. Anordnung des Stabsleiters der PO

und Führers der Deutſchen Arbeitséfront,
Pg. Dr. Robert Ley, kann jeder ſchafſende
deutſche Menſch, einſchließlich Erwerbsloſe und
Penſionäre, mit Ausnahme von Beamten,
Einzelmitglied der Deutſchen Arbeitsfront
werden. Jn Deutſchland arbeitende us,
länder können als zahlende Mitglieder
aufgenommen werden. Zur Aufnahme iſt die
Erfüllung der Arierparagraphen notwendig

Die örtliche Dienſtſtelle der NSBO. Merſe
burg, Weißenfelſer Straße 2 nimmt täglich
von 14 bis 20 Uhr, außer Sonntags, Auf-
nahmeerklärungen in die Deutſche Arbeits-
front entgegen. Die Aufnahmegebühr be-
trägt mindeſtens 0,50 Mark, die bei der
Aufnahme ſofort fällig iſt.

Selbſtverſtändlich ſollen auch Unternehmer
(Jnduſtriebetriebe) in die Deutſche Arbeits
front eintreten, und zwar treten dieſelben
als Einzelperſonen ein, nicht etwa für die
Firma. Die Unternehmer, die Parteigenoſſen
find, müſſen in die NSBO. eintreten.

Die neuen Mitglieder werden unmittelbare
Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront.“

Wie wird das Welter?
Trockener Froſt.

Oeſtliche Winde, abnehmende Bewölkung,
en, u. laibter. näter Kärkerer

DieKreisführung des WHW. warnk

Donnerstag, 39. November

Jugend und Ralionalſozialismus.
Kreisvereins- Verſammlung des Kalionalſozialiſtiſchen Lehrerbundes.

Der Kreisverein des Nationalſozialiſti-
ſchen Lehrerbundes (NSLB.) hielt am Mitt-
woch im „Kaſino“ ſeine 2. Verſammlung ab,
die der Kreisführer, Pg. Nebert, leitete.
Jm Mittelpunkt ſtand ein Referat eines
Nichtlehrers, des Pg. Döge, der als Füh-
rer der Hitlerjugend über das Thema „Hit-
lerjugend und Schule“ ſprach. Er verbreitete
ſich zunächſt über die äußere Organiſation
der HJ., die ſowohl das Jungvolk, den
Bund Deutſcher Mädchen (BDM.) als auch
die Hitler-Jugend an ſich umfaßt. Die HJ.
iſt nicht Selbſtzweck, ſondern Teil der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung. Sie hat die
Aufgabe, die Jugend im Sinne des Natio-
nalſoziglismus zu erziehen und ſie zu
Trägern der Bewegung heranzubilden
Eine Umformung des deutſchen Menſchen iſt
notwendig. Alle anderen Jugendorganiſa-
tionen müſſen in der einzig möglichen, eben
der HJ., aufgehen. Allenfalls haben die
Konfeſſionen die innere Berechtigung, ihre
Jugend um ſich zu ſcharen unter der Be-
dingung, daß es gilt, lediglich religiöſe und
konfeſſionelle Belange zu wahren.

Die HJ. trägt als einzige Organiſation
mit Stolz den Namen des Führers und
iſt ſich der damit verbundenen hohen Anf-
gabe voll bewußt. Die HJ. iſt die Staats
jugend.

Das erſte Mal in der deutſchen Geſchichte
ſtnd Staat und Jugend eine Einheit ge-
worden. Wir leugnen nicht die wirkliche
Größe deutſcher Vergangenheit. Wir poli-
tiſieren abſichtlich die deutſche Jugend, um
ſie zu Willensträgern für die Zukunft zu
machen, denn das Dritte Reich kann
nur durch wirkliche Nationalſozigliſten
Wahrheit werden. Nationalſozialismus
kann man nicht erlernen, es iſt Sache des
Erlebens, in ihn muß man hineinwachſen.

Schule und HJ. müſſen das gleiche Ziel
haben. Die Aufgabe der Schule iſt es, den
jungen Menſchen für den Lebenskampf zu

ertüchtigen. Nicht totes Wiſſen einzupauken,
ſondern Charaktere zu erziehen!
Nicht an guten Zeugniſſen, ſondern an ſet-
ner ſpäteren Eignung im Leben er-
kennt man den Menſchen. Den jungen
Menſchen zum Nationalſozialiſten zu erzie-
hen, iſt in erſter Linie Aufgabe der HJ..
denn Nationalſozialismus kann nur von
Nationalſozialiſten vermittelt werden. Scharf
zu verurteilen iſt es aber, wenn heute in
manchen Schulen noch verſucht wird, gegen
die Arbeit der HJ. vorzugehen oder auch
nur ihre Arbeit einzudämmen. Ebenſo iſt
es nicht empfehlenswert, daß der Lehrer
zugleich Führer der Hitler-Jugend ſein ſoll.
Der Führer ſoll aus der Bewegung ſelbſt
herauswachſen, der Lehrer kann auch nie-
mals Kamerad ſein weil immer ein Reſt
von Autorität zwiſchen Führer und
Geführten bleiben wird. DerNationalſozia-
liſt und die HJ. ſoll immer revolutionär
ſein. „Revolutionär ſein“ heißt geſtalten
und aufbauen und formen, eine neue Zeit
vorbereiten. Durch die Jugend wollen wir
das ganze Volk revolutionieren. Gleich
ſchalten iſt eine äußere Form. der Menſch
kann nicht gleichgeſchaltet werden, die Um-
formung' muß aus dem Innern kommen.
Für dieſe Arbeit ſetzt die HJ. ihre ganze
Kraft ein zum Wohle der Bewegung und
damit zum Beſten von Volk und Vaterland.

Nach einer Pauſe wurden noch eine
Reihe organiſatoriſcher Maßnahmen be-
ſprochen. Der Vorſitzende wies u. a. darauf
hin, daß binnen kurzen die tägliche Turn-
ſtunde Wirklichkeit werden würde. Jeder
funge Lehrer würde in Zukunft durch den
Arbeitsdienſt und die SA. gehen müſſen. Ab
1. Januar tritt auch für den NSLVB. eine
allgemeine endgültige Mitglieder-
ſperre ein. Zum Schluß wurde noch auf-
geforbert, gegen die Herabwürdiqung des
Weihnachtsgedankens durch unſinnige
Vereinsfeiern und Zeigen von Chriſt-
bäumen bei allen möglichen Gelegenheiten
anzukämpfen.

Frih Woike
ſprach wieder im Geſellſchaftshaus.

Zum zweiten Mal weilte am Mittwoch-
abend der rheiniſche Arbeiterdichter Fritz
Wo ike in Leunaga, um im Geſellſchaftshaus
auf Einladung des Evangeliſchen Vereins
und der „Deutſchen Chriſten“ aus ſeinen
Werken vorzutragen. Jm voraus: Woike
hätte ein noch volleres Haus verdient ge-
habt! Jmmerhin, die weitaus meiſten
derer, die ihn vor einem Jahre hörten,
waren wieder erſchienen. Das ſagt eigent-
lich alles. Und es lohnte ſich auch diesmal.
Viel Neues hatte er zu bieten. Er wieder-
holte ſich nicht, wenn er auch auf Wunſch
Altes wiederholen mußte. „Von Deutſch-
land“, „Von der Arbeit und der Familie“
und „Von Gott“, ſo hatte er ſeine Ausleſe
von eigenen Werken zuſammengefaßt. Seine
ſozialen Dichtungen ſind aus eigenem Er-
leben wie alles von ihm. Er iſt ſelbſt der
einfache Arbeiter, auch heute noch, wenn er
von ſeinen Vortragsreiſen nach ſeiner Hei-
mat in Opladen (Rheinland) zurückkehrt, um
ſeinen alten Arbeitsplatz wieder einzuneh-
men als einfacher Arbeiter in der Reichs-
bahnbetriebswerkſtätte. Und ſo kennt er die
Nöte, aber er ſteht nicht reſigniert abſeits,
ſondern er ſieht Licht, wo andere am Leben
verzweifeln, aber er iſt kein Schwärmer.
Das iſt wohl das Fazit aus ſeinen Gedich-
ten. Dabei iſt Woike einer der wenigen, der
es gewagt hat, auch ſchon in einer Zeit, als
man über Gott, Vaterland und Ehre und
Heiligkeit der Arbeit noch lächelte und die
Achſel zuckte, religiöſe Verſe zu dichten und
auch ſtarke deutſche Worte zu finden und ſich
aufrecht zu ſeinem Schaffen zu bekennen
Um nur einige dieſer Gedichte zu nennen,
die auf dieſer Ebene liegen: „Männer!“,
„Deutſcher Spruch“, „Deutſche Soldaten“
„Aufbruch“, „Der Führer“, und von der re-
ligiöſen Seite her „Sehnſucht“, „Erkenntnis“
„Zur Tat“ und vor allem das Letzte, was
er am Mittwoch bot: „Hymne der Zukunft“.
Der Abend war ein Erlebnis. Uebrigens
hat Woike wohl jetzt auch in weiteren Kre
ſen die Beachtung gefunden, die ihm ge-
bührt. Sein mehrfaches Auftreten im Rund-
funk dürfte dafür der beſte Beweis ſein.

Große Werbetätigkeit
der Landespolizei für das WHW.

Die Landespolizei Merſeburg hat ſich in
freundlicher Weiſe zu einer großzügigen
Werbetätigkeit für das Winterhilfswerk be-
reit erklärt, und damit erneut bewieſen, daß
ſie der Volksgemeinſchaft in richtiger Weiſe
jederzeit zu dienen bereit iſt. So werden
folgende Veranſtoltungen in den nächſten
Tagen angekündigt:

Am Freitag, dem 1. Dezember 1933,
Platzkonzert auf dem Markt von 17,30 bis
18,80 Uhr.

Am Sonntag, dem 3. Dezember 1983, nach
12 Uhr Platzkonzert auf dem Markt; 14,30
bis 15 Uhr Platzkonzert auf dem Neumarkt;
15,45 bis 16,15 Uhr in der Gagfah, Ecke
Markwarö- und Bismarckſtraße.

Am Mittwoch, dem 6. Dezember 1938, von
17,30 bis 18,30 Uhr auf dem Markt.

Am Sonntag, dem 10. Dezember 1933,
von 11,80 his 12,1h Uhr auf dem Markt und

von 12,80 bis 13,15 Uhr von der Baſtion
an der Adolf-Hitler-Straße Hölle.

Außerdem wird die Kapelle der Landes-
polizei noch die Weihe der beiden Opfer-
altäre ausgeſtalten helfen, die am Sonntag,
dem 3. Dezember 1933, um 11,30 Uhr am
alten Kriegerdenkmal (Gottharötor) und um
12 Uhr vor der Stadtkirche ſtattfindet. Wir
wiſſen der Landespolizei Dank für dieſe
großzügige Mitwirkung und hoffen von der
Merſeburger Einwohnerſchaft, daß ſie durch
rege Anteilnahme ihren Dank für dieſes
Entgegenkommen bezeugt. Auf die Weihe
der Opferaltäre kommen wir noch beſonders
zurück.

79. Jahreskag

des Geſangvereins „Jrene“ im Kaſino.
Der Muſik- und Geſangverein „Frene“,

der dem „Kampfbund für Deutſche Kultur“
angeſchloſſen iſt, lädt für Sonnabend zu
ſeinem 79. Stiftungsfeſt im Kaſino ein. Das
Feſt wird mit einem Konzert eingeleitet, das
pünktlich 8.15 Uhr abends beginnt. Wäh-
rend der Vorträge bleiben die Saaltüren
geſchloſſen.

Da es dem Verein in dieſem Jahre zum
erſten Mal vergönnt iſt, das Stiftungsfeſt
in einem ſchöneren, zukunftsfreudigeren
Deutſchland zu feiern, wird die muſikaliſche
Ausgeſtaltung des Feſtes ganz beſonders
diesmal im Zeichen der völkiſchen Wieder-
geburt Deutſchlands ſtehen. Die Auswahl
des Programms zeigt deutlich und bewußt
die Rückkehr zu jenen alten, deutſchen Ge-
fühlswerten, zu denen unſere deutſche Volks-
ſeele immer mehr wieder hinſtrebt: das
Heldiſche und das Romantiſche.

Auch diesmal iſt ein Orcheſter dazu ge
wonnen worden, um das Feſt verſchönen zu
helfen. Sein Programm agliedert ſich in den
Rahmen des übrigen Teils würdig ein mit
Werken von Beethoven, Weber und Grieg,
und übernimmt die Bealeitung zur „Landö-
erkennung“ von Grieg für Männerchor, ſo-
wie zu einer bisehr unbekannten „Vater-
ländiſchen Hymne“ von Richard Wagner, be-
arbeitet von Richard Fricke, „zum Geden-
ken der völkiſchen Wiedergeburt Deutſch-
lands im Frühling des Wagner-Jahres
1933“. Das feierliche „Onferlied“ von Beet-
hoven, vom gemiſchten Chor geſungen, zwei
wundervolle Männerchöre neuerer Zeit und
nicht zuletzt einige Chäre von Brahiens wer-
den in eigenartigem Wechſel der Stimmun-
gen von religiöſer Feierlichkeit. geheimnis-
voller Naturſtimmung bis zur Sehnſucht
nach Freiheit und Begeiſterung fürs Vater-
land uns die deutſche Seele in ihren mu-
ſikaliſchen Ausdrucksmöglichkeiten darlegen
Jeder, dem der kulturelle Wiederaufſtieg
Deutſchlands am Herzen liegt, hat auch die
Pflicht, alle Anſätze dazu zu unterſtützen,
auch im kleinſten Geſangverein iſt die Mög-
lichkeit dazu vorhanden.

Lichtbilder im Verein für Heimattunde

Wir weiſen noch einmal auf den Licht-
bildervortrag „Tauſendjahrfeier in Merſe
burg“ von Landesoberſekretär Beinert
hin, der morgen um 20 Uhr in „Müllers
Hotel“ ſtattfindet. Eintrittskarten zu 25 Pf.
ſind im Verkehrsbüro zu haben. 5

Viehzählung am 5. Dezember.

Auf r des Reichsminiſters fürErnährung und Landwirtſchaft findet am
5. Dezember 1933 eine allgemeine Viehzäh
lung ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf Pferde,
Maultiere, Mauleſel und Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Feder-
vieh (einſchl. Tauben), Bienenſtöcke und
Edelpelztiere.

Die gang dient lediglich volkswirt-
ſchaftlich- ſtatiſtiſchen Zwecken. Die einzelnen
Angaben unterliegen dem r
und dürfen insbeſondere nicht für Zwecke
der Steuerveranlagung verwendet werden.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Gelöſtrafe bis zu 10000 Mark wird der-
jenige beſtraft, der vorſätzlich wiſſentlich un
richtige oder unvollſtändige Angaben macht,
auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver
ſchwiegen worden iſt, durch Urteil für „dem
Staate verfallen“ erklärt werden.

Bubenſtück auf dem Friedhof

Grabdenkmäler umgelegt.
Auf dem Stadtfriedhof ſind in der Zeit

vom 28. bis 29. November drei ſeit dem
Jahre 1911 nebeneinanderſtehende Grab-
denkmäler von verſchiedenen Familie unbe
ſchädigt umgelegt worden. Die Täter ſind
nicht bekannt. Es dürfte ſich hier um einen
„Dummenjungenſtreich“ handeln. Zweck-
dienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei.

„Selbſtverſorger“ am Schaukaſten

Jn der Nacht zum 29. November iſt in der
Gotthardſtraße Nr. 39 ein Schaukaſten, in
dem ſich Bekleidungsſtücke befanden, er-
brochen worden. Entwendet wurden dret
Damenröcke aus Popeline im Werte von
zuſammen 9 Mark. Die Täter ſind unbe
kannt.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe.
30. November, 20 Uhr, im „Schützenhaus“
Kameradſchaftsabend. Beſprechung der Grün-
dungsfeier und Weihnachtsfeier. Rege Be-
teiligung ſehr erwünſcht.
lich willkommen.

Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſor
gung e. V., Ortsgruppe Merſeburg. Am
kommenden Sonntag, den 3. Dezember,;
pünktlich 17 Uhr, findet im „Schützenhaus“
eine Adventsfeier der Kriegerwitwen
und Kameradenmütter ſtatt. Ein entſpre-
chendes ſtimmungsvolles Programm iſſt
hierfür gewählt. Der Eintritt iſt nur auf
beſondere Einladung geſtattet.

Geſchäftliche Mitteilungen
außerhalb des redaktionellen Teils.

Der erfolgreichſte Schaub ſeit ehn Jahren.
„Schaub Weltſuper 34“, das iſt ein Begriff
geworden für eine Leiſtung, die Bewunderung
in der Fachwelt und helle Begeiſterung
beim Publikum erweckt hat. Was ſagt der
Fachmann? „Der Schaub-Reflex-Super kommt
alles ſteht erwartungsvoll um ihn
er wird eingeſchaltet, er klingt, er klingt ſogar
ausgezeichnet. Er hat eine ſtrahlende kriſtall-
klare Wiedergabe. Wir machen einen Fern-
empfang er holt einen Sender nach dem
anderen, er trennt wundervoll ja, iſt denn
das möglich? Sogar automatiſchen Fading-
ausgleich, kurz, ein Gerät aus der allererſten
Reihe“.

7

Zum BHeſten der Reichswinterhilfe veran
ſtaltet das Etabliſſement Leipziger
Kryſtall Palaſt“ einen großenPreisſkat-Wettkampf. Alle deut-
ſchen Skater ſind zur Teilnahme herzlich ein
geladen. Mitglieder des Deutſchen Skat-
Verbandes üben die Aufſicht aus, ſo daß
eine korrekte Durchführung geſichert iſt. An
Geſamtvreiſen kommen etwa 10000 Mark
zur Verteilung. Der Einſatz beträgt 2 Mark,
geſpielt wird um die Achtel-Pfennige, ſo daß
jeden Skatfreund die Teilnahme ermöglicht
und Gelegenheit geboten iſt. einen oder
mehrere hohe Geldpreiſe zu gewinnen. Wir
verweiſen auf die heutige Anzeige.

a

Kennſt Du Hella? Das iſt dieFreundin für Dich! Sie unterhält Dich aus-
gezeichnet und bringt frohe Stunden! Sie
weiß Antwort auf alles, was Dich inter-
eſſiert. Mach noch heute Hellas Bekannt,
ſchaft! Sie iſt in allen Buchläden und an
den Zeitungskiosken zu haben, erſcheint jede
Woche und koſtet nur 20 Pfg. Vierzehntäglich
erſcheint als Ergänzungs-Zeitſchrift für nur
10 Pfg. „Die fleißige Hella“ mit den Schnit-
ten zu zwei Hella-Heften. Ebenfalls über-
all erhältlich, notfalls direkt vom Verlag
Otto Beyer, Leipzig.

Die Maggi- Geſellſchaft hat den Verkaufs-
preis ihrer Fleiſchbrühwürfel (bisher 5 Stück
zu 17 Pf.) bei gleichbleibender Qualität auf
3 Stück zu 10 Pf. ermäßigt. Siehe auch die
Anzeige in dieſer Nummer.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein in
tereſſanter Proſpekt der Firma Rudolph
Karſtadt, Halle, bei, auf den wir unſer
Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen.

Donnerstag, den

Gäſte ſind herz

herum,
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WHh W. Kleiderausſtellung.

Braunsdorf. Jn dreiwöchentlicher Tätig-
keit haben hier die Frauen der nationalen
Frauenverbände im Sitzungsſaale des Ge-
meindehauſes die im Oktober zugunſten des
WHW. geſammelten Kleidungsſtücke ſorgfältig
gereinigt und genäht. Um nun der hieſigen
Einwohnerſchaft, beſonders aber den Spen
dern zu zeigen, wie die alten Kleidungs-
ſtücke durch fleißige Hände deutſcher Frauen
wertvoll inſtand geſetzt worden ſind, fand am
Dienstag im Saale „Zur deutſchen Eiche“
eine Kleiderausſtellung ſtatt, die ſich eines
guten Beſuches zu erfreuen hatte. Das Ein-
trittsgel. ſoll ebenfalls dem WHW. zufließen.
Jm herr. h geſchmückten und illuminierten
Saal ware die Bekleidungsſtücke auf langen
Tafeln ſortiert ausgelegt, wie ſie vom Scheitel
bis zur Sohle gebraucht werden. Unſere
Gemeinde iſt dadurch in der Lage, zahlreichen
armen Familie. eine Freude zu bereiten. Den
Spendern, beſonders aber auch den Frauen
r re aufopfernde Arbeit gebührt herzlicher
Dank.

Neue Georneindevertreter.

Braunsdorf. Die Gemeindevertreter Jo-
hannnes Richter und Paul Dahle ſind vor-
zeitig aus der Gemeindevertretung ausge-
ſchieden. An ihre Ste.le ſind nachgerückt:
Chriſtian Schick und Willy Ackermann.

Steuerkarten werden zugeſtellt.

Kötzſchen. Laut einer Bekanntgabe des
Gemeindevorſtehers werden die Steuerkarten
für 1934 den Steuerpflichtigen zugeſtellt.
Etwa benötigte Einlagebogen ſind beim Fi-
nanzamt in Merſeburg und ſoweit vorrätig
im Gemeindebüro erhältlich. Arbeitnehmer,
Ruhegehaltsempfänger, ſowie deren Hinter-
bliebene, die ihre Bezüge aus Kaſſen außer-
halb des Wohnortes erhalten, haben die
Steuerkarten unverzüglich der die Bezüge
zahlenden Kaſſe zuzuſenden.

Goldene Hochzeit.
Kötzſchen. Am Sonnabend, 2. Dezember

feiert der Rentner Otto Reifarth hier-
ſelbſt mit ſeiner Gattin Wilhelmine, geb.
Block, das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide
dürfen ſich noch körperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit erfreuen. Herzlichen Segenswunſch!

Vanmpflanzungen,

Oberbenna. Von den im vorigen Jahre
an der Straße nach Frankleben angepflanz-
ten Obſtbäumchen waren mehrere eingegangen. Dieſer Tage hat man nun dafür Srſat-
bäumchen angepflanzt.

Der Gemeindevorſteher will gehen.

Naundorf. Gemeindevorſteher Kurt Kö-
delpeter hat beim Landrat in Merſe
burg aus beruflichen Gründen ſein Rück-
trittsgeſuch eingereicht. K. führte die Ge
meindegeſchäfte als Gemeindevorſteher ſeit
dem 1. Februar 1930. Wie wir hören, werden
vorausſichtlich die Gemeindegeſchäfte vor-
läufig dem 1. Schöffen Landwirt Spindler
übertragen.

Nene Realſteuerzuſchläge.

Naundorf. Jn unſerer Gemeinde werden
für das Jahr 1933 folgende Realſteuer-
zuſchläge erhoben: 120 Prozent Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer vom bebauten
Grundbeſitz, 120 Prozent Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer vom unbebauten
Grundbeſitz, 300 Prozent Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer vom Ertrage und 600 Prozent
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Kapital.

Zehn Jahte Luiſenbund.

Mücheln. Am Sonnabend, den 2. De-
zember, begeht die hieſige Ortsgruppe des
Bundes Königin Luiſe die Feier des zehn-
jährigen Beſtehens. Mit Zähig'eit und Aus-
dauer hat die Ortsgruppe die im Gründungs-
protokoll feſtgelegten Ziele verſorgt und kann
heute eine große Anzahl von Kameradinnen
zu den ihren zählen, die ä erprobt
ihrem Bund und dem Vaterland die Treue
halten. Weit umſpannt ſich der Kreis, der
die Jugend- und Kindergruppen umfaßt.
Wir wünſchen der Ortsgruppe weiteres
Wachſen und Gedeihen.

Im Silberkrauz.
Schotterey. Geſtern konnte das Stern-

hauſenſche Ehepaar das Feſt der ſilbergen
Hochzeit begehen.

Altersjubiläum.
Klein-Lauchſtädt. Am Mittwoch beging

Frau Emilie Hoffmann, im Altershe?
wohnhaft, in körperlicher und geiſtiger Frij. e
ihren 79. Geburtstag

cqàÄ|]
Hohes Alter.

Lützen. Am Mittwoch beging der Landwirt
Friedrich Schlaf, Dr.-Voigtſtraße 17 wohn-
haft, ſeinen 83. Geburtstag. Wir wünſchen
R yrten Herrn einen zufriedenen Lebens-
abend.

Stenerkarten abholen?

Reipiſch. V müſſen die Steuerkarten
für d. s Kalenderjahr bis zum 1. Dezem-
ber d. J. beim orſteher abgeholtHerden.

Unabhängig von Auslandszwiebeln!
Der Zwiebelbauer hat wieder Verkrauen.

Calbe. Jn Jahns Geſellſchaftshaus fand
eine Tagung der Ortsbauernſchaft ſtatt. Der
Leiter des Gemüſelieferungsverbandes,
Günther Wehlau, Calbe, ſprach über die Lage
im Zwiebelhandel. Er führte aus, daß das
Zwangsmarktgeſetz eine ausgeſprochen
nationalſpzialiſtiſche Tat bedeute, das den
Zweck habe, dem Bauern zu helfen und ihn
vor der Spekulation zu bewahren. Jm Ein-
vernehmen mit der Verſteigerungshalle hat
der Sonderbeauftragte im Zwiebelzwangs-
gebiet Calbe Mindeſtpreiſe feſtgeſetzt, die
ſelbſt beim direkten Verkauf der Erzeuger an
die Jnhaber offener Verkaufsſtellen (der
Kleinhändler) nicht unterſchritten werden
dürfen. Wer unter dieſen Preiſen verkauft,
erhält zur Strafe das Handelsverbot mit
Zwiebeln.

Wenn das Anvanugebiet von Calbe weiter
daran arbeitet, nur beſtſortierte Standard
ware auf den Märkten anzubieten, wird es
ein leichtes ſein, die Einfuhr der holländi-
ſchen, ägyptiſchen und ungariſchen Erzenug-
niſſe wirkſam zu bekämpfen und ihr ſchließ-
lich gänzlich Einhalt zu gebieten.

Bisher wurden 800000 Zentner Zwiebeln
ſchon abgeſetzt, die gleiche Menge gelangt in
der nächſten Zeit zum Verkauf, und der Reſt
der Ernte, der etwa 130 000 Zentner aus-
macht, lagert in großen Kühlhallen, von wo
ſein Abruf im Frühling des kommenden
Jahres erfolgen wird.

Jn Zukunft wird darauf gedrungen, daß
nur derjenige Landwirt Zwiebeln anbauen
darf, der ſie mit ſeinen eigenen Leuten zu
bearbeiten und ſie auch ſachgemäß zu lagern
vermag.
Gartenbauinſpektor Nicolaiſen-Calbe

ſprach über die Kühllagerung der Zwiebeln,
die in 14 verſchiedenen Städten erfolge. Da-
durch ſind große Mengen der Ware vorläufig
aus dem Handel gezogen worden. Das bringt
den Anbauern den großen Vorteil, daß ſie
ihre Ernte nicht zu Schleuderpreiſen wegzu-

Akiuelle zwiebelbaufragen.
werfen brauchen und auch im Frühjahr den
vorgeſchriebenen Einheitspreis halten können.
Zum andern trägt die Maßnahme der Lage-
rung dazu bei, auch ſpäter mit dem Aus-
lande in erfolgreichen Wett-bewerb treten zu können. Die gelagerte
Zwiebel kann auf dieſe Weiſe zu der ſelben
Zeit auf dem Markte erſcheinen, wenn er
vom ausländiſchen Produkt überſchwemmt
wird. Zum Schluß wies der Redner auf eine
Flächenerhekung hin, die augenblicklich in
Calbe durchgeführt werden ſoll. Jeder Land-
wirt muß die Fläche, die er in den beiden
letzten Jahren mit Zwiebeln bebaute, dem
Ortsbauernführer melden und gleichzeitig
angeben, wieviel Morgen er mit derſelben
Frucht im nächſten Jahre zu bebauen gedenkt.

Zug zermalmkt ein Liebespaar.
Gemeinſamer Selbſtmord.

Suhl. Jn den frühen Morgenſtunden des
Dienstags wurden auf den Gleiſen in der
Nähe des Ottilienſteins die Leichen des
19 Jahre alten Franz Brand und der 17
Jahre alten Jrma Borſch gefrrden. Aus
einem Brief geht hervor, daß die beiden in
gegenſeitigem Einverſtändnis ans dem Leben
ſcheiden wollten. Sie ließen ſich vom Zug
überfahren, der ihre Körper zerſtückelte.

Wieder Unheil durch die Wärmflaſche.

Mechterſtädt. Eine jungverheiratete
Einwohnerin ſtellte eine gefüllte, feſt ver-
ſchloſſene Wärmflaſche in den Kachelofen.
Als ſie einige Zeit ſpäter die Flaſche aus
dem Ofen herausnehmen wollte, exrnlodierte
dieſe und das heiße Waſſer ergoß ſich über die
junge Franu, die ſchwer verbrüht wurde.

Vom Heuboden geſtürzk.

Kelbra. Die Ehefrau Friederike Schröter
erlitt einen bedauerlichen Unfall, als ſie Heu
vom Stallboden holen wollte. Beim Be-

treten des Bodens brach die Decke, wobei
Frau Sch. in die Tiefe ſtürzte. Sie zog ſich
erhebliche Quetſchungen und Verſtauchungen
am ganzen Körper zu.

Arbeitsbeſchafung.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Lützen. Mit einer acht Punkte umfaſſenden

Tagesordnung befaßten ſich am Dienstag die
Stadtverordneten in einer Sitzung. Die Fried-
hofsgebühren wurden zum Teil neu feſtgeſetzt.
Zur Durchführung des Baues der Stadt-
entwäſſerung erwies es ſich als notwendig,
die Anſchlußbedingungen ſtatutariſch feſtzu,
legen. Nach dem vom Magiſtrat den Stadt-
verordneten vorgelegten Ortsſtatut, beſteht
für alle bebauten Grundſtücke an öffentlichen
Straßen die Verpflichtung zum Anſchluß
Die Stadtverordneten ſtimmten der Magi-
ſtratsvorlage zu. Dem Bau einer Zentral-
heizung wurde ebenfalls zugeſtimmt. Die
jährlichen Heizungskoſten werden auf 1500
Mark geſchätzt. Die Stadtſparkaſſe beabſich-
tigt, im Keller des Rathauſes den Bau
einer neuzeitlichen Treſoranlage, die gleich
zeitig als Luftſchutzkeller Verwendung finden
kann. Auch dieſer Vorlage wurde zugeſtimmt.
Weiter wurde dem Vorhaben zugeſtimnmtt,
die unteren Räume der Badeanſtalt zu zwei
Werkswohnungen für ſtädtiſche Arbeiter aus
zubauen. Mit der Annahme der Vorlace,
die Oberpfarre inſtandzuſetzen, wurde die
Sitzung beendet.

Das hätte ſchief gehen können!

Leunga. Die alte Unſitte, das Anhängen
an Fuhrwerke durch Kinder, hätte am Mitt-
wochnachmittag zu einem ſchweren Unglück
führen können. Jn der Hindenburgſtrafe
hatten zwei Knaben ihren Handwagen an
einen Möbelwagen angehängt. An der

frei,ner Brücke gaben ſie den Vorſpann
gerade in demſelben Augenblick, als aus
entgegengeſetzter Richtung ein Auto die Straße
befuhr. Nur der Achtſamkeit des Kraft-
wagenführers iſt es zu danken, daß die
Kinder nicht überfahren wurden. Durch
ſcharfes ſofortiges Bremſen konnle dieſer den
Wagen herumreißen, wodurch das Auto auf
den Bürgerſteig fuhr und ſo nur der Hand
wagen demoliert wurde.

praktfisch geschenkt wird

der Preis entscheidet

e 9P hso vorteilhaft ist

SEIDENSTOFFE, WOLISTOFFE, MANTELSTOFFE, WASCHSTOFFE
SAMTE, OBERIHEMDENSTOFFE, SCHLAFANZTUGSTOFFE.
Pröüöfen Sie die Leistung der großen Textil-Etaoge, wo man Sie
fachkundig, persönlich und zwanglos berät. Stoffe sind Fest-
Geschenke, die jede Dome erfreuen. Kommen Sie zu unserem

WEIHNACHTS-VERKAUF
Beginn am I. Dezember.
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Mat Ton e tſchaft und Arbeit Donnerstag, 30. Nov.

Eilenburger Ka kkunmanufaktur AG.

Die Geſellſchaft, über deren dividenden-
loſen Abſchluß wir ſchon das Wichtigſte mit
geteilt haben, legt jetzt thren Geſchäftsbericht
vor. Es wird darin feſtgeſtellt, daß die in
der erſten Hälfte des Geſchäftsjahres zu-
nehmende Arbeitsloſigkeit weiter die Kauf-
kraft der in ländiſchen Käuferkreiſe ver-
ringerte und einen Rückgang der Umſätze
brachte. Auch die im Frühjahr erwartete Be
lebung der Nachfrage in Stapeldruckärtikeln
wurde durch die ſchlechte Witterung im Mai
und Juni ungünſtig beeinflußt. Der Abſatz
im Export kam durch weitere verſchärfte
zollpolitiſche Maßnahmen und den Tiefſtand
der ausländiſchen Valuten faſt völlig zum
Erliegen. Das Geſchäft in Fahnenſtoffen
im April und Mai bot eine relativ gute Zu-
ringe konnte aber infolge derchlagartig einſetzenden Rohſtoffknappheit
nicht im entſprechenden Umfang ausgewertet
werden.

Die Geſellſchaft hat durch ſparſamſte Wirt-
ſchaft die Unkoſten erheblich geſenkt.

Jm neuen Geſchäftsjahr konnte der Jn-
landsabſatz geſteigert werden.Durch die Aufnahme einiger neuer modiſcher
Artikel ſowie durch die infolge Verringerung
der Arbeitsloſigkeit wieder ſteigende Kauf-
kraft beſteht Ausſicht auf weitere
beſſere Beſchäftigung in dennächſten Monaten. Wenn die augen-
blicklichen Beſtrebungen der Fachverbände
bezüglich Preisregelung hauptſächlich in
Stapeldruckartikeln zu einem Ergebnis füh-
ren, ſo iſt für die Zukunft wieder auf zu-
friedenſtellende Ergebniſſe zu hoffen.

Die Geſellſchaft verzeichnet nach den üb-
lichen Abſchreibungen und nach vorſichtiger
Bewertung der Beſtände einen Verluſt
von 166 462 RM. Zur Herabſetzung des Ver-
luſtes ſoll der Reſervefonds von 50 050 RM.

zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit der
Provinz Sachſen in Magdeburg zu ſeiner
zweiten Arbeitstagung. Den Ausſchuß be
ſchäftigte zunächſt die Frage der Organi-
ſation für die Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit in der Privatwirt-
chaft. Hierbei wurde als oberſter Grund
atz herausgeſtellt, daß die Wirtſchaft ſelbſt

für die Durchführung der erforderlichen
Maßnahmen verantwortlich ſein müſſe. Wo
dieſe Durchführung auf Schwierigkeiten ſtoße,würden die Behörden in Verbindung
mit der Parteiorganiſation für ihre
Sicherſtellung ſorgen. Zu dieſem Zweck wer
den in der ganzen Provinz in Anlehnung an
die Behörden der allgemeinen Landesver-
waltung Ausſchüſſe errichtet; ſie treffen dieerforderlich werdenden Maßnahmen Durch
dieſe Einrichtung iſt unter der Leitung des
Zentralausſchuſſes beim Oberpräſidium die
einheitliche Durchführung der Arbeitsſchlacht
ſichergeſtellt und gleichzeitig die Gefahr un
berechtigter Eingriffe beſeitigt.

Ferner wurde erörtert, wie durch Ein-
führung von Kurzarbeit undKrümperſyſtem, ſei es durch Aende-
rung geſetzlicher Beſtimmungen oder in Ver-
bindung mit Kurzarbeiterſiedlungen eine
Streckung des Arbeitervolumens zu er-
reichen ſei, ohne daß jedoch die Arbeit-
nehmer eine Verkürzung ihres Realeinkom-
mens erleiden. Auch wurde eingehend die
Arbeitsbeſchaffung in der privaten Forſt-
wirtſchaft behandelt.

Die Arbeiten des Ausſchuſſes haben über
verſchiedene

ſchaft

Einheitliche Arbeitsſchlacht.
Tagung des Ausſchuſſes zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit der Provinz.

Kürzlich verſammelte ſich der Ausſchuß
Fragen Klarheit

und auf

loſigkeit erfolgreich durchführen kann.
notwendigen Arbeiten, die ſowohl auf geſetz-
geberiſchem Gebiete wie auf dem eingehender
Erhebungen an Ort und Stelle liegen, ſind
bereits in Durchführung begriffen.

Der Vertreter des Landesarbeitsamtes
konnte in der Arbeitstagung über die Ent-
wicklung der
Zahlen mitteilen.
des Landesarbeitsamtes Mittel-deutſchland am 15. November 1932 noch
432 000 Arbeitsloſe gezählt wurden, beträgt
die Zahl der am 15. November 1933 gezählten

Arbeitsloſigkeit
Während

Arbeitsloſen nur noch 270 000.
An Hand der Krankenkaſſenſtatiſtik hat

feſtgeſtellt werden können,
Stand der Beſchäftigten auf 1000 Einwohner

von 215 am 31. Oktober 1932 auf

ferner

gerechnet
235 am 31. Oktober 1933 geſtiegen iſt,
dem Stande
tember 1931 entſpricht. Beſonders erfreu-
lich iſt die Entwicklung der Notſtanös-
arbeiten. Die Notſtandsarbeiter haben von
22 800 Ende September 1933 auf 31290 am
31. Oktober 1933 zugenommen.
Zunahme ſind die Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger mit
ſo daß hierdurch eine erfreuliche Entlaſtung

der Beſchäftigten Ende

rund 100 Prozent

der Wohlfahrtsetats bei Kreiſen und
meinden erreicht worden iſt.

gebracht
und die Wege gezeigt, auf denen die Wirt-

in organiſcher Weiſe
Sicht geſehen die Bekämpfung der Arbeits-

intereſſante
im Bezirk

daß der

Bei dieſer
beteiligt,

lange hinzielen.

Die

aufgenommen hat,
z damit zum

der Eingliederung

belange bei den
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ichsnährſtand.
Reichsnährſtand Berlin. Hauptabteilung IV,hat auf Antrag Erich Fiſchers, Magdeburg, mit

lungen mit dem R.

Verwerkung deutſcher Schafwolle.
Zuſammenſchluß der Händlerſchaft.

Jn einem Aufruf an alle deutſchen Woll
händler wird darauf hingewieſen, daß vom
Reichsernährungsminiſterium Verfügungen
erlaſſen werden und weitere Maßnah
erwarten ſind, die auf eine beſſere
wertung der deutſchen Schafwolle

Um die richtige Preisbildung zu
finden, iſt der bisher fehlende unverzügliche
Zuſammenſchluß aller Provinz- Händler und
ſolcher Wolleinkäufer, welche Wolle von deut
Be Schafzüchtern aufnehmen,
Dieſe Gruppe des Wollhandels, d
den größten Teil der deutſchen Wollerzeugung

men zu
Ver-

e bisher

um Landhandel
Der

des Wollhandels in die
genannte Abteilung beauftragt. Alle Firmen,
die mit deutſchen Wollen handeln, werden auf
gefordert, ſich mit Rückſicht auf ihre Berufs

bevorſtehenden Verhand
E. M. ſofort zu melden.

Pianofront ſchafft Arbeit.
Arbeitsbeſchaffungsprogramm„Piano- Front“, deſſen endgültige Richtlinien

von der Jnduſtrie- und Handelskammer in
Berlin zur Zeit ausgearbeitet werden, hat

einmütige Zuſtimmung gefunden.
Durch die auf Grund des Programms beab-
ſichtigten Maßnahmen wären vermehrte Auf-
träge und ein verſtärkter Abſatz von Flügeln,
Pianinos und Harmoniums zu erwarten. Die
Preiſe für gebrauchte Jnſtrumente haben be-
reits eine leichte Erhöhung erfahren, während
andererſeits viele Klavierfabriken ihre Jn-

der

Ge ſtrumente im Preiſe in der letzten Zeit ſo
herabſetzen konnten, daß teilweiſe das Vor
kriegsniveau erreicht wurde.
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Max Ton
Oeſterreich--Schoktland 2:2.
Ein Erfolg des öſterreichiſchen Fußballs.
Der im europäiſchen Fußballſport mit Spannung,

wenn auch nicht mit außergewöhnlichem Intereſſe
erwartete Fußball-Länderkampf zwiſchen Schott-
land und Oeſterreich wurde am Mittwoch im
HauptonPark zu Glasgow ausgetragen. Das Spiel
endete unentſchieden 2:2, was den von den beiden
Mannſchaften gezeigten Leiſtungen durchaus entſprach.
Beim Seitenwechſel lautete das Ergebnis 1:1.

Jn ganz Schottland, vor allem natürlich in
Glasgow, war das Jntereſſe der Oeffentlichkeit an
dieſem Spiel rieſengroß. Kurz vor Beginn des
Spieles ſchätzte man auf 40 000 Zuſchauer, ſpäter
ſetzte erneut ein Zuſtrom der Maſſen ein und ſchließ-
lich wurden offiziell 62 000 Menſchen feſtgeſtellt, die
die Einlaßtore paſſiert hatten. Das Wetter war er-
freulicherweiſe gut, das Spielfeld befand ſich in
beſter Verfaſſung. Dem belgiſchen Schiedsrichter
John Langenus ſtellten ſich die Mannſchaften in
folgenden Aufſtellungen: Schottland: Kenna-
way; Anderſon, MeGonagle; Meiklejohn, Watſon,
Brown; Ogilvie, Bruce, MeFadyen, MePhail,
Duncan. Oeſterreich Platzer; Janda, Seſta;
Wagner, Smiſtik, Nauſch; Ziſchek, Bican, Sindelar,
Schall, Viertl.

Wie ſchon das Ergebnis entnehmen läßt, verlief
der Kampf durchaus offen. Allerdings hatten die
Schotten einige Torgelegenheiten mehr.

Der öſterreichiſche Fußballſport darf dieſes Er-
gebnis natürlich als Erfolg für ſich buchen, dies um
ſo mehr, als die Schotten durchaus Revanche für
die 1931 in Wien erlittene 0:5- Niederlage haben
wollten. Schottland verdankt dieſes Unentſchieden
wahrſcheinlich nicht zuletzt der Ueberheblichkeit bei der
Mannſchaftsaufſtellung. Glaubte man doch ſtark
genug zu ſein, wenn man faſt ausſchließlich auf
Spieler der ſchottiſchen Vereine zurückgriff und auf
die beſten Schotten in den engliſchen Vereinen ver-
zichtete. Die Spielſtärke Schottlands iſt an ſich ge-
ſunken, wie der Ausgang der Britiſchen Länder-
meiſterſchaft bewies, in der die Schotten auf dem
letzten Platz landeten.

Vor dem Länderſpiel.
Der polniſche Sturm wird geändert.

Der polniſche Verbandskapitän trägt ſich mit der
Abſicht, den Sturm der Nationalmannſchaft in ver
änderter Aufſtellung antreten zu laſſen. Dabei läßt
ſich Kaluza von dem Gedanken leiten, das verein-
bart. Recht des Auswechſelns von Spielern bis zur
10. Minute auszunutzen. Der als Mittelſtürmer auf-
geſtellte Nawroth (LegjaWarſchau) ſoll zunächſt halb
rechts ſpielen, für ihn ſoll der Erſatzſpieler Smoczek
(Garbarnia-Krakau) den Sturm führen. Auf jeden
Fall ſoll aber der ſtändige Halbrechte Matjas
(PogonLemberg) ſpäter eingeſetzt werden.

Vorſpiel der jungen Talente.
Das Vorſpiel zum Länderkampf wird von zwei

aus beſonders talentierten Jugendlichen zuſammen-
geſtellten Mannſchaften beſtritten. Dieſe 17fährigen
wollen den Beweis erbringen, daß ſie einſt in der
Lage ſein werden, für Deutſchlands Fußballſport
Ehre einzulegen. Das Vorſpiel beginnt um 12.20 Uhr
und dauert zweimal 40 Minuten.

Berlins Ganuliga ſieht zu.
Auf Anordnung des Brandenburgiſchen Gau-

führers ſehen die GauligaSpieler (einſchließlich der
Erſatzſpieler, von jedem Verein 13) der erſten Mann-
ſchaften ſofern ſie nicht an Pflichtſpielen teil-
nehmen gemeinſam und geſchloſſen das Länder-
ſpiel an. Für GroßBerlin beſteht aus Anlaß des
Länderkampfes ab 12 Uhr Spielverbot.
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Polniſche Hockeyſpieler in Berlin.
Anläßlich des Fußball-Länderkampfes zwiſchen

Deutſchland und Polen wird am Sonntag auch eine
polniſche Hockeymannſchaft in Berlin weilen. Es
handelt ſich hierbei um den erſten Beſuch, den pol-
niſche Hockeyſpieler dem Reiche abſtatten. Es handelt
ſich um den Hockeyklub Lechia-Poſen. Die Polen
werden ihr Können in einem Spiel gegen Siemens
zeigen. Das Spiel beginnt um 11 Uhr in Siemens-
ſtadt. Jn Berliner Hockeykreiſen iſt man natürlich
auf die Leiſtungen der polniſchen Mannſchaft ge
ſpannt.

A. J. K.-Stockholm,
die ſchwediſche Eishockeymannſchaft, die am Wochen
ende im Berliner Sportpalaſt ſpielen wird, geht vor
her noch in Prag an den Start, und zwar am 29.
und 30. November. Die Schweden ſpielen erſt gegen
Slavia, dann gegen den L. T. C.

Sport und Leibesübungen

der Radſport meldet:
Die Radſportkführer im Bezirk 2.

Der Gauführer Rother hat für den Bezirk 2
Halle (S.)- Merſeburg im Gau VI (Mitte) im Deut-
ſchen Radfahrer-Perband ernannt:

Zum Bezirksführer:
Hans Bloßfeld, Halle (S.), Pfännerhöhe Nr. 28.
Vom Bezirksführer wurden ernannt und vom Gau-
führer beſtätigt:

Zum Führerſtab:
Als Geſchäftsführer: Carl Gottſchalk, Halle,
Beethovenſtraße 3 II; für Preſſe und Propaganda:
Otto Hofmann, Halle, Witteſtraße 25; für Ju-
gendpflege und Geländeſport: Hans Schebera,
Reideburg b. Halle, Mühlweg 12.

Zum Führerring:
Für Bahnſport: Gerhard Kühne, Halle, Merſebur-
ger Straße 96; für Straßenſport: Wolfgang
Schimpf, Halle, Elſa-Brändſtröm-Straße 189;
für Saalſport: Friedrich Schönfeld, Halle, Reil-
ſtraße 31; für Wanderfahren: Kurt Ehring, Halle.
Kl. Brauhausſtraße 23; für Jugend: Kurt Juſt,
Halle, Taubenſtraße 25, bei Zwarg; für Räder mit
Hilfsmotor: Hermann Prophete, Halle, Ran-
niſche Straße 15.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß der Rad-
ſport im Bezirk Halle- Merſeburg unter der Leitung
der ernannten Führer, die das Vertrauen aller Rad
ſportler genießen, einen weiteren kräftigen Aufſchwung
nehmen wird.

Aufruf an alle Radfahrvereine
der hieſigen Gegend!

Nachdem vom Reichsſportführer Hans
Bloßfelvd, Halle, Pfännerhöhe 28
als Führer des Vezirkes Halle- Merſeburg
im Gau Mitte des Deutſchen Radfahrer-Ver-
bandes er annt und beſtä igt warden iſt, for-
dere ich alle bisher wilden Vereine auf,
ſich ſofort mit ihm in Verbindung zuſetzen
und die Vereine vorſchrif!smäßig anzumelden
Vereine, welche die Anmeldung unterlaſſen,
ſetzen ſich der Gefahr aus, aufgelöſt zu wer
den. Von jetzt ab bitte ich alle Anfragen an
oben genannte Abreſſe zu richten.

Spiegel-Leuna.

9port und Wirtſchaft.
Waſſerſporiverband fördert Bootsbau. Schaffung von Volksbooken.
Aus der Erwägung heraus, daß nur ein

leiſtungsfähiges Bootsbaugewerbe Höchſt
leiſtungen im Sport unterſtützen kann, hat der Führer
des Deutſchen Waſſerſportverbandes, Kapitänleutnant
Jaſper, auf einer der letzten Beiratsſitzungen die
Unterhandlungen mit den Vertretern des Bootbau-
gewerbes eingeleitet. Der Beſchäftigungsgrad der
Bootswerften iſt in den letzten Jahren immer mehr
zurückgegangen, zum Teil deshalb, weil die Waſſer-
ſportler einfach nicht in der Lage waren, größere Auf-
träge zu vergeben. Um dem deutſchen Bootsbau-
gewerbe neuen Jmpuls zu geben, wird daher der
Waſſerſportverband von ſich alles tun, um helfen d
einzugreifen. Nach eingehender Ausſprache
wurden folgende Maßnahmen zur Förderung des
Bootsbaues beſchloſſen:

1. Scharfer Kampf gegen jegliche Schwarzarbeit.
2. Förderung des Gemeinſchaftsbaues, da ange

nommen wird, daß ein Gemeinſchaftsbau leichter zu-
ſtande kommt, als ein Auftrag eines einzelnen Waſſer-
ſportlers.

3. Schaffung von Volksbooten, diebillig, praktiſch und brauchbar ſind und allen Anfor-
derungen des Waſſerſportlers gerecht werden. Jm
Kanuſport werden je ein Holz und Faltboot nor
maliſiert werden. Jm Segelſport wird man
beſonders der Olympiajolle weiteſtgehende Un-
terſtützung zukommen laſſen, und im Motorbootſport
wird die Schaffung einer Standardtype, eines
Kleinmotorbootes, in Betracht gezogen.

4. Auf Wunſch der Jnduſtrie wird der Deutſche
Waſſerſportverband Bauzeugniſſe ausſtellen, die einen
wertvollen Ausweis für ſachgemäße Arbeit darſtellen
und ein gutes Kampfmittel gegen Schundarhbeit ſein
werden.

5. Weiteſtgehende Unterſtützung der Waſſerſport-
ausſtellung im Februar, da von dieſer eine gute Wer-
bung für den geſamten Waſſerſport erwartet wird.

Ein nachahmenswerker Beſchluß.
Tägliches Ueben iſt für den Schwimmer, der es

zu etwas bringen will, wichtigſte Vorausſetzung. Nur
läßt ſich dies nicht immer mit den eigenen finan-
ziellen Mitteln in Einklang bringen, denn die Hallen
ſchwimmzeit iſt ſehr lang. Die Leitung des Stettiner
Hallenbades hat daher den nachahmenswerten Be-
ſchluß gefaßt, talentierten Schwimmern koſtenlos
Dauerkarten zur Verfügung zu ſtellen, die ein täg-
liches, koſtenloſes Training ermöglichen ſollen.

Erfolgreiche Nixen.
Die nationale Veranſtaltung des Münchener

Damenſchwimmvereins erhielt durch die Teilnahme
des deutſchen Vereinsmeiſters Nire Charlot-
tenburg erhöhte Bedeutung. Wieder einmal zeigte

fich die famoſe Kampfmannſchaſft der Nixen als un-
bezwinglich. Jn allen ſechs von ihnen beſtrittenen
Wettbewerben waren ſie nicht zu ſchlagen. Sie hol-
ten ſich u. a. die Lagenſtaffel um den Wanderpreis
der Stadt München und die Kraulſtaffel um den
Wanderpreis des Staatsminiſters Wagner.

Deutſcher Schwimmiehrer nach Holland.

Ein neuer Beweis für den guten Ruf, den deut-
ſche Lehrtätigkeit auch im Auslande genießt, iſt die
Tatſache, daß ſich der bekannte Amſterdamer
Schwimmverein „Het Y“ einen deutſchen Trainer
verpflichtet hat. Der holländiſche Verein hat ſich die
Dienſte des Breslauers Fritz Großmann (Boruſſia
Sileſia) geſichert, der u. a. den früheren deutſchen
Kurzſtreckenmeiſter Schubert und den Europameiſter
im Rückenſchwimmen, Deutſch, hervorgebracht hat.

v

Warum Deiters beſtrait wurde.
Der beſte deutſche Kraulſchwimmer, Raimund

Deiters von Sparta-Köln, der nicht nur alle deut-
ſchen Rekorde von 200 bis 1500 Meter hält, ſondern
in den letzten Jahren auch die Kraulmeiſterſchaften
über 200, 400 und 1500 Meter gewonnen hat, iſt
von ſeinem Vereinsführer aus diſziplinariſchen
Gründen bis zum 31. Januar 1934 kaltgeſtellt worden.
Unſportliches, diſziplinloſes Verhalten waren die
Gründe, die zu der ſchweren Beſtrafung führten. An
dem am nächſten Sonntag in Köln ſtattfindenden
Olympia-Vorprüfungsſchwimmen darf Deiters daher
nicht teilnehmen.

Nur 20 Pfennig für Erwerbsloſe.

Der Gau III (Brandenburg) im Deutſchen
ſchen Fußball-Bund hat jetzt beſtimmt, daß
auf den Großberliner Fußballpläzen bei
normalen Punkt- und Geſellſchaſtsſpielen nur
noch 20 Pfennig Eintritt von Erwerbsloſen
zu erheben ſind, die im Beſitz des BVG-Aus-
weiſes ſind. Dieſer vom Gauführer Profeſſor
Glöckler gefaßte Beſchluß wird hoffentlich
auch in anderen Gauen, in denen zum Teil
noch 30 Pfennig Eintritt von den Erwerbs-
loſen erhoben wird, ebenfalls bald Anwen-
dung finden.

Schwimmen Deutſchland Frankreich
in Plauen.
Der 8. Länderkampf im Schwimmen zwiſchen

Deutſchland und Frankreich findet bekanntlich im
nächſten Jahre auf deutſchem Boden ſtatt. Von den
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Vereinen des Deutſchen SchwimmVerbandes, die ſich
um die Durchführung dieſer Veranſtaltung beworben
haben, iſt jetzt dem Schwimm- Verein Plauen von
1912 der Zuſchlag erteilt worden. Dieſer wird die
aus einer 40200-MeterKraulſtaffel und einem Waſſer
ballſpiel beſtehende Begegnung am 22. Juli im
Rahmen eines großen internationalen Wett-
ſchwimmens zum Austrag bringen.

Aympiaſchanzefaſtfertiggeſtellt.
Die Anlagen für die Olympiſchen Winterſpiele

1936 in Garmiſch-Partenkirchen wurden im Beiſein
des Bayeriſchen Staatsminiſters Eſſer, des Münche
ner Oberbürgermeiſters Fiehler, des Staatsſekretärs
Pfundtner und Oberreg.- Rat Mahle vom Propa-
gandamlkiſterium beſichtigt. Die große Schanze iſt
im Profil bereits fertiggeſtellt, auch die Bobbahn am
Rieſſerſee ſteht vor ihrer Vollendung.

Nach der Beſichtigung hielt der Vorſtand. des Or-
ganiſationsausſchuſſes unter Leitung von Dr. v.
Halt eine Beſprechung ab, in der zunächſt Dr. v.
Halt. Direktor Doelemann und der Generalſekretär
Baron Le Fort ihre Referate erſtatteten. Letzterer
wurde beauftragt, ſofort die Vorarbeiten für den
Bau einer Kunſteisbahn in Angriff zu nehmen. Nach
dem die Kalkulation ausgearbeitet worden iſt, wird
der Organiſationsausſchuß die Angelegenheit weiter
behandeln. Es wurde ein Propagandaausſchuß ein
geſetzt, mit Oberreg.- Rat Mahle vom Reichspropa-
gandaminiſterium als Vorſitzende.

Zum Kölner Sechskagerennen.
ch Am Freitag, 1. Dezember, abends 11 Uhr be-
ginnt in der Rheinlandhalle das 6. Kölner Sechstage-
rennen, für das zwölf Mannſchaften verpflichtet wor
den ſind. Sieben rein deutſchen Paaren ſtehen vier
ausländiſche und eine gemiſchte Mannſchaft gegen-
über. Allein drei Mannſchaften ſtellt Holland, und
zwar Pijnenburg-Wals, Clignet-Koumans und Bok-
kumKiſters, man rechnet daher auch mit einem ſtar-
ken Zuſtrom der Zuſchauer aus dem nahen Nachbar-
lande. Der Belgier Charlier, der in Berlin mit Tietz
den zweiten Platz beſetzte, iſt diesmal mit dem Kölner
Jppen zu einer gemiſchten Mannſchaft zuſammen-
geſtellt worden, Broccardo-Guimbretiere ſind die Ver
treter Frankreichs. Das deutſche Aufgebot beſteht aus
Schön-Göbel, Siegel-Thierbach, Vopel-Kilian, Eſſer-Ebeling, Rauſch-Hürtgen, Zims-Küſter
und Oſzmella-J. Schorn. Nach den in der letzten
Zeit in ähnlichen Wettbewerben gezeigten Leiſtungen
darf man erwarten, daß ſich das Ende in dem langen
Rennen zwiſchen Schön-Göbel, Rauſch-Hürtgen, Broe-
cardoGuimbretiere und Pijnenburg-Wals abſpielen
wird. Zims-Küſter und Vopel-Kilian kommen für eine
Ueberraſchung in Betracht.

Frankreichs 5traßenrennen 1934.
Auch deutſche Fahrer werden ſich wieder

beteiligen.
Der franzöſiſche Radfahrer-Verband hat jetzt die

Termine für die großen Straßenrennen des Som-
mers 1934 feſtgelegt, die faſt ausnahmslos mit der
Unterſtützung großer Zeitungsverlage durchgeführt
werden. So weit es ſich um internationale Rennen
handelt, bedürfen die Termine allerdings erſt noch
der Genehmigung durch den am 9. Dezember in
Zürich tagenden Kalenderkongreß der Union Cyeliſte
Jnternationale. Die wichtigſten Berufsfahrer-
Straßenrennen Frankreichs, an denen ſich auch 1934
zahlreiche deutſche Fahrer beteiligen werden,
ſind: 6.-11. März Paris--Nizza, 1. April:
Paris Roubaix, 7./8 April Mailand--Turnin--
Nizza, 8. April: Paris--Brüſſel, 21./22. April-
Rundfahrt umMorbihan, 29. April: Paris--Tours,
6. Mai: Paris Lille und Champagne-Rundfahrs
10. Mai Rund um Paruis, 12./13. Mai: Bordeaurx--
Paris, 20./21. Mai: Paris--St. Etienne; 27. Mai
Paris Rennes, 3. Juni: Paris--Belfort, 17. Juni:
Franz. Straßenmeiſterſchaft in Paris (Linas
Monthlhéry), 3.--29. Juli: Frankreich-
Rundfahrt, 14. Juli: Kriterium des Südens,
15. Auguſt: Marſeille Lyon

Beim Billardturnier
um den Zweifel-Pokal in Köln ſiegte der Belgier
de Doncker vor Cdte-Frankreich, AlbertFrankreich,
Sweering- Holland und Joachim- Frankfurt a. M.

Vereinsnachrichken.

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mor
gen Freitag 20 Uhr Monatsverſammlung im
Vereinslokal. Der Führer.

Leinenwaren,

tächer,

Kleiderstoffe, Maentelstoffe, Seidenstofſe, Waschstoffe, Baumwon- und
Tischwöäsche,

Demen-, Herren-

Korsetts, Schürzen, Beruts-Kittel, Trikotagen, Schlüpter, Strümpfe,
Socken, Leder- und Stoff-Handschuhe, Schirme, Herren-Moden, Spitzen

und Besstze, konfektionierte Weibwaren, Damen- und Herren-Schoals.

Fertige Damen und Kinderkleidung, Strickkleldung für Haus, Sport
und Promenede. Pelzweren, Demen- und Kinder-Häte und Mätzen

Gardinen, Vorhänge, Tisch-, Diven-, Stepp- und Deunen- Decken
Teppiche und Vorleger Kleinmöbel und Sessel Leder- und
seldene Damentaschen Doemenschmuck, schöne Handorbeiten

Bettwösche, Taschen-
Bedewssche,

Frottierwäsche,

und Kinder-Leibwösche,

Ab Freitag, den 1. Dezember, Ausstellung unserer

WEIINACHTS-ANGEBOTE
Alle Abteilungen sind reichhaltige und sorgfältig durch die letzten Mode-Erscheinungen ergänzt.
Unsere Angebote zeichnen sich, wie seit über 60 Jahren, durch guten Geschmack, Haltbarkeit und
Preiswürdigkeit vorteilhaft aus.

m—2

Ab Montag, den 4. Dezember 1933, ist das
Geschäſtshaus innen festlich geschmückt.
Wir bitten um zwanglose Besichtigung!

CO. HIALIE a. S. GROSSE 5SICINSTR. 86 87 MARAT 21
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Statt besonderer Anzeige
Gestern verschied unerwartet meine liebe Frau, unsere treusorgende,
gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Schwiegertochter

Frau. Marie Zimmerling
geb. Knoche

im Alter von 63 Jahren.

Schkeuditz, den 29. November 1933.

Im Namen der Hinterbliebenen jn tiefer Trauer
Paul Zimmerling, Oberpostmeister
Margarete Zimmerling, Studienrätin
Katharina Zimmerling
30hannes Zimmerling, Rechtsanwalt

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Beisetzung findet in Merseburg am Sonnabend, 14.30 Uhr, von der
Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Schuhmachermeiſte
Neumarkttor 2.

Schuhevom Fachmann!

Kurt Schmidt,
r,

Junger Herr ſucht
gute Schlafſtelle

oder möbl. Zimmer.
Off. u. C3148 Geſch.

Saub. Schlafſtelle

frei.
Zu erfragen Geſch.

3--4000 RM.
I. Hypothek auf rent-
Hausgrundſtück von
Beſitzer geſucht. Off
unt. C 3447 Geſch.

Am 29. November 1933 verschied sanft nach 21 jährigem, schweren, mit
unendlicher Geduld ertragenem Leiden, meine liebe, bis zum letzten
Augenblick treusorgende Gattin und Mutter

Frau Margarete Hartung
geb. Weicker

im fast vollendeten 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Karl Hartung, Gymnasialprofessor i. R.
Wilhelm Harftung, Gewerbereferendar

Merseburg, Berlin, den 30. November 1933.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. Dezember 1933, um 11 Uhr
vormittags von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

z Geſucht für
ſtrebſamer jg. Man
mit guter
bildung als

Lehrling

büro.

Fürſtl. von
berg' ſche
waltung,

ſofort

Schul

für größeres Guts-
Bewerbungen

m. ſelbſt geſchriebenem
Lebensl. erb. an die

rden-
Güterver
Komturei

Lietzen, Kreis Lebus.

n

s

ſauberes, ſolides
Mädchen

vom Lande f. Haush.

E. Kalb, Leipzig,
t Eiſenbahnſtr. 10 I. S

Suche zum 10. Dez.

im Kochen u. Nähen
bev., nicht t. 20 J.
h Vorzuſtell. Sonntag,
I den 3. Dezember.

Suche ſofort ehrlich.
fleißig. Mädchen
v. Lande (nicht unter
20 J.), welch. ſich vor
keiner Arbeit ſcheut.

Bäckerei Schiering,

S 27C W
genoſſenſchaft

iſt aufgehoben.

Der Termin am 1. Dezember 1933 zur
Verſteigerung des der Konſum- u. Spar-

e. G. m. b. H.
Grundſtücks, Merſeburg, Johannisſtr. 6,

Amtsgericht Merſeburg.

Bad Lauchſtädt. 8

räftiges, ehrl. und
ſauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren
ſchulfrei, für Küche
und Haus per 1. od
15. Dezemb. geſucht.

Todesfälle:

Mücheln
Ww. Anna Trinks, 69 Jahre,
Beerdig. 2. Dez., 15 Uhr, vom
Trauerhauſe

Bad Dürrenberg-Balditz
Martha Wahre geb. Sommer,Meine Beerdigung in Leipzig- Gute Behandlung u. B.
WMöchkern Lohn.Halle Reſtaurant Vulkan ſtändig
S Apolda.Hermann Stein, Oberingenieur

i- R., 62 Jahre, Beerd. 1. Dez.,
14 Uhr, Neumardktfriedhof

Gut möbl. Zimmer
finden Sie

Böllberg evtl. Wohn und J aren SowieSelma Kupfer geb. Fauſt, 68 J. Schlafzimmer mögl.
Beerd. 2. Dez., 15 Uhr, vom Stadtmitte zu mieten
Trauerhauſe geſucht. Offert. unt.
h C 3416 Geſch.Leipzig
Ernſt Weihe, Gaſtwirt, Beerd. Villa
2. Dez., 13.30 Uhr, Johannis-
friedhof
Carl Düſing, Lokomotivführer
i. R., 66 J., Beerd. 2. Dezemb.,
14 Uhr, Nordfriedho

in Merſeburg
Halleſcheſtraße mi
1 bzw. 2 Wohnungen
und großem Garten
zu vermieten oder zu
verkaufen. Offerten

unt. C 1562 Geſch.

Eigene Tischler-

r

gehörigen

U in Qualität
immer pillig im Preise
Eknorm groß in Auswahl

alle Möbel- u. Polster-
Klein- Möbel

Möbelhalle:
Kurt Gentzel

Merseburg, Weißenfels. Str. 11
und Polsterwerkstatt

Amtiich zugelassen zur Entgegen-
nahme von Ehestanosbeihilfen

Lieferung überallhin

W

Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe

E Leipziger Str. 93, neben Ritterhaus

W r

Jeden Freitag

Schlachtefest

Paul Wahl,Clobicauer Str. 9

Ab heute!

Preis

Preis I

Preis III

Preis V

Preis V

v

u x

W

sohsnster und moderner

DAMEN
MAMNTEL
bieten Wir Ihnen diesmal zu 5 be-
sonders günstigen Preisen an.
Wie stets jst unser Ziele
Größsten Wert für wenig Geldes

zu bieten
sprechen fur sich.

Preise und Oualitäten

Für jeden Ges eohmaok
und für jeden Geldbeutel let gesorgt

Für 14.75
Sportmäntel, gefüttert, aus
kräftigen

Für 79.75
sohr fesohe Mäntel
mit Poelzkragen bese

echt Opossum oder eleg.
Pelzkragen in vlel. Formen

Für 39.50 und 49.50

sterstotfon

tat

eine FUlle erlesen schöner
Mäntel, deren Vorzüge im
eoinze'nen hier anzuzeigen,
uns nieht möglich ist

Wir garantieren hnen beste, zuvor-
kommende Bedlenung, einwandfrele
Abänderungen, falls solche not-

Wir bitten um zwang-
ſose Besichtigung unserer Mänteift
wencdig.

Far Sohlanke u. Starke die rientige Marke

Halle a. S.
Große Ulrichstraße 22--25

en r

Erstaufführung für Merseburg!

Tiger Hai
Der Fischer von San Diego.

e KAMMERLICHTSPIELE
Ab heute

Ein Film, wie er in Deutschland noch nicht gezeigt wurde!

Ein Kampf mit den Elementen und denl

Feinden der Tiefe den Haien!
Wasser
Akt!

Tonfilm wie er sein soll
geladen. Dazu ein gutes Beiprogramm
Emelka-Tonwoche, Kassenöffnung 6 Uhr.

Das hohe Lled von Mut und Kameradschaft!
Sensationen!

sowie
Anf. 6.30 u. 8.30 Uhr.

Fabelhafte Unter-
Tempo und Spannung bis zum letzten

Sensationen, bei denen uns allen der Atem stockt!
raubende Kämpfe zwischen Menschen und Haien. Wunderbare
Unterwasser-Aufnahmen,. Der Film zeigt zum erstenmal Bilder
von dem aufreibenden Leben kalifornischer Thunfischer. Ein

Jede Minute mit Tempo und Spannung

Atem-

die neueste

Die gute
Vulftener

Molkereioufter
tägl. ſr. Pfd. 77
Walter Schlicht
à Thams &Garfs

angeſchl.

Auswärkige
Theater

Freitag, 1. Dezemb.

Stadttheuter svalle.
Erſtaufführung

Sommer in Tirol
20 nach 22.30

Reues Theater Leipzig
Hänſel und Gretel

Erſtaufführung
RNußknachkerſuite

19.30 gegen 22
Altes Theater Lelpzig

Des Meeres und
der Liebe Wellen
20 22.30

suche zu kaufen
1 Schreibtiſchſeſſel,
Eiche, 1 Küchentiſch
elfenbeinfarbig und
1 Kommode, weiß
gebraucht, aber gut
erhalten. Angebote
unter C 1568 Geilch

Anfertigung n. Maß

Reparaturen schnellstens, sauber u. preiswert

jetzt
Clobicauer Str. 16

ErichSchluckwerder
Schuhmachermeister

Sie

errelchen schnel!

Ihr Ziel
durch die

im

Kklein- Anzeige

Merseburg. Tageblatt

Wegens es großen Erfolges

das zweite Schlachtfest
Am Freitag, den 1. Dezember, beginnen
wir wieder mit dem Ausschlachten eines

Riesen-Marzipanschweines
ganz frische Ware, garantiert rein

Pfd nur 30 Prennigund extra noch Rabattmarken

Kerling Rockstroh
Burgstraße 4 Schmale Straße 11

haben Zutritt e

Leipziger Kryſtall-Palaſt
Täglich bis einſchl. Sonntag d. 10. Dez.

Täglich Serienbeginn: 14.30Uhr, 16.30Uhr
18.30 Uhr, 20.30 Uhr.

600 Geldpreiſe, Geſamtw. M. 10000
Reicher Prämienſegen täglich

Proſp. boſtenl. Leipziger KryſtallPalaßt

I Mſshſeſſans Sonſe

Ab Freitag
täglich 5,30 und 8,10 Uhr

Freitag 8,30 Uhr

festvorstellungn

unter Mitwirkung der Merse-
burger Hitlerjugend und der

NS, Kapelle

Ein Film
vomoOpker-

geist der
deutschen
Jugend

u

W Heinrich George
L

Bertha Drewes
Claus Clausen

e em. Speelmann
Ein hitlerjunge und viele

Jjungens und Mädels der
d Hittler-Jug.

Hergestellt unter dem Protek-
torat des Jugendführers des

deutschen Reiches
Baldur von Schirach

Hauptdarsteller:

Preis-Skaten.
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Kummer 280 7 173. Jahrgang

Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird,
haben ſich die Mitglieder der öſterreichiſchen
Grenzpatröuille, die am 23. November den
reichsdeutſchen Soldaten Schumacher auf deut-
ſchem Boden erſchoſſen, gerühmt, daß ſie An-
gehörige der „Penzplatte“ ſeien. Dieſen
Namen trägt die ſogenannte Bauſturm-
kompagnie der Heimwehr Hötting bei
Innsbruck. Jn der erſten Doppelreihe dieſer
Kompagnie marſchieren nämlich die zwei Brü-
der Penz. Neben ihnen ihre Freunde
Benigni und Neuhauſer. Jeder von
ihnen iſt ſchwer vorbeſtraft. Jnsgeſamt haben
die vier bisher 556 Jahre ſchweren Kerkers
und 12 Jahre Arreſt hinter ſich. Die übrigen
etwa zwei Dutzend Mitglieder dieſer Kom
pagnie haben „nur“ 1926 Jahre Kerker und
Arreſt abgeſeſſen. Dieſe Strafen erhielten die
Heimwehrmänner, die heute als „Hilfspoli-
ziſten“ dienen, für Diebſtähle, Einbrüche,
Raub, Notzuchtdelikte und dergleichen.

Mitglieder der „Penzplatte“ haben auch in
de Wetzten Tagen unter Führung des Othmar
Steidle, eines Sohnes des Tiroler Sicher-
heitsdirektors, wiederholt Jnnsbrucker Natio-
nalſozialiſten gefangen, im Auto an entlegene
Orte geführt, ihren Opfern Maſchinen- und
Rizinusöl eingegoſſen und ſie dann
irgendwo aus dem ſchnellfahrenden Auto
geworfen. Dieſe unerhörten Greuel-
taten wurden der Polizei und der Staats-
anwaltſchaft in Innsbruck angezeigt. Mehrere
der auf dieſe Weiſe mißhandelten und ſchwer
verletzten Nationalſozialiſten liegen in den
Spitälern der Tiroler Landeshauptſtadt.

Bluklache au' deutſchem Boden
Das Ergebnis der Kommiſſion feſtgeſtellt.

Nach einer Meldung der „Neuen freien
Preſſe“ iſt die öſterreichiſche Kommiſſion, die
zuſammen mit einer Reichsdeutſchen die
Grenzvermeſſungen auf der Eggen-
Alpe im Zuſammenhang mit dem bekannten
Zwiſchenfall vornahm, nach Kitzbühel zu-
rückgekehrt. Das Ergebnis der Vermeſſun-
gen geht nach der Meldung des Blattes da-
hin, daß ſich die Blutlache auf reichsdeut-
ſchem Boden in einiger Entfernung von
der Grenze befindet. Die amtliche Feſt-
ſtellung des Unterſuchungsergebniſſes ſteht
noch aus.

Hitler-Bild verwirrk London.
Einſtein als Retter erwartet.

Als dem „Rat der Königlichen Geſell-
ſchaft der Porträt-Maler“ zu London ein
Bild Hitlers zur Ausſtellung im dies-
jährigen Gemäldeſalon vorgelegt wurde, ge-
riet dieſe höchſte und vornehmſte Organiſation
engliſcher Maler in eine unbeſchreibliche Auf-
regung und Verwirrung. „Was tun?“.
war die beſtürzte Frage. „Das Publikum
könnte möglicherweiſe glauben, daß wir
Hitler- Anhänger ſind.“ Sofort wurde eine
geheime Sitzung einberufen, um über den
Fall zu entſcheiden. Die Mehrzahl neigte
ſchon der Anſicht zu, daß man das Hitler-Bild

lieber nicht zeigen wolle, als wie ein Zeichen
des Himmels plötzlich ein Angebot des eng-
liſchen Malers Sir William Rothenſtein
eintraf, der ſein neueſtes Porträt von Pro
feſſor Einſtein vorlegte. Mit Freuden
ſagte man zu; denn jetzt konnte einem nie-
mand politiſche Beſtrebungen nachſagen, wenn
man die Bilder von Hitler und Einſtein
Seite an Seite aufhänge. Der Künſtlerrat
gab ſtrenge Anweiſung, daß das Hitler-
porträt erſt aufgehängt werden dürfe, wenn
auch das Bild Einſteins eingetroffen ſei.

Manſab un Toccynbkorlt

Werſind chumachers Mörder?
Eine Verbrecherkompagnie im öſterreichiſchen Grenzſchuh.

Donnerstag, 30. November

Rokmord mit Gift und 9prengſtoff
Inkereſſanke Zeugenausſagen im KReichslagsbrandſtiſterprozeß.

Jn der Mittwoch-Sitzung des Reichstags-
brandſtifterprozeſſes gehen die Vernehmungen
der geladenen Kriminalbeamten weiter. Zu
nächſt äußert ſich Kriminalſekretär Broſig-
Düſſeldorf vor allem noch zu der Gift-
kolonne, die am 28. Februar in Düſſeldorf
dingfeſt gemacht worden iſt. Jhr Auftrag war,
bei einem Aufſtande in Eſſen die SA-Küchen
zu vergiften. Dazu ſtand ihr eine Menge von
318 Kilogramm Gift zur Verfügung, von dem
0,5 Bramm bereits tödlich wirken.

Landrat Müller freigeſprochen
Erhöhte Keiſeſpeſen waren Gepflogenheiten des Rovember-Syſtems. Der einzige

Fall von Unireue verjährt.
Jn der Verhandlung vor der III. Straf-

kammer Halle gegen den früheren Landrat
des Saalkreiſes, jetzigen beur-laubten Oberverwaltungsgerichts-
rat Gerhard Müller aus Berlin-Zeh-
lendorf, verkündete nach 12ſtündiger Verhand-
lung, von der 3 Stunden die Beratung in
Anſpruch nahm, der Vorſitzende das Urteil:

Der Angeklagte wird von der Anklage der
gewinnſüchtigen Untreue in 2 Fällen freige-
ſprochen, in dem dritten Falle, der das Amts-
und Verordnungsblatt des Landrats betrifft,
erfolgt Einſtellung des Verfahrens wegen
Verjährung.

Jn dem erſten Falle „Reiſekoſten-
Vergütung“ hatte ſich Landrat Müller,
der von 1922 bis 1928 als Nachfolger Thieles
und Vorgänger Streichers ſein Amt in Halle
verſah, von dem Kreisausſchuß Reiſekoſten
nach den Sätzen für einen Miniſterialrat be-
willigen laſſen, alſo um etwas höher, als nach
den allgemeinen Beſtimmungen für Preußen
einem Landrate zuſtanden. Hier erfolgte
Freiſprechung in Uebereinſtim-
mung mit dem Antrage des Anklage-
vertreters, Staatsanwaltſchaftsrat Gay.
da als ſachverſtändiger Zeuge der frühere
Regierungs präſident des Bezirkes Halle
Merſeburg, jetziger Senatspräſident beim
Oberverwaltungsgericht in Berlin Grütz
ner bekundete, daß nach den Beſtimmungen
und Gepflogenheiten der damaligen Zeit der
Kreisausſchuß berechtigt war, ſolche erhöhten
Gebühren zu bewilligen.

Jm zweiten Falle handelte es ſich um den
Bezug der Zinſen von der Dienſt-
aufwandsentſchädigung für Büro
Der Landrat bekam eine Pauſchale, über die
er perſönlich verfügen konnte. Ob auch über
die Zinſen dieſes Fonds, war bis zu einem
Erlaß vom 23. Juni 1926 zweifelhaft; bis zu
dieſem Zeitpunkte war alſo zugunſten des
Angeklagten zu entſcheiden. Der Angeklagte
erklärte aber, er habe den Miniſterialerlaß,
nach dem die Zinſen wieder an den Staat
zurückfließen, nicht gekannt. Das glaubte
ihm das Gericht nach den Darlegungen des
Senatspräſidenten Grützner.

Das Blatt hatte ſchon der Vorgänger
Müllers, Landrat Thiele, als eigenes Blatt
gegründet. Auf dem Kopf ſtand damals als
Herausgeber „Der Kreisausſchuß“. Aus
politiſchen Gründen, um das Amtsblatt den
Einflüſſen des radikalen Kreistages ganz zu
entziehen, traf der Vorgänger Müllers mit
dem Kreisausſchuß eine Vereinbarung, nach-
dem der Landrat das Blatt herausgeben
ſollte. Ab 1921 ſtand als Herausgeber „Das
Landratsamt“, ſeit 1924 „Der Landrat“ auf
dem Titel. Das Blatt erhielt ſich ſelbſt und
ergab ſogar Ueberſchüſſe. Dieſe verwendete
Müller zum Teil für ſich. So entnahm er
ſelbſt im Jahre 1927 in 8 Zahlungen 1000
Reichsmark und ließ eine Verſicherungs-
prämie, einen Reiſepaß und ähnliches, ins-
geſamt etwa 1200 RM., daraus zahlen.

Dieſes Amtsblatt war, wie die Straf-
kammer im Gegenſatz zu den Anſichten des
Angeklagten und des Senatspräſidenten
Grützner feſtſtellte, kein Privatunternehmen
ſondern ein dem Kommunalverbande ge-
hörendes, dem Landrate nur als Vertrauens-
mann als Herausgeber anvertrautes Amts-
blatt. Jeder Landrat überließ es ohne Ueber-
gabe oder Abrechnung ſeinem Nachfolger.
Auch Streicher hat es ſo erhalten und fort-
geführt.

In der Verfügung über die Ueberſchüſſe
7 eigenen Vorteile lag alſo eine gewinn
üchtige Untreue, die ſtrafbar wäre, wenn

ſie nicht verjährt wäre.
Dieſe Verjährung machte beſonders der

Verteidiger, Rechtsanwalt von Haas, geltend.
Die erſte richterliche Handlung, die die

fünftiährige Verjährungsfriſt unterbrach, ge-
ſchah am 20. April 1933. Nach dem 20. April
1928 iſt nur ein Zinsbetrag von 6,24 RM
bei der Kreisbank am 2. Mai 1928 auf das
Privatkonto Müllers überwieſen. Am 1. Mai
jenes Jahres iſt der Angeklagte aber ſchon
an die Regierung in Oppeln verſetzt worden.
Es iſt nicht nachweisbar, daß er noch in dem
Trubel der Abreiſe gerade die Anweiſung zu
dieſer Zahlung gegeben hat, daß die Zins-
abrechnung nicht vielmehr automatiſch von
der Kreisbank vorgenommen iſt.

Fragen des Bulgaren Dimitroff füh-
ren zu dem Ergebnis, daß ſich der Zeuge noch
ausführlich darüber äußert, wie der nichts-
würdige Plan entdeckt wurde.

Auch über die Auffindung großer
Sprengſtoffmengen bei den Kommu-
niſten ſeines Bezirkes, von ſelbſthergeſtellten
Handgranaten, von Waffen uſw. machte der
Zeuge nöch nähere Mitteilung. Als der Ange-
klagte Torgler eine geheime Eiſenbahner-
konferenz für eine durchaus legale Gewerk-
ſchaftsſitzung ausgeben will und behauptet, daß
das beſchlagnahmte Karten- und Skizzen
material lediglich der Gewerkſchaftsoppoſition
für i?“re organiſatoriſche Tätigkeit hätte dienen
ſollen, ſtellt der Zeuge feſt, daß ſich unter die
ſem Material Skizzen von Polizeikaſernen
befanden, die für eine legale Gewerkſchafts-
tätigkeit überhaupt keinen Zweck haben konn-
ter. Uebrigens hat ihm ein kommuniſtiſch er
Spitze 'anktionär ſelbſt erklärt, die RGO.
hätte den Auftrag, Teilſtreiks zu organi-
ſieren, die dann zu Maſſenſtreiks und ſchließ-
lich zum politiſchen Generalſtreik ausgebau
werden ſollten.

Aufo köket Arbeifsdienſtler.
Der Chauffeur ohne Hilfeleiſtung flüchtig.

Auf der Staatsſtraße Tübingen- Stuttgart
ereignete ſich in der Nähe von Tübingen ein
ſchweres Unglück, dem drei junge Men-
ſchenleben zum Opfer fielen. Vier Angehörige
eines Arbeitsdienſtlagers waren mit einem
Handwagen unterwegs, als ſie von einem
Lieferwagen von hinten angefahren wur-
den. Dabei erlitten drei der jungen Männer
ſo ſchwere Verletzungen, daß zwei von ihnen
wenige Minuten nach dem Zuſammenſtoß
ſtarben und der dritte kurz nach der Ein-
lieferung ins Krankenhous verſchied. Der
Lieferwagen kümmerte ſich nicht um die
Opfer, ſondern ſuchte in Richtung Stuttgart
das Weite.

Preisausſchreiben zum Lobe der Arbeit.
Von der Leitung der NSBO. und der

Jntendanz der Vereinigten Städtiſchen
Theater in Kiel iſt ein Preis von 2000 Mark
ausgeſetzt worden für ein eingktiges
Theaterſtück, das am treffendſten den
Sinn der Arbeit zum künſtleriſchen
Ausdruck bringt.
Franzöſiſche Kirche eingeſtürzt.

Das Dach und das Schiff der Kirche von
St. Ybars (Ariege) iſt eingeſtürzt. Von
dem aus dem 12. Jahrhundert ſtammenden
Bau ſtehen nur noch die Mauern und der
Chor. Es handelt ſich um eine der ſchönſten
Kirchen Südoſtfrankreichs.

Ruſſiſcher Butterpreis 77 Mark.
Der Leningrader Vollzugsausſchuß teilt

mit, daß er ſich entſchloſſen hat, den Preis
für ein Kilogramm Butter von 42 auf 38,50
Rubel zu ermäßigen. Die Preisermäßigung
gilt für den Handel auf den freien Märk-
ten. Der neue Preis entſpricht etwa
77 Mark.

IIIIDDDDDDDDDDDDDD

iſt billig!
III

Sultaninen Pfd. 35, 30, 238
Sultaninen, gold Pfd. nur 50
Gr. Roſinen Pfd. 35

Geregenyeils tauf
Beſſeres 28 Fam.
Landhaus in Frett-
ſtädt mit 1--6 Zim-
mern und Küche und
2-3 Zimmer u. K. i. gut.

Zuſtande, Familien
verhältniſſe halber

billig zu verkaufen.
Ca. 700 qm Garten,
Nebengeo,

re do ne bei ereis k. bei snachrichten.t der Deutſchen Reichs 11.152 Deutſcher Seewetterk ericht.
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten 11.80. „Erwacht das Volk, erwacht auch

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert,

Dazwiſchen 7.00; Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten,

en und Verkehrsfunk.

elektr.

Kokosraſpel Pfd. 268 mindeſtens 6000 Mk.
Blaumohn. Pfd. 32 Anzahl. Pafſ. fürKunſthonig Pfd. 40 Händler oder Ge- konzert.Rübenſaft Pfd. 258 werbetreibende, eben 12.00: Mittagskonzert im Anſchluß
Süße Mandeln gut verleſen
J. Pfd 70, 60, 459Bittre Mandeln Pfd. 60Weizenmehl Pfd. nur 15
Stollenmehl 5-Pfd.-Beutel 85

ſogut für Penfionär
Angebote an

W. Rebſtock,
Eiſenach,

Clemensſtraße 15b.

Wetterbericht und Zeitangabe.
13.00: Schallplattenmuſik.
13.15: Tagesnachrichten

programm.
deutſche

Auszugmehl
5 Pfd. -Beutel nur 100

Korinthen

F F Leitung: Hilmar Weber.iedermeier Sagen ſh. 17.00: Wer den die m v

C t zw. 4 r. e er,Fxiſtenz. Kapital z. r dine Gotik; Prof Hetz

G. m. b. H derlich.

Bäckerei evtl. m.
Cafe Reſtaurant
Prov. Sachſ., alters-
halber an nur tücht.
Bäcker- od. Kondit.

Uebernahme erfor-
Off. unter

R 8841 Geſchſt. 8

13.30: Gefeierte
(Schallplatten)

14.15: Tagesnachrichten (II).
14.30: Kunſtbericht vom Tage.

Charlotte Lehmann, Berlin.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: „Scherzando.“

17.50: Trio di Roma ſpielt.
18.40: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Kurzbericht vom Tage.Merſeburg, Burgſtraße 13

e Hnsbeter!Rat und Tat inre 6 u e7 a Steuerfragen billiges
Honorar. Schreiben

Burgstraße 10 und Gotthardstrate 29 Sie bitte ſofort unt.
urgstra Angabe der Sprechz.

„Muſiker unſerer Zeit.“

Erich Seidler.

drei Akten von Albert Lortzing.
Leipziger Sinfoniorcheſter.
Leitung: Theodor Blumor.

22.00: Tages- und Sportnachrichten.

Kundſuntprogramm am Frenag

Waſſerſtandsmel 10.10: Schulfunk: Ein Weltenbummler er-

an 11.45: Eine cheruskeriſche Siedlung wird

(D und Tages
Opernſänger

15.15: Für die Frau: Gotiſche Frauen; 13.45: Neueſte Nachrichten.

Das Funkorcheſter. 15.00: Jungmädchenſtunde.

m S on:o. o e hh: r heſet 17.25: VolksliederDuette und Terzette.
des Königsberger Opernhauſes. Leitung:

20.09: Der Wildſchüg. Komiſche Oper in nd Günther Stoſſel
Muſikaliſche 18.25: Wolfgang Hermann lieſt aus dem

22.25--24.00: Aus Breslau: Ein Abend auf

6.35: Frühkonzert. z einer Pauſe gegen
7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Muſik bei den alten Ger-

manen.
9.40: Der große und der kleine Peter.

Sprecher: Rudolf Hammacher.
10.00: Neueſte Nachrichten.

zählt.
10.50: Spielturnen im Kindergarten.

ſeine Pergangenheit“; Albert Forſtreuter.

Leonhardt.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen. der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.

14.00: n des Mittagskonzertes(Schallplatten).

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Luftfahrergeſchichten. Jean Paul:

„Das Tagebuch des Luftſchiffers Gia-
nozzo.“

16.00: Nachmittagskonzert aus Stuttgart.
17.00: Läßt Kultur ſich lehren? Worte an

alle, die zwiſchen Natur und Leben ſtehen;
Adalbert Forſtreuter.

18.00: Das Gedicht.
18.05: Wer muß nun zahlen Rechtsfragen

für jedermann; Rechtsanwalt Dr. Neye

Buch: „Sturm 33 Hans Maikowſti“.
18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

Qualität
daoher dos quie Aussohen und der wor-

zögſſche Sie.

und kostet nur RM. 38.
Welfere Ulsfer- Preislagen RM. 48.- 59, 69.

a c
V Leiplg 2

Schäferhund r Handelsregiſter, Abteilung B, Nr. 72,
Rüde, 2 J. Schutz

emptieblt: an d. bevollmächtigt.. der Pußia II. Die Funkkapelle. Seitung: Zienſtes Deutſcher19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:pfetterkucen in grober Auswahl Segen Jofef Tebit e za
T Kernſpruch.Paket von 1 O an ((Inhalt 10 Stck. HalleSaale, 20.05: Vorbereitungen zum Skilauf. Leitung:

Große Auswahl in Weidenplan 29 part. Königswusterhausen Friedel Pfeifer.
G Kaufläden Artikel Wellenlänge 1635

O und Baumbehang Gut erhaltene
eiſ. BettſtelleS Sthokoladen-Geschenkpackungen

mit Matratze zu verG kau Zu eiſr. Seſch.

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſien Abend-

nachrichten.
6.15: Funkgvymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Auſchl.: Tagesſpruch.

20.20: Zeitfunk.
20.30: Winke, bunter Wimpel. Eine Funk-

ballade von Alfred Karraſch.
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Borkämpfe im Sportpolaſt. Sprech

Guſtav Schäfer.
23. 15224. 00. Uebertrggung Fraulfurt.

hundAusbildung,
ſchwarz mit gelben
Abzeichen zu verk.
Preis nach Verein
barung.

Ellin von Beit,
Kloſterruhr

über Meiningen.

t heute bei der Firma Kallenberg Mühlen
Aktiengeſellſchaft in Langenſalza, Zweig
niederlaſſung Meuſchau, folgendes ein
etragen worden: Durch Beſchluß der
eneralverſammlung vom 5. Oktob. 1933

iſt der Geſellſchaftsvertrag geändert worden.
Merſeburg, den 27. November 1983.

Amtsgericht.
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Moderne Stoffe
DDDXDDDEDDEBXX,,X,xxDIXLIII VII
Wol-Bouelé
reine Wolle, großes Farbsortiment

Afgqhalaine
etwa 100 cm breit, die bekannt gute Ware 95
in neuen Farben

Perl-Krepp
etwa 130 cm breit, gute Qualität, in allen
modernen Farben

Pfirsichhaut
etwa 130 em breit, die oleganto Damen-
kleiderware

etwa 140 em breit, in englich gemustert,
für sportl. Mäntel e
Mantel- Velour
etwa 140 cm br., f. Damen-Müntel, sow. für
Herren-Haus- u. Rauchjacken geeignet b. 90

Mantelstoffe 2

Moderne Kleider-Schotten
in hervorragend großer Auswahl
Wolle 1.95; gute Qualitäten

Flamengqa
etwa 100 cm breit, für modische am ar

reine 5
1.46 95

kleider
m es

Matt-Blank
etwa 100 cm breit, das moderne Gewebe 95

in allen Farben 9.90
Köper-Samt
in den modisch richtigen Farben 39.90 95

Gemusterte Kunstseidenstoffe
wie Türkendrucks auf Krepp-Satin, T 95
schotten usw. 3.90 3
Krimmer (Persianer-Imitation)
für Jacken u. Verlängerungen 11.75 9.75 90

Pyjama-Flanelle
in bes. schön., groß. Auswahl 96 868 78 68

Oberhemdenstoffe
in schönen Mustern 1.95 1.65

Damen- Konfektion
T

Neue Damen-Wollkleider 9
14.76 975hübsche Formen, neuzeitlich gar

II
niert

19 7 2

Elegante Damen-Kleider
in den schönsten Geweben, aus Wolle
u. m. künstlicher Seide, die letzten Neu- 75
heiten in gepflegter Auswahl 39.50

Damen-Nachmittags- Kleider
in neuen Formen, interessant gar-

niert 16.75
Aparte Damen-Kleider
modoellige, sportl, Form, a. Pfirsichhaut
d. Stichelh. od. Nachm. Formen in inter-
essanten Matt-Blankverarbeitgn. 26.75

Damen-Winter- Mäntel

Tagerend- und Ahbend-Klelder

ganz besonders preiswert

mollige Stoffe, ganz auf Duchesse mit 19,-

großem Pelzkragen 26.75
Damen-Winter-Mänte!
gute Mantelstoffe m. groß. Lammsehal 75
od. Silberfuchs-Oppossum- Kragen

39.0

das schönste Geschenk für Sie
Morgenröckein vielen schönen Ausführungen e

7.90 5.90 4.90 4.60 3.50

Und für „ihne
Haus- Joppen
mollige Stoffe in aparter Verarbeitung, 75
elegant verschnürt 19.75 16.75 14.75 12.76

Damen-Winter- Mäntel
mit groß., schön. Edelpelzkr., reich ge-schmückt, enorme Ausw. 79.00 v9. 00 a 50

T

i

t

t

i

Der Weihnachtsmonat beginnt morgen
und mit ihm unser großer

eihnachts-
Verkauf
Wir bringen in großer Auswahl all das,
was Freude bereitet zu Preisen, an
denen Sie hre Freude haben werden.

9 Kaufen Sie nicht alles in letzter Minute, c
sondern wählen Sie rechtzeitig in Ruhe

C

h

W e

S8 W

e h
e

e

W d

r n
5

R

ttttttttttttttttttttttttttttttrttrrttttrttttttttttttIII 222222222222222 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

stut t

z

Warme Hausschuhe
IIIIXXNcBCEEBBGBGBBBEBIBBGGBEBBBBBBBBBBBEBGEBBBBEBBDDD

Warme Kinder-Ohrenschuhe 78
Größen 27 30 98 röHen 19/26

Warme Laschenschuhe in
mit Gumnmisohlen Größen 36 42 7

98,
36/42 1.85 1.35 99,

Warme kinder-Schnallenstiefel
mit Filz- und Ledersohlen

Warme Laschenschuhe
mit Filz- und Ledersohlon

Warme Umschlagschuhe 99
mit Filz- und Ledersoblen. 36/42 1.45; 31 35

Gummi-Ueberschuhe
2. Wahl schwarz und braun 3.O0O; beige

22222 e T S
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Damen- Strümpfe
aus künstlicherMatiseide, Künstlicher Seide 9
plattiert, echt Mako od. rein. Wolle 1.95 1.45

Damen-Handschuhe
aus festem Trikot, warm angerauht oder 5
fest gestrickt 1.96 1.65
Damen-Nappa-Handschuhe 7
aus gutem Leder mit warmem Futter 95

6.90 4.9017

Damen-Nachthemden
aus guten Wäschestotfen oder warmen 50
Barchenten, gute Verarbeitung 8.90 2.95

Damen-Unterkleider
aus feinem Mattcharmeuse in Pastellfarben 95
mit großen Motiven 3.90 2.95

Damen-Schürzen
moderne hormen aus waschechten In- 9
danthrenstoffoen 1.95 1.45
Damen-Wickelschürzeneinfarbig oder bunt, in tlotten Verar- Ie

beitungen 2.96 1.96
Damen-Pullover
neue Wintermodelle aus guter e r T
in gepflegter Auswahl. 7.90 65.90

Damen- Westen
die lange sowie die moderne kurze Form
aus guter reiner Wolle gestrickt 9.75 8.90

Damen-Schlüpfer 59
166 126

90

aus guten Materialien in warmen Winter
qualitäten

Damen-hlemdhosen
aus feinen Makogarnen gestrickt in ver- 3
schiedenen Formen 2.25 1.45

Damen-Schirme
aus künstlicher Seide, n v 50oder mit hübscher Bordüre 65.90 3,50

Damen-Schalsin verschiedenen modern. Ausführungen, 95

neue Muster, neue Farben 3.90 2.95 1.95

Damen-Handtaschen
in Derbyformen oder modernen Stadt- 95
taschen aus gutem Leder. 6.90 4.90

Damen- Taschentücher
3 Stck. im Geschenk-Karton mit hübschen 4
gsestiekten Eehon 1.26

Herren- Oberhemden
aus weißen oder farbigen Stoffen in größter 95
Auswahl neuer Muster, 5.90 3.90

Herren-Nachthemden
aus festen Wäschestoffen oder
Barchenten

Warmen
4.90 9.90

Herren-Schlafanzügeaus guten Popelinen od. warmen Flanellen Du

9.75 6.90

Selbstbinder
neue Herbst- u. Wintermuster in guten 4
reinseidenen Qualitäten 2.96 1.95

Herren-Schals
in verschiedenen schönen Ausführungen 65

2.95 1.95

Herren-Nappa-Handschuhe
aus gutem Leder mit warmem Futter 90

7.90 5.90

Herren-Unterhosen
aus wollgemischten Normalqualitäten oder 4
warm gefüttert 2.96 1.95
Herren-Pullover
mit Kragen und Reißverschluß, fest ge-gtrickt 9.75 790 90
Herren- Westen
strapazierfähige Qualitäten aus Wolle mitBaumwolle gestrickt 7.90 4.90 95

Herren-Sockenaus guter reiner Wolle gestrickt od. mod. 95

Muster aus Wolle mit Kunstseide 1.95 1.665

In unserer Handarbeits-Ahtellung:

NNähfoche und 5ctöne Cegchenne!
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Der SGipfel der Tugend iſt die voll
bkommenſte Uneigennützigheit; eine Un
eigennühzigheit weiche bewirht, daß wan
Shre ſeinem Borteil das allgemeine Dohl
dem beſonderen und das Heil des Ba-
terlandes ſeinem eigenen Keben oorz'eht.

Friedrich der Große

Haus der Bäter
Von Georg Geiersberg,

Böswillige ſagten das „windſchiefe Haus“
zu dem kleinen, einſam vor der Stadt ſtehen
den Hauſe. Das war Uebertreibung. Abgeſe-
hen von dem kleinen Schönheitsfehler, daß
das Haus ſchräg zur Straße ſtand und das
Dach zu demütig vornüber neigte, fand man
ein Anweſen, das ſich in nichts von anderen
für beſcheidene Leute unterſchied.

Das Haus lag hinter dem Bergrücken, an
dem die Stadt jenſeits mit kleinen Villen und
Landhäuſern hinaufzuklettern begann. Der
Weg zu dem beliebteſten Ausflugsort der
Stadt führte durch die Niederung, in der das
„ſchiefe Haus“ ſtand.

Das „ſchiefe Haus“ --7 Ja, heute war ſo,
ein Tag, heute empfand Anton Lehnert mehr
denn je, daß ſein Haus unſchön war und daß
es an der Zeit ſei, nach anſtrengenden langen
Büroſtunden einem beſſeren, anſprechenderen
Heim zuzuſtreben

Seit es der Urgroßvater erbaut, war das
ſchiefe Haus immer im Beſitz der Lehnerts ge
weſen, und wenn es heute von außen nicht
mehr et ausſah, ſo fühlte man ſich in
den alten Räumen um ſo geborgener und hei-
miſcher. Der Garten trug alles, was die Fa-
milie brauchte. Vieh ſtand im Stall hinter dem
Hauſe, Hühner und Gänſe lebten auf dem klei-
nen Hof.

Alles ſchon recht! Aber heute Zwanzigtau-
ſend in bar?

Zwanzigtauſend!!
Dieſe Summe war Anton Lehnert in dieſen

Tagen für ſein Haus geboten worden. Ein
unternehmungsluſtiger neuer Direktor der
Stadt- Brauerei wollte das „ſchiefe Haus“ zu
einem Ausflugslokal ausgeſtalten und der
Spottname ſollte bleibender Name ſein. Man
wollte ein Stockwerk aufſetzen, an die unſchöne
ſchiefe Seite eine mit der Straße gleichlaufende
große Veranda anbauen und den Garten in
einen Wirtshausgarten umwandeln. Der
nahe vorüberfließende Bach, der nicht ſehr
breit, aber ausreichend tief war, ſollte auf eine
kurze Strecke am Hauſe verbreitert und für
Gondelbetrieb (der in der Stadt fehlte) einge
richtet werden.

In Anton Lehnerts Hirn kreiſten die Ge
danken um das verlockende Angebot.

Zwanzigtauſend! Zwanzigtauſend!
Mit dieſer Summe konnte er der drückenden

Abhängigkeit ein Ende bereiten. Er würde in
der Lage ſein, ein eigenes ſicheres Geſchäft zu
führen und behaglicher zu leben als bisher.

Anton Vehnert hielt inne. Er wandte ſich,
mit ſchweren Entſchlüſſen kämpfend, zur Stadt
zurück. Er mußte ſich klar werden bis mor-
gen früh. Und ſollte nicht beſſer gleich getan
ſein, was morgen erfolgen würde?

Vor der Brauerei ſtockte er. Er gedachte der
Seinen, ihrer Anhänglichkeit an das alte ver-
ſpottete, ſo gemütliche „ſchiefe Haus“, und er
fühlte, daß er ſelbſt dort verwurzelt war.

Zögernd ſchritt er heimwärts. Auf den häß-
lichen Tag war ein um ſo ſchönerer Abend ge

folgt. Die untergehende Sonne tauchte die
ſchmale Niederung in blutiges Rot und hob
ſcharf das kleine „ſchiefe Haus“ in ihr ab.

Anton Lehnert hörte gellendes Lachen, wü-
ſten Lärm und Gläſergeklirr vom Haus her-
auf, vollſten Wirtſchaftsbetrieb mit ſchreiender
Muſik und vollbeſetztem Wirtshausgarten

Nein! Noch war es nicht ſo weit! Noch hatte
er nicht „Ja“ geſagt.

Anton Lehnert blieb den Abend über wort-
karg und verſchloſſen. Erſt als ſeine Frau ihn
fragte: „Haſt du Aerger gehabt, Anton?“ fuhr
er aus dumpfem Brüten auf.

„Da iſt ewiger Aerger. Herrgott, da mal
raus können, ganz freier Menſch und nicht ſol-
cher Sklave ein!“

Die Frau ſchickte die beiden Jüngſten zu
Bett. Die zwei größeren Kinder zogen ſich zu
rück mit Geſichtern voll Spannung. Als ſie
allein waren, fragte die Frau leiſe und in ehr-
licher Bekümmertheit:

„Es iſt alſo wahr, Anton
„Was heißt iſt wahr?“
„Was die Leute reden daß unſer Häus-

chen einem großen Wirtsbetrieb Platz machen
ſolll Als ob es nicht übergenug gibt! Jch habe
es bis jetzt nicht glauben können

Anton Lehnert vermochte der Frau nicht
ins Geſicht zu blicken. Er fuhr empfindlich auf:

„Dummes Gerede!“
Er nahm die Zeitung.

ſich damit nicht zufrieden.
„Alſo wirklich nur Gerede? Und das viele

Geld? Man ſpricht von 20000 Mark?“
„Stimmt, Zwanzigtauſend!“
Um dieſe Summe iſt dir der Frieden deiner

Familie und dein Heim feil? Anton, du
Anton Lehnert ſprang auf und ſchrie in un

natürlichem Zorn:
„Es läßt ſich überall keben. Was iſt denn

hier ſo Beſonderes an dem ſchiefen Haus? Je-
der lacht über dieſe Bude

Die Frau nahm den Kopf des Mannes, ſtrei-
chelte ihn koſend. Dann nahm ſie den Mann
bei der Hand und führte ihn vor das Haus.

Der Mond war den Himmel halb hinaufge-
klettert und überzog die Landſchaft mit ſilber-
nem Licht. Kein Laut aus der Stadt drang' in
die Einſamkeit des Hauſes.

Aber die Frau gab

Nusritt deutſcher Deiker im MDorgengrauen

0 h wies ſtumm auf den Spruch über
er Tür.
Anton Lehnert hob wie unter Zwang den

Kopf und las das immer Geſehene mit neuem,
frohem Staunen:
„Jn der Welt ein Heim, eineWelt.“
Die Frau ging. Anton Lehnert ſtrich ſich

über die Stirn. Er machte zwei, drei unſichere
Schritte ins Haus zurück. Dann hielt er inne.
Er griff ungeſtüm in die Taſche, entnahm ihr
ein Blatt Papier und zerriß es in jähem Trotz.

Die Papierſchnitzel ließ er vom Winde hin
wegtreiben

Liebe währt am längſten!
Eine heikere Familienſzene
Von Hanunes Huteuſchön.

Eigentlich heißt es ja „Ehrlich währt am
längſten“, aber wenn Sie meine Geſchichte zu
Ende geleſen haben, werden Sie mir darin zu
ſtimmen, daß man das Sprichwort ebenſo gut
abwandeln kann in „Liebe währt am längſten“.

Das junge Ehepaar, vor vier Wochen auf
dem Standesamt getraut, kam von der Hoch-
zeitsreiſe zurück, und nach dem erſten Arbeits
tage erſchien nun alſo der ſogenannte Herr des
Hauſes zum erſten Male an ſeinem eigenen Mit
tagstiſch. Es roch verführeriſch, und das war
kein Wunder, denn es ſollte ja eine Art Feſt-
mahlzeit ſein. Der Ehemann zeigte nicht gerade
eine überaus entzückte Miene, als er beim Be
treten des Speiſezimmers ſeine friſch angetraute
Frau in doppelter Auflage vorfand, einmal in
originaler und einmal in älterer. Die ältere
Ausgabe war ſeine Schwiegermutter. Sie kam,
um ihrer Tochter mit Rat und Tat bei dieſer
erſten Mahlzeit im eigenen Heim beizuſtehen
man weiß ja, Mütter pflegen gewöhnlich über
zwei oder drei Dutzend freundliche Ratſchläge
zu verfügen, die von der Jugend doch nie be-
achtet, nichtsdeſtoweniger aber in ſpäteren Jahr-
zehnten den eigenen Kindern als ſelbſtentdeckte
gut Ratſchläge prompt übermittelt werden.
So ändern ſich die Zeiten. Um nun aber zu be-
ſagtem Ehepaar zurückzukehren: Die Einkäufe
hatte die junge Frau ſelber gemacht. Sie kaufte

den Fiſch, das Fleiſch, die Gemüſeſorten, das
Puddingpulver, und ſogar an Zigaretten für
Männe dachte ſie. Herrlich blinkte ein Karaffe
Rotwein auf dem Tiſch.

Während alle drei in der Suppe löffelten, er
hob ſich plötzlich der Mann und ging, ohne ein
Wort zu ſagen, in die Küche.

„Liebſter, wohin gehſt du?“ rief ſeine Frau
hinterher.

„Salz holen!“ antwortete er beſcheiden.
Gleich darauf kam er wieder aus der Küche,

mit dem gefüllten Salzfaß in der Hand. Aber
kaum ſetzte er den Fuß auf die Schwelle, als er
auch ſchon ſtolperte, erſchreckt den Arm aus-
ſtreckte und das Salz fallen ließ. Mit einem
Knall ſprang das Glas auseinander, und die
gen Körner verbreiteten ſich auf dem Tep
pich.

Die junge Frau ſah auf ihre Mutter, und die
Mutter auf ihre Tochter. Dann ſenkten ſie beide
den Kopf. Sie waren ſelber ſchuld. Der Ehe-
mann, der kein Wort geſagt hatte, ſetzte ſich wie-
der an den Tiſch und löffelte ſtumm in ſeiner
Suppe.

Dann wurde der Braten hereingetragen.
Der Ehemann erhob ſich wieder und ver-

ſchwand in der Küche, und wieder rief die junge
Frau hinter ihm her:

„Was ſuchſt du denn jetzt?“
„Gläſer!“ ſagte er freundlich.

im Heim

Das TDärchen vorm Glüch
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15. Fortſetzung.
Währenddeſſen hatte Helmkers einen Brief

durch Expreß erhalten. Die Wichtigkeit des
Schreibens wurde ſofort daran erſichtlich, daß
es Deulens charakteriſtiſche Handſchrift trug,
was natürlich ſeitens eines ſo beſchäftigten
Mannes wie er eine große Seltenheit bedeutete.

„Streng vertraulich! Achtung! Lieber Helm-
kers, ich ſoll in die Regierung, worüber nichts
verlauten laſſen, daher vorerſt Kommen hinaus
unmöglich. Bitte feſtſtellen laſſen durch Agenten,
ob meine Vermutung zutrifft, daß Giersdorff
mit Herlsheim intim. Habe mit ihr gebrochen,
wünſche es jedoch zu wiſſen. Fürchte Peinlich-
keiten durch G. für Grfn. R. Größte Sorgfalt
auf Schutz verwenden. Bin jede Nacht für Sie
telephoniſch auf Geheimnummer B 2 L 80923 er-
reichbar ab Mitternacht. Sonſt komme in drei
Tagen. Grfn. R. Einliegendes ohne Zeugen
geben. Deulen.“

Das war Gedankennahrung und erklärte
vieles, was Helmkers bisher nur vermutet
hatte. Die neuerwachte Tatkraft, zuerſt geweckt
durch die Angelegenheit des Perlenarmbandes,
war nun ganz gerüſtet und Helmkers gab An
weiſung, den Wagen, der ihm zur Verfügung
ſtand, ſofort fahrtbereit zu machen. Nach einigen
Telephonaten, die verſchiedene Perſonen auf ſein
Büro in der Friedrichſtadt beſtellten, und nach-
dem er ſich angekleidet hatte, ließ er ſich bei
Helmtrud melden, die ihn erſtaunt empfing.

„Jſt etwas Neues geſchehen, Herr Helmkers?
Soll ich Jhnen das Armband geben? Wollen
Sie fort?“

„Ja. Aber behalten Sie den Schmuck und
tragen ihn auch. Jch muß in die Stadt und
wollte Sie bitten, kleine Gräfin, ſich über nichts

zu beunruhigen, was etwa geſchehen könnte. Sie
ſind ganz ſicher und niemand kann an Sie heran.
Heute abend bin ich wieder hier. Dieſen Brief
a ich Jhnen zu übergeben. Bitte, nicht ver-
ieren.“

Helmkers war ſchon fort und wäre ſicher nicht
ſo beruhigt geweſen, wenn er gewußt hätte, daß
in der zierlichen Schürze der Zofe Suſi ein ganz
neuer Zehnmarkſchein kniſterte, der noch vor
kurzem in Herlsheims Brieftaſche geruht hatte,
und daß dieſes eitle, kleine Weſen Auge und
Ohr an dem Vorhang hatte, der den Wohnraum
vom Ankleidezimmer trennte. Denn zwei See-
len hatten ſich gefunden, indem ſich Baby Alt-
rhein und die Zofe über Helmtrud unterhielten.
Und wurde die eine durch ein Gefühl zu ihrem
Handeln veranlaßt, das ſie plötzlich erwachte
Liebe nannte, wenn es auch in Wahrheit etwas
ganz anderes war, ſo handelte die andere aus
Geldgier und aus unbewußter Abneigung gegen
die allem Kleinlichen abholde Weſensart der
jungen Komteſſe Renneberg. Die Rache gerin-
gerer Naturen an den größeren nimmt oft dieſe
Form an, ſelbſt wenn keinerlei Unfreundlichkeit
vorliegt, gegen die ſie ſich zu wehren hätten.
Nun nützte zwar Suſi das Lauſchen und
Schauen in dieſem Falle wenig, denn ſie konnte
nur feſtſtellen, daß ihre Herrin einen Brief las
und dieſen dann in die Taſche ihrer kurzen Jacke
ſteckte. Hätte ſie das Geſicht Helmtruds ſehen
können, die mit dem Rücken gegen ſie am
Schreibtiſch ſaß, dann wäre die Zofe eher auf-
geklärt geweſen. Für jetzt aber hatte ſie genug

zog ſich die Zofe befriedigt zurück und notierte
ſich ihre Beobachtungen, um nichts zu vergeſſen.

Helmis Geſicht aber, dieſes verräteriſche und
lebensvolle, konnte ſein Geheimnis bewahren.
Leuchtend und weich beugte es ſich über den
Brief, den Helmkers ihr gegeben hatte, und ſie
las ihn jetzt ſchon zum dritten Male, ſich die
wenigen Worte feſt einprägend, da von ihnen
Ruhe und Freude auf ſie auszuſtrahlen ſchien.

„Bitte, nicht glauben, ich käme nicht, weil ich
gleichgültig ſei. Jch kann nicht wegen wichtiger
Dinge. Sowie ich kann, bin ich dort. Jetzt
denke ich in jeder freien Stunde zu Jhnen hin.
Deulen.“

Daß er keine Anrede gebraucht hatte, bedeu-
tete mehr als lange Worte und ließ Helmi das
Bild der ſchönen, gefürchteten Frau verblaſſen
und an Lebendigkeit verlieren. Denn gerade
die Knappheit ſagte ſo viel; ſagte, daß hier ein
Mann ſich bemühte, Ausdruck für etwas zu fin-
den, das er nicht auszudrücken vermochte, und
hinter den Worten bebte etwas, das Helmi un-
mittelbar ans Herz griff.

Hätte die Zofe noch etwas gewartet, ſo würde
ſie beobachtet haben können, wie der Brief ganz
klein zuſammengefaltet wurde, was des Ueber-
ſeepapiers wegen ſich ausgezeichnet machen ließ,
und dann in eine kleinwinzige Taſche wanderte,
die ſich auf der Jnnenſeite des Gürtels befand
und zur Aufnahme von Kleingeld beſtimmt war.
Dann ſchloß Helmi den Brief an die Schweſter
weſentlich froher ab, zog ſich ihr Reitdreß an
und ging zu den Ställen, um ſich nach Baby
Altrhein umzuſehen.

Aber als ſie dort anlangte, erfuhr ſie, daß der
Prinz und die Baroneſſe zuſammen nach Berlin
gefahren ſeien und daß man ſchon hinübertele-
phoniert habe, um ihr das zu melden; an Stelle
des Prinzen werde der Trainer Williams die
Pferde aus Deulenfeld in Empfang nehmen, die
in einer Stunde hier ſein ſollten. Dieſem Wil-
liams ſchloß ſich dann Helmi an, beſtrebt, das
Erſtaunen zu verbergen, das die ſeltſame Hand-

zu erzähten daran, daß dieſer Herr Helmker lungsweiſe von Baby und Gert in ihr auslöſte.
geſagt hatte, die Komteſſe ſollte ſich cht fürc Sie hatte nicht geahnt, daß die beiden ſo intim
ten, es könne nie i en ſie heren und daß waren. und fand ihr Verhalten reichlich merk-
von einen Armband die Rede geweſen war. So würdig.

Jn Williams mit ſeinem Pferdeverſtand fand
ſie jedoch Troſt für all dieſes und hatte nach
kurzer Zeit ſogar die Exiſtenz von Vetter und
Couſine vergeſſen, als ſie auf dem Krümper-
wagen mit den Stallburſchen und dem Trainer
hinausfuhr, um die Pferde zu holen.

Wie ihr zwiſchen der halbgeöffneten Schiebe-
tür des Transportwagens das Geſicht von Rob
Wohl entgegenlachte, da war Helmtrud Renne-
berg ganz zufrieden; eine beglückte Begrüßung
erfolgte und zwiſchen den Männern allen war
ſie ganz daheim. Der Trainer ließ ihr ſpäter
ein kleines Frühſtück in der Kantine ſervieren
und dann war ſie ganz frei und beſchwingt, weil
ſie den ganzen Tag zu Pferde ſein konnte, wo
ſie immer nur eines fühlte: Kraft und Siegen-
wollen!

Kapitel 14.
Den ganzen Tag über hatte Deulen Beſpre-

chungen, drei Tage lang; man redete mit ihm
ſeitens dieſer Partei und dann ſeitens jener,
und immer wieder ergab ſich das betrübliche
Phänomen, daß dieſer Mann keine Parteibin-
dung einzugehen gedachte. Er behauptete in
ſeiner unfaßbaren Verbohrtheit, daß es gar nicht
auf die Partei ankomme, ſondern auf die Be
herrſchung der Wirtſchaftsfragen, um die es ſich
handle. Es war ſehr unheimlich und man wußte
ſich wirklich keinen Rat mehr. Die Kriſe nahte
ſich ihrem Höhepunkte, und niemand glaubte,
daß die Regierung die nächſten achtundvierzig
Stunden überleben werde; aber immer noch
nicht hatte man ſich einigen können über die
Perſönlichkeit des großen Geldmannes, deſſen
Mitarbeit der in Ausſicht genommene Jnnen-
miniſter auf das dringendſte wünſchte.

Jm „Club der Vierzig“ ſaßen die Mitglie-
der zuſammen, unter ihnen der Präſident,
Fürſt Wellingen. Er war zwei Tage lang zu
einem Rennen verreiſt geweſen und kehrte zu-
rück, um alles in Aufruhr zu finden. Von
nichts wurde geſprochen, als nur von dem in
Ausſicht genommenen Wirtſchaftsminiſter, und
daß die Jntereſſen der Landwirtſchaft bedroht
ſein würden, wenn er wirklich zur Macht ge
langen ſollte. Wellingen, der ſich ganz vom
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Gleich darauf kam er mit drei Gläſern in der
Hand aus der Küche. Aber wie das Pech es nun
einmal wollte: Er lief mit den Gläſern gegen
die Türklinke, und mit lautem Klirren trudelten
ſie auf den Fußboden. Ein Schreckensſchrei der
beiden Frauen hallte durch das Haus. Dann
war es teotenſtill. Der Fhemann ſagte kein
Wort und ſetzte ſich wieder an den Tiſch. Stumm
aßen alle drei an ihrem Braten. Niedergedrückt-
heit lag über dem Zimmer.

Nun wurde die Nachſpeiſe hereingebracht.
Plötzlich e ſich der Ehemann wieder und

wollte zum öritten Male in die Küche gehen.
Diesmal aber griff ihn ſeine Frau am Arm

und hielt ihn zurück: „Komm, bleib hier! Was
fuchſt du denn jetzt?“

„Waſſer zum Verdünnen der Himbeerſauce“,
erwiderte er.

„Jch werde es ſelber holen“, ſagte die junge
Frau und erhob ſich vom Tiſch.

„Nein, liebes Kind, bleib du nur ſitzen! Jch
werde es ſchon beſorgen. So Er wollte ge
rade die Karaffe ergreifen und hinausgehen, als
ihn ſeine junge Frau mit ſanfter Gewalt auf
ſeinen Stuhl drängte, ihm zärtlich mit der Hand
über das Haar fuhr und ſagte: „Vielen Dank,
du Lieber, Guter, Beſter, daß du ſo nett zu mir
biſt! Aber ich will doch hinaus, um das Waſſer
zu holen. Eßt ihr nur weiter und laßt euch
nicht ſtören! Jch bin gleich wieder da. Sonſt geht
uns nächſtens noch das ganze Geſchirr in Trüm-
mer.“

Und ſchon ſprang ſie hinaus in die Küche.
Während drinnen im Speiſezimmer weiter ge

geſſen wurde, ſah ſich die Schwiegermutter ſcheu
um, ob auch die Stubentür geſchloſſen war.
Dann fuhr ſie ihren Schwiegerſohn zärtlich über
die Hand die proſaiſcherweiſe dabei war, ge-
rade ein Stück Mandelpudding von der Schale
zu löſen und ſtammelte:

„Jch habe vorher nie geahnt, daß du ſo unend-
lich gut zu Jrene ſein könnteſt. Tauſend Dank,
lieber Walter!“

„Wieſo tauſend Dank?“ fragte der Schwieger-
ſohn ſachlich zurück. „Es iſt doch das Vernünf-
tigſte und Klügſte, eine Frau mit Liebe zu er-
ziehen. Sieh mal, Mama: Wenn ich nicht vorhin
das Salzfaß und die Weingläſer mit Abſicht
hätte auf den Fußboden fallen laſſen dann
könnte ich jetzt mein ganzes Leben lang ſelber
in die Küche rennen und die Sachen holen. Des-
Halb ſage ich immer wieder: „Liebe währt am
längſten!“

Und darin hat der Mann doch unbedingt recht,
nicht wahr?

Paſſe
und Hriminalpſuchologie
Laſſen wir zunächſt einige Zahlen ſprechen.

1930 übten in Monako 301 Menſchen von einer
Million Selbſtmord, in Dänemark 255, in
Deutſchland 209, in Schweden 107, in Jtalien 49,
in Spanien 23, in Rußland 31. Die Statiſtiken
vom Jahre 1890 weiſen, abgeſehen von geringen
Abweichungen, dieſelben Zahlen auf. Auch vor
hundert Jahren war das Verhältnis ähnlich.
Wir ſehen alſo, daß Kultur und Ziviliſation
längſt nicht einen ſolchen Einfluß auf die Aus-
übung des Selbſtmordes haben, wie man noch
vor einiger Zeit annahm. Dagegen iſt es ſehr
aufſfallend, daß die Selbſtmorde in den nordi-
ſchen Ländern ſehr häufig ſind. Jn Amerika iſt
die Ziffer dieſelbe wie in Deutſchland. Dagegen
kommen Selbſtmorde in Ländern weſtiſcher und

Angſt um Hnna
Von Jo Hanns Rösler.

Anton war verlobt mit Anna Amſteram.
Anna Amſteram war die Tochter des gleich-

namigen Autohändlers Amſteram.
Morgen ſollte die Hochzeit ſein.
Am Abend klingelte Antons Telefon.
„Hallo?“
„Anton?“
„Ja. Am Apparat. Wer iſt dort?“
„Hier iſt Ludwig. Du willſt morgen heira-

en
„Jch will morgen heiraten.“
„Liebesheirat?“
„Naja.“
„Hals- und Beinbruch, alter Junge. Aber

haſt du auch ſchon das Neuſte über Amſterams
Firma gehört?“

„Nein,“ erſchrak Anton, „was iſt los
„Da ſcheint etwas nicht zu ſtimmen. Ein

Krach liegt in der Luft. Wechſelgeſchichten und ſo.
Jch wollte dich nur warnen.“

„Weißt du nichts Näheres
„Jch erfahre erſt heute abend auf einer Kon-

ferenz Genaues.“
Anton war blaß. Er ſtotterte: „Kann ich heute

abend noch zu dir kommen?“
„Heute hat es keinen Zweck,“ erklärte Lud-

wig, „morgen früh fahre ich in aller Frühe fort.
Das Beſte wäre, du rufſt mich morgen früh um
fünf Uhr an. Aber pünktlich. Dann erreichſt du
mich beſtimmt, und ich kann dir alles ſagen.
Wenn ſich die Gerüchte beſtätigen, kannſt du
vorher alles in Ordnung bringen.“

„Mit der Mitgift hatte ich gerechnet.“
„Kann ich morgen früh um fünf Uhr.“
„Ja. Du Ludwig, hör mal, wenn
Aber Ludwig hatte ſchon abgehängt.

Munuſubäuu Toryubkortt
Donnerstag, 30. No.
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Anton den Hörer auf.
„Hallo Ludwig hier iſt Anton.“
„Wer?“
„Anton. Jch ſollte dich doch anrufen.“
„Ach richtig, vielen Dank mein Junge. Gut

geſchlafen
„Kein Auge habe ich zugetan,“ jammerte An-

ton, „es war eine furchtbare Nacht. Jmmer
mußte ich an Anna denken. Jch habe ſchon alles
hin und her erwogen. Alſo, was iſt mit Am-
ſteram?“ „Was ſoll mit ihm ſein?“

„Aber du haſt doch geſtern etwas von Wechſel-
geſchäften erzählt.“

„Ach ſo,“ lachte jetzt Ludwig, „nein, mein
Junge, ſei mal ganz unbeſorgt. Amſteram iſt
nach wie vor erſtklaſſig. Der hat nie gewackelt.
Das habe ich dir nur erzählt, damit du mich
heute früh pünktlich anrufſt und mich weckſt,
weil mein Wecker zerbrochen iſt und ich den Zug
nicht verſäumen wollte.“

Widerſpruch.
„Nun, ſo ernſt, Herr Flinzenberger?“ erkun-

digt ſich der Chef.
„Ja, ich erwarte zu Hauſe ein freudiges

Ereignis.“
Boshaft.

„Wozu haben ſich eigentlich Neumeyers das
rieſengroße Eßzimmer eingerichtet

„Sie brauchten wahrſcheinlich einen Raum,
in dem er ſeine Zahlungen einſtellen kann.“

Er verſteht das Geſchäft.
Angler: „Hallo, Junge, verkaufſt du mir den

Hecht, den du da haſt?“
Junge: „Nee, nee, aber für fünzig Pfennige

pumpe ich ihn Jhnen, damit Sie ſich damit
photographieren laſſen können!“

ſlawiſcher Bevölkerung ſeltener vor. Daß ein-
zelne Raſſen, ja Völker eine Neigung zu ge-
wiſſen Verbrechen haben, zeigt folgende Tabelle.

Es kommen täglich in
Spanien 58 Morde, 529 Diebſtähle
Jtalien 96 720Frankreich 18 x 1160Oeſterreich 25 1100
Deutſchland 2000England 7 1500zur Verhandlung.
Morde ſind alſo bei der Bevölkerung der

Mittelmeerländer überaus häufig. Man be-
rückſichtige dabei, daß die Einwohnerzahl Spa-
niens und Italiens geringer iſt als die Deutſch
lands. Auffallend ſind die häufigen Diebſtähle
bei uns. Bezeichnend für die weſtiſche Raſſe
ſind die häufigen Körperverletzungen. Das
macht ſich auch noch in der Pfalz bemerkbar
(Einfluß der Römer), wo von 10000 Menſchen
70 wegen Körperverletzung verurteilt werden.

Die Juden ſcheinen zu einigen Verbrechen
geradezu prädeſtiniert zu ſein. Auf einen Deut-
ſchen, der wegen Wuchers verurteilt wird, kom-
men 75 Juden. Beim betrügeriſchen Bankrott
iſt das Verhältnis 26:1, bei Betrug 3:1, Belei-
digung 3:1, dagegen kommen auf einen Juden,
der wegen Diebſtahls verurteilt wird, 3 Deut-
ſche. Es iſt alſo unleugbar, daß die Neigung zu

Verbrechen etwas blutsmäßig
Natürlich ſpielen auch andere Faktoren eine
Rolle. So regt der Alkohol beſonders zu Ver-
brechen an. Morde ſind natürlich in einſamen
Gegenden und in Großſtädten, wo die Möglich-
keit einer Entdeckung des Täters geringer iſt
als anderswo, ſehr häufig. R. B.

Wußten Sie das ſchon
Auf der Tiburon-Jnſel im kaliforniſchen

Meerbuſen lebt ein jetzt faſt ausgeſtorbener
Jndianerſtamm, die Seris, die ſchneller laufen
können als alle anderen Menſchen der Welt.
Ein Pferd vermag ihnen nicht ſtandzuhalten,
ja, die Seris haben ſogar im Wettlauf mit
einem Präriewolf und einem Haſen geſiegt.

e

Jn Korea werden die Kleider der Frauen
P zuſammengenäht, ſondern zuſammenge-
lebt.

Bedingtes iſt.

Eine Art Fiſchereigenoſſenſchaft bilden die
Pelikane, die in Scharen an den Fluß oder See
ziehen, um hier eine lange, bogenförmige Linie
zu bilden, in der ſie etwa einen Meter vonein-
ander entfernt ſtehen und nun das Waſſer
gründlich nach Fiſchen abſuchen.

politiſchen Schlachtfelde zurückgezogen hatte,
ſeit die Zuſtände ſeiner Auffaſſung nach ſich ſo
geſtaltet hatten, wie ſie ſeiner Kaſte ungünſtig
waren, horchte auf, als er den Namen van
Deulen hörte.

„Meinen Sie den großen van Deulen, Reu-
ſing? Den AEC.-Mann?“

„Ja, denſelben. Warum? Kennen Sie ihn?“
„Ja, ich kenne ihn.“
„Sie kennen ihn?!

der, den wir ſuchen!“
Wieſo ſuchen? Weshalb und wofür?“
„Um irgend etwas herauszufinden, was die-

ſen Mann veranlaſſen könnte, auf ſeinen Bei-
tritt zur neuen Regierung zu verzichten. Wenn
Sie es wiſſen, dann ſagen Sie es uns. Wo
Geld nicht verfängt, weil er mehr hat, als wir
alle zuſammen, iſt es verflucht ſchwer, den He-
bel anzuſetzen.“

Nachdem man dem alten Wellingen noch des
längeren und breiteren auseinandergeſetzt
hatte, von welch unendlichem Schaden die Teil-
nahme Deulens an der Regierung für ſie alle
ſein würde, und welche Verdienſte er ſich er-
werben würde, wenn er es verhindern könne,
ließ man ihn endlich in Frieden, ſeine Partie
Piquet ſpielen. Aber der Fürſt Wellingen
ſpielte zerſtreut und verlor infolgedeſſen; ob
gleich ihn das ſonſt ſehr zu verſtimmen pflegte,
trübte es ihm heute ſeltſamerweiſe nicht die
Laune, und er ging davon, beſonders freund-
lich nach rechts und links grüßend.

Jn der Halle veranlaßte er den Portier, ihn
mit Wannſee zu verbinden und dort die Ställe
zu verlangen auf dem Beſitz van Deulens. Er
erfuhr, daß Prinz Herlsheim nicht anweſend
ſei, ſich wohl im Sportklub in Berlin befände;
von dort kam auch bejahende Antwort und eine
Viertelſtunde ſpäter ſaßen ſich Onkel und Neffe
in der Bar des „Klub der Vierzig“ gegenüber.

„Jch habe meine Mißbilligung deines Ver-
haltens mir gegenüber zurückgeſtellt, Herls-
heim, weil ich die Möglichkeit einer gemein-
ſamen Tätigkeit ſehe, die uns vielleicht beiden

Aber dann ſind Sie ja

jene Baſis wiedergeben kann, die wir leider
durch die Ungunſt der Zeiten verloren haben.“

Herlsheim ſaß ſeinem Großoheim in der
vorſchriftsmäßig reſpektvollen Haltung gegen-
über und dachte ſich, was denn der alte
Quatſchkopf eigentlich von ihm wollte. Holte
ihn da aus einem tadelloſen Jeu heraus, das
einem die üble Laune etwas verbeſſern konnte,
und quaſſelte geſchraubtes Zeug zuſammen.
Schweigend wartete er und zog den Duft des
Henneſſy wollüſtig ein, der in großen eisge-
kühlten Schalen vor ihnen ſtand.

Wellingen kümmerte ſich nicht. um das
Schweigen ſeines Neffen; er wollte ſeine Pläne
entwickeln, und da liebte er ohnehin keine Un-
terbrechungen. Mit wohlgefälligem Blick auf
die lange Aſche ſeiner Zigarre fuhr er jetzt zu
reden fort:

„Jch hab dich mehrmals darum gebeten, mich
mit dieſem Deulen, bei dem du angeſtellt biſt,
bekanntzumachen. Bitte, laß mich ausreden,
ich bin noch lange nicht am Ende. Das haſt du
jedesmal verweigert aus mir gänzlich uner-
findlichen Gründen.“

Glaube ich, daß du das nicht verſtehſt, alter
Quaßler; werde mich hüten, da einen Schröpf-
igel anzuſetzen, wo ich alles allein herausziehen
will! dachte Herlsheim amüſiert und trank den
Kognak langſam aus.

„Nun, dieſe Gründe intereſſieren mich nicht
mehr, denn ich habe den Deulen bereits ken-
nengelernt.“

Beinahe hätte Herlsheim das Glas fallen laſ-
ſen, ſo erſtaunt war er.

„Du haſt ihn kennengelernt, Onkel Wernher?
Aber wo denn, wann und wie? Davon weiß ich
ja gar nichts

„Jſt auch nicht nötig; ich erreiche allein, was
ich will, lieber Junge. Kurz, ich kenne ihn. Um
nun aber nicht ebenſo unverwandtſchaftlich zu
verfahren dir gegenüber, wie es dir mir gegen-
über beliebte, oh bitte, bemühe dich nicht, ich
weiß Beſcheid, ja alſo, um dich an dem, was ich
tun will, zu beteiligen, will ich dir ſagen, was
ich beabſichtige. Du wirſt dir, wenn du tuſt, was
ich vorſchlage, ein Verdienſt um die Familie er
werben, unſere Stellung feſtigen und außerdem

e e n
In vielen Ländern iſt es Sitte, daß eine

Braut den Bräutigam am Hochzeitstage nicht
ſehen darf.
ihren Mann ſogar erſt zwei Tage nach der
Trauung ſehen. Sie treffen bei der Trauung
allerdings zuſammen, aber die Lider der Braut
werden mit Gummi verklebt, damit ſie nicht
imſtande iſt, auch nur einen Schimmer von
ihrem Zukünftigen zu erblicken.

Bei den Eingeborenengerichten von Neu-
Guinea ſpielt die Pſychologie eine große Rolle.
Wenn dort nämlich einem Angeklagten ſein
Verbrechen vorgehalten wird, ſtudiert der Rich
ter ſeinen Geſichtsausdruck und ſein Verhalten
ganz genau. Wenn der Angeklagte in dieſem
ſchickſalsvollen Augenblick herzlich lacht und mit
den Richtern ſcherzt, wird er ſofort freige-
ſprochen, denn man iſt der Meinung, daß ein
Schuldiger ſich niemals ſo unbeſchwert verhalten
könnte.

Jn ganz Birma gibt es nur einſtöckige Häuſer,
weil es der birmaniſchen Religion widerſpricht,
daß über dem Kopf eines Menſchen die Füße
eines anderen gehen.

Panama hat beſchloſſen, ſeine „Flotte“ aufzu
löſen und will zu dieſem Zweck das einzige
Schiff ſeiner Flotte verkaufen. Jm übrigen iſt
auch dieſes Kriegsſchiff nur eine Dampffjacht
und hat nur zwei Mann Beſatzung. Ueberaus
hoch kann man alſo dieſe Abrüſtungsabſicht nicht
veranſchlagen.

Jn Ohio in Nordamerika beſteht eine Polizei
verordnung, daß alle großen Tiere, die in der
Dunkelheit auf Straßen und Wegen gehen, hin
ten. eine rote Laterne tragen, die entweder am
Sattel oder am Schwanz befeſtigt wird.

Auf der Mahè-Jnſel im Jndiſchen Ozean be
findet ſich eine Kirche, die ganz aus Korallen ge
baut iſt. Die Korallen wurden in Blöcke ge
hauen und wie Mauerſteine verwendet. Man
ſieht die Kirche viele Kilometer weit, und ſie
leuchtet in wundervoll roter Farbe

Bilderrätſel.

unſeren Geſamtintereſſen einen Dienſt erwei-
ſen.“

Der inzwiſchen ganz neugierig gewordene
Herlsheim beugte ſich geſpannt vor und erhielt
darauf einen Plan entwickelt, für deſſen Erſin-
nen er ſeinem Onkel nur vollſte Anerkennung
zollen konnte.

„Das werde ich um ſo lieber tun, verehrter
Onkel, als ich noch ein Privathühnchen mit dem
Deulen zu rupfen habe. Aber, verzeih, wenn ich
frage: überſchätzt du nicht den Einfluß der klei-
nen Renneberg?“

„Nein, lieber Junge; das glaube ich nicht. Du
müßt mir ſchon die Fähigkeit zugeſtehen,
Schlüſſe zu ziehen. Ein Mann wie Deulen geht
nicht ins Briſtol zum Gabelfrühſtück mit einem
jungen Mädchen aus purer Höflichkeit. Außer-
dem war es ihm ſichtlich unangenehm, daß ich
dazukam, und das ſpricht Bände. Vertraue mir
ruhig hierin und handle, wie ich dir geſagt habe.
Setze auf Helmtrud Sieg und Platz; ſie iſt hei-
ßer Favorit, kannſt dich drauf verlaſſen.“

Onkel und Neſſe trennten ſich im beſten Ein-
vernehmen und Herlsheim fuhr ſofort nach
Wannſee hinaus. Er hatte während der Bahn-
fahrt Zeit, ſeine Gedanken zu ordnen und ſeg-
nete die Abweiſung, die er vor drei Tagen Sieg-müller hatte zuteil werden laſſen. Auch hatte er
ſeitdem Clariſſa Giersdorff nicht wieder geſehen,
was ihn gleichfalls freute. Daran war zum Teil
der junge Reiz der blonden Babry ſchuld, hinter
deren Kindergeſicht ganz andere Dinge verbor-
gen waren, und zum Teil die wilde Wut, die er
in ſich hatte darüber, daß aus dem großen
Schlage nun doch nichts geworden war. Nie
hätte er gedacht, daß der Fehlner kneifen würde
und ihn daſitzen laſſe mit all ſeinen Hoffnungen!

Aber je mehr ſich der Zug Wannſee näherte,
deſto ruhiger und zufriedener wurde Herlsheim,
deſto mehr auch verging ſeine Wut. Wenn die
Dinge ſo lagen, wie das der Onkel angedeutet
hatte, dann würde er ja in Zukunft gute Tage
haben auf dem Deulenbeſitz, ob an Stall oder
Geſtüt; dann ſaß er tatſächlich endlich wieder feſt
im Sattel. Ob er dann nicht vielleicht die blonde
Baby ſogar zu ſeiner Frau machen konnte? Die

ſer Racker, der mit dem unſchuldvollſten Geſicht
von der Welt die unglaublichſten Sachen ſagte;
die dem Ausdruck ihrer Augen nach nie dabei zu
ſein ſchien, bei dem was ſie tat, die konnte einen
Mann wirklich feſſeln!

Aber nun es ſo war, mußte er die Beobach-
tung abblaſen, die ſie bei Helmtrud eingerichtet
hatten; ja, er mußte ſchnell handeln, damit da
nichts verpatzt wurde, ſehr ſchnell und energiſch.
Völliger und endgültiger Bruch mit der Giers-
dorff, die ihn ſtets gelangweilt hatte; er brauchte
dieſen Knopflochſchmuck männlicher Eitelkeit und
privater Gewinnſucht ja dann nicht mehr. Und
Angaben an Babhy, die ſie zwar nicht einweihten,
aber warnten. Komiſch, daß ſich jemand für die
Helm begeiſtern konnte! Sein Genre nicht, ge
wiß nicht. Anſtändig nach außen, ganz ſicher, das
mußte ſein. Aber anſtändig nach innen? Da kam
man ja um vor Langeweile. Baby, die war
recht; übrigens ein herrlicher Witz, ſie „Baby“
zu nennen, ganz unbezahlbar.

Jn beſter Laune ſtieg Herlsheim aus, und der
Stationsbeamte wunderte ſich, daß „Deulens
hochnäſiger Prinz“ ihn ſo freundlich grüßte.
Durch die beginnende Dämmerung ging Herls-
heim nach dem Schlößchen und erfuhr zu ſeiner
Befriedigung, daß die Komteſſe daheim ſei; ja-
wohl, Fräulein von Altrhein auch. Auf die Bot
ſchaft hin, die er hinaufſandte, erſchien Baby ſo
fort, die langen Wimpern tief geſenkt, mit hol-
dem mädchenhaften Gebaren vor Herlsheim
hintretend. Der betrachtete ſie mit einemGemiſch
von Beluſtigung und Begehren und ſagte ſchnell
und leiſe, mitten in der Halle ſtehend:

„Bitte, ſieh mich nicht an; ich muß klaren Kopf
behalten. Habe ſehr wichtig mit Helm zu ſpre-
chen, für uns alle wichtig. Sorge, daß wir nicht
geſtört werden, und daß die Jungfer nicht
lauſcht. Jſt der Mann hier oder in Berlin? Jch
kann ihn auch nicht brauchen.“

Er meinte Helmkers, gegen den er eine ſtarke
Abneigung hatte. Trotz ſeiner Mahnung ſchlug
Baby nun doch die Augen voll zu ihm auf, wie
das zu erwarten war. Helsheim wandte ſchnell
den Kopf ab.

4 Fortſetzung folgt.

Auf Korega aber darf die Braut
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